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Jh babe es verſucht, die mythologiſchen 
Dichtungen der Alten in dem Sinne 
darzuſtellen, worin fie von den vorzügr 
lichſten Dichtern und bildenden Kuͤnſtlern 
des Alterthums ſelbſt, als eine Spra— 
che der Phantaſie, benutzt und ihren 
Werken eingewebt ſind, deren aufmerk— 
fame Betrachtung, mir durch das Laby: 
rinth dieſer Dichtungen zum Leitfaden 


gedient hat. Die Abdruͤcke von den 


SA 


Gemmen aus der Lippertſchen Daktylio⸗ 
thek und aus der Stoſchiſchen Gomm: 
lung habe ich mit dem Herrn Pro— 
feſſor Karſtens, der die Zeichnungen 
zu den Kupfern verfertigt hat, gemein⸗ 
ſchaftlich ausgewaͤhlt, um, ſo viel es 
ſich thun ließ, diejenigen vorzuziehen, 
deren Werth zugleich mit in ihrer Schoͤn⸗ 
heit, und der Kunſt, womit bie Dar: 
ſtellung ausgefuͤhrt iſt, beſteht. 
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e mythologiſchen Dichtungen SCH als 
eine Sprache der Phantaſie betrachtet werden: 
Als eine ſolche genommen, „machen fie gleich⸗ 
ſam eine Welt für fid) aus, und find aus dem 
2 Zusammenhange der Stäer Dinge heraus⸗ 
N gehoben. 441 ac 
Die pbanteſe herrscht in ihrem eigenen 
a e Wohlgefallen, und ſtoͤßt nirgends 
an. Ihr Weſen iff zu formen und zu bilden; 
: Bora fid) einen weiten Spielraum ſchaft, 
indem fie sorgfältig alle abſtrakten und meta⸗ 
puyſiſchen Begriffe "e cane we Bildun⸗ 


; D 
gen ſtoͤren könnten 
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Sie ſcheuet ben Begriff einer metaphyſi⸗ 
ſchen Unendlichkeit und Unumſchraͤnktheit am 
allermeiſten, weil ihre zarten Schoͤpfungen, 
wie in einer oͤden Wuͤſte, fid) plóglid) darin 
verlieren würden. 
Sie flieht den Begriff eines anfangsloſen 
Daſeyns; alles iſt bei ihr Entſtehung, Zeugen 
und Gebábren, bis in die aͤlteſte Goͤtterge⸗ 
ſchichte. 3 P 
Keines der hoͤhern Weſen, welche die 
Phantaſie fid) darſtellt, iff von Ewigkeit; kei⸗ 
nes von ganz unumſchraͤnkter Macht. Auch 
meidet die Phantaſie den Begriff der Allgegen⸗ 
wart, der das Leben und die Bewegung in ih⸗ 
rer Goͤtterwelt hemmen wuͤ rde. 

Sie ſucht vielmehr ſo viel wie moͤglich, 
ihre Bildungen an Zeit und Ort zu knuͤpfen; 
fie ruht und ſchwebt gern über der Wirklich !? 
keit; weil aber die zu große Nähe unb Deus ` 
lichkeit des Wirklichen ihrem dammernden 
Lichte ſchaden wuͤrde, ſo ſchmiegt ſie ſich am 
liebſten an die dunkle Geſchichte der Vorwelt 
an, wo Zeit und Ort oft ſelber noch ſchwan⸗ 

Send und unbeſtimmt find, unb fie deſto freiern 
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Spielraum hat: Jupiter, der Vater der Goͤt⸗ 
ter und Menſchen wird auf der Inſel Kreta 
mit der Milch einer Ziege gefaugt, und von den 
deeds des Waldes erzogen. 
Dadurch nun, daß in den Were 
Oichtungen zugleich eine geheime Spur zu der 
älteften verlohren gegangenen Geſchichte ver⸗ 
borgen liegt, werden ſie ehrwuͤrdiger, weil ſie 
kein leeres Traumbild oder bloßes Spiel des 
Witzes ſind, das in die Luft zerflattert, ſon⸗ 
dern durch ihre innige Verwebung mit den 
‚ älteften Begebenheiten, ein Gewicht erhalten, 
wodurch ihre Auflöfung in bloße e, ver⸗ 
hindert wird. 

Die Goͤttergeſchichte der Alten durch alletz 
lei Ausdeutungen zu bloßen Allegorien umbil⸗ 
den zu wollen, iſt ein eben ſo thoͤrichtes Unter⸗ 
nehmen, als wenn man dieſe Dichtungen durch 
allerlei gezwungene Erklaͤrungen in lauter 

wahre Geſchichte zu verwandeln ſucht. 

Die Hand, welche den Schleier, der dieſe 
Dichtungen bedeckt, ganz hinwegziehen will, 
verletzt zugleich das zarte Gewebe der Phanta⸗ 
fie, und ſtoͤßt alsdann p der gehoften Ente 

1 2 
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dummen auf) à bere und Unge⸗ 
reimtheiten. iy 4 gut 18 
% um an Sd fibbnen Dichtungen nichts 
zu verderben, iſt es noͤthig, fie zuerſt, ohne 
Rüͤckſicht auf etwas, das fie bedeuten follen, 
grade ſo zu nehmen wie ſie ſind, und ſoviel 
wie moͤglich mit einem Ueberblick das Ganze zu 
betrachten, um auch den entfernteren Bezie⸗ 
hungen und Verhältniſſen zwiſchen den einzeln 
Bruchſtuͤcken, die uns noch -— find, uv 
lich auf die Spur zu kommen. 

Denn wenn man z. B. auch ſagt: sdb 
bedeutet bie obere Luft; fo drückt man doch 
dadurch nichts weniger, als den Begriff 
Jupiter aus, wozu alles das mitgerechnet 
werden muß, was die Phantafie einmal hin⸗ 
eingelegt, und wodurch dieſer Begriff an und 
fuͤr ſich ſelbſt eine Art von Vollſtaͤndigkeit er⸗ 
halten hat, ohne erſt außer ſich ſelbſt — 
etwas andeuten zu dürfen. 

Der Begriff Jupiter bedeutet in pen 
Bibiete der Phantaſie zuerſt fid) felbft, fo wie 
der Begriff Caͤſar in der Reihe der wirklichen 
Dinge den Cáfor ſelbſt bedeutet. Denn wer 


« e Y» 

würde wohl z. B. bei dem Anblick ber Bildfäule 
des Jupiter von Phidias Meiſterhand, zuerſt 
an die öbere Luft gedacht haben, die durch den 
Jupiter bezeichnet werden ſoll, als wer alles 
Gefuͤhl fuͤr Erhabenheit und Schoͤnheit ver⸗ 
laͤugnet hatte, und im Stande geweſen wäre, 
das hoͤchſte Werk der Kunſt, wie eine Hierogly⸗ 
phe oder einen todten Buchſtaben zu betrach⸗ 
ten, der ſeinen ganzen Werth nur dadurch 
hat, weil er etwas außer ſich bedeutet. 
Ein wahres Kunſtwerk, eine ſchoͤne Dich⸗ 
tung iſt etwas in ſich Fertiges und Vollende⸗ 
tes, das um fein ſelbſt willen da ift, und deſ⸗ 
ſen Werth in ihm ſelber, und in dem wohlge⸗ 
ordneten Verhaͤltniß ſeiner Theile liegt; da 
hingegen die bloßen Hiroglyphen oder Buchſta⸗ 
bett att fid) fo ungeſtaltet ſeyn koͤnnen, wie ffe: 
wollen, wenn ſie nur das bezeichnen, woe 

man fich dabei denfen foli. 
Der muͤßte wenig von ben hohen BAG 


ener gerührt fey, der nach 
Durchleſung deſſelben noch fragen koͤnnte: 


was bedeutet die pesa burg bedeutet We: 
Obyſſee? 
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Alles, was eine ſchöne Dichtung bedeutet, 
liegt ja in ihr ſelber; fie fpiegelt in ihrem groſ⸗ 
ſen oder kleinen Umfange, die Verhaͤltniſſe der 
Dinge, das Leben und die Schickſale der Men⸗ 
ſchen ab; ſie lehrt auch Lebensweisheit, nach 
Horazens Ausſpruch, beſſer als Krantor und 
Chryſipp. dn $ | 
Aber alles dieſes if den dichteriſchen 
Schönheiten untergeordnet, und nicht der 
Hauptendzweck der Poeſie; denn eben darum 
lehrt ſie beſſer, weil Lehren nicht ihr Zweck iſt; 
weil die Lehre ſelbſt ſich dem Schoͤnen unter⸗ 
ordnet, und dadurch Anmuth und Reitz ge⸗ 
winnt. j 
In den mythologiſchen Dichtungen ift nun 
die Lehre freilich ſo ſehr untergeordnet, daß ſie 
ja nicht darin geſucht werden muß, wenn das 
ganze Gewebe dieſer Dichtungen uns nicht als 
frevelhaft erſcheinen ſoll. 
Denn der Menſch iſt in dieſen Wer e 
Darftellungen ber hoͤhern Wefen fo etwas Uns 
tergeordnetes, daß auf ihn überhaupt, und 
alſo auch auf feine moraliſchen Beduͤrfniſſe we⸗ 
nig Ruͤckſicht genommen wird. . 


€ $2 
Er iſt oft ein Spiel der hoͤhern Mächte, 
die über alle Rechenſchaft erhaben, ihn nach 
Gefallen erhoͤhen und ftürgen, und nicht ſowohl 
die Beleidigungen fitafen, welche die Mens 
ſchen fid) untereinander zufügen, als vielmehr 
jeden Anſchein von Eingriff in die Vorrechte 
der Goͤtter auf das ſchrecklichſte ahnden. 
Dieſe hoͤhern Mächte find nichts weniger, 
als moraliſche Weſen. Die Macht ift immer 
bei ihnen der Hauptbegriff, dem alles uͤbrige 
untergeordnet iſt. Die immerwaͤhrende Ju⸗ 
gendkraft, welche fie beſitzen, äußert ſich bet 
ihnen in ihrer ganzen üppigen Gülle. 51988 
p Denn da ein jedes diefer von der Phantas 
fie gebornen We ſen, in gewiſſer Ruͤckſicht, die 
ganze Natur mit allen ihren üppigen Aus wuͤch⸗ 
fen, und ihrem ganzen ſchwellenden Ueberfluß 
in ſich batfteflt; fo ift es, als eine ſolche Dar⸗ 
ſtellung, über alle Begriffe der Moralitát ers 
haben. Weil man weder von ber ganzen Nas 
tur fagen kann, daß fie aus ſchweife; noch dem 
Ls wen feinen Grimm, bem Adler ſeine Raub⸗ 
ſucht; oder der giftigen Schlange ihre Schaͤd⸗ 
uichkeit zum Itevel anrechnen dar. 


e 


E 
e 
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on Weil, aber die Phantafie die ‚allgemeinen 
Begriffe fliehet, und ihre Bildungen, ſo viel 
wie moͤglich, individuell zu machen ſucht, fo 
überträgt fie den Begriff der hoͤhern obwaltens 
den Macht auf Weſen, die ſie als wirklich dar⸗ 
ſtellt, denen fie Geſchlechtsregiſter, Geburt 
und Nahmen, und pena — beis 
legt, imn nit a . 
pe laßt ſo viel wie möglich thes Wesen, 

die ſie ſchaft, in das Reich der Wirklichkeit 
ſpielen. Die Goͤtter vermaͤhlen ſich mit den 


TDochtern der Menſchen, und erzeugen mit e 
nen die Helden, welche MM kühne ‚Spaten KC 


zur Unſterblichkeit reifen. 
54. Hier iſt es nun, wo bas Gebiet der Phares 
tafie und der Wirklichkeit am naͤchſten aneinan⸗ 
der grenzt, und wo es darauf ankommt, das, 
was Sprache der Phantaſie oder mythologi⸗ 
ſche Dichtung iſt, auch bloß als ſolche zu be⸗ 
trachten, und vor allen voreiligen hiſtoriſchen 
Aus deutungen fid) zu huͤten. 
Denn dieſe Miſchung des Wahren, mit 
der Dichtung in der aͤlteſten Geſchichte, macht 


am unſerm Gfidtéfseife, fo wet wir in bie 
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Ferne zurückblicken, gleichſam ben daͤmmern⸗ 
den Horizont aus. Soll uns hier eine neue 
Morgenroͤthe aufgehen, fo iſt es noͤthig, die 
nuthologiſchen Dichtungen, als alte Voͤlker⸗ 
ſagen, fo viel wie möglich von einander zu ſchei⸗ 
den, um den Faden ihrer allmaͤhligen Verwe⸗ 
| bungen und Uebertragungen wieder aufzufinden. 
In dieſer Ruͤckſicht die aͤlteſten Voͤlkerſagen, 
welche auf uns gekommen ſind, nebeneinander 
zu ſtellen, iſt das Geſchäft einer allgemeinen 
Miuthologie, wozu die gegenwärtige, welche auf 
die Goͤtterlehre der Griechen und Römer bes 
ſchraͤnkt iſt, nur von fern die Hand bieten kann. 
N In das Gebiet der Phantaſie, welches 
wir nun betreten wollen, fett ung ein Dich⸗ 
ter führen, | der ihr Lob am wahrſten geſun⸗ 
gen hat. TER 


Meine Oben. 


y éi 
Welcher unsterblichen 
Soll der hoͤchſte Preis ſeyn? 
Mit niemand ſtreit' ich, 
3 Aber ich geb' ihn 
Der ewig beweglichen, 
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Immer neuen, 


Si 
e 
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Seltſamſten Tochter ene 


Seinem Schooßkinde, 
Der phantaſe. 


Denn ihr fat er 3 
Alle Launen, 
Die er ſonſt nur allein 
Sich vorbehaͤlt, 


«, Sugeftandeny . 


Und, hat feine Freude 


» 3n der Shorin. 


eie mag sett 


Mit dem Lilienftängel - 
Blumenthaͤler betreten, 


Gommervógeln gebieten, 
Und leichtnaͤhrenden Thau 


Mit Bienenlippen 


Von Bluͤthen ſaugen: 


Oder fie mag Ai 
Mit fliegendem Haar 
Und duͤſterm Blicke 


Im Winde ſauſen d 
Um Felſenwaͤnde, zin API? 


Und tauſendfarbigg,, 


Wie Morgen und bendy , 


» 
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Immer wechſelnd, 
Wie Mondesbli ck, 
Den Sterblichen ſcheinen. 


Laßt uns alle 
Den Vater preifen! 
Den alten, hohen, 
Der fold) eine fchöne, 
Unverwelkliche Gattin 
Den ſterblichen Menſchen 
Geſellen mögen! 


Denn uns allein 
Hat er ſie verbunden 
Mit Himmelsband, * 
Und ihr geboten, an 
In Freud? und Elend, 
Als treue Gattin, 
Nicht zu entweichen. 


Alle die andern 
Armen Geſchlechter 
Der kinderreichen, 

Lebendigen Erde 
Wandeln und weiden 
Im dunkeln Genuß 
Und truͤben Schmerzen 
Des augenblicklichen, 


Kë get 


Gebeugt dom Joche 
Der Nothdur ft. 


Begegnet ihr lieblich, 


RM): o 
Beſchraͤnkten Lebens, zm : 


Uns aber hat er 
Seine gewandteſtß 
Verzaͤrtelte Tochter,, 
Freut euch! gegoͤnnt! 


Wie einer Geliebten 
Laßt ihr die Wuͤrde ) 
Der nn im BT 


Und fe Die ‚alter 3» 309 
Schwiegermutter Weisheit 
Das zarte poe: 2% dull 
Sa wich elei je ` 1 


B) ange! ae 2. 
Doch -— ich ihre Schweſter, 


Die aͤltere, geſetztere, 
Meine ſtille Freundin; 
O daß bie erſt me 
Mit dem Lichte des penn i 
Sich von mir wernbdep =p 1000? 
Die edle Treiberin n 
Trófterin, Hofnung? me 
ren mie 
mal ti, HS 
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De 
[SUE das Auge der Maie ES bili 
traͤgt iſt Chaos, Nacht, und Finſterniß; und 
doch trug die ſchoͤne Einbildungskraft der Grlechen 
auch in dieſe Nacht einen ſanften Schimmer, der 
ſelbſt ihre Furchtbarkeit reitzend macht. — Zuerſt 
iſt das Chaos, dann die weite Erde, der finftere 


unſterblichen Goͤttern. E 841 
— 010 G,feld) im Anfange dleſer Dichtungen vereint, 
gen ſich die entgegengeſetzten Enden der Dinge; 
an das Furchtbarſte und Schrecklichſte grenzt das 

: Llebenswuͤrdigſte. — Das Gebildete und Schoͤne 
entwickelt (id) aus dem Unfoͤrmlichen und Unges 
bildeten. — Das Licht ſteigt aus der Finfternié 
empor, — Die Nacht vermaͤhlt fid) mit bem Cres 


bus, dem alten Sitze der Finſterniß und geblert 


den Aether und den Tag. Die Nacht ift reich 
an mannigfaltigen Geburten, denn fie Hält alle 
die Geſtalten in ſich ein, welche das Licht ve 
Tages vor unſerm Blick entfaltet. 


a 
M 


` wii en ange m ontmmies dc 7; dE ` 


Tartarus — und Amor, der ſchoͤnſte unter den 


(4) 


Das Finſtere, Irrdiſche und Tiefe iſt dle 
Mutter des Himmliſchen, Hohen, und Leuchten⸗ 
den. Dle Erde erzeugt aus ſich ſelbſt den Uranos 
oder den Himmel, der fie umwoͤlbet. Es ift 
die dunkele und feſte Koͤrpermaſſe, welche von 
Licht und Klarheit umgeben den Saamen der 
Dinge in fid) einſchließt, und aus deren Schoße 
alle Erzeugungen ſich entwickeln. eN 

Nachdem die Erde auch aus fid) felber die 
Berge und den Pontus oder das Meer erzeugt 
hat, vermählt fie fid) mit dem umwoͤlbenden Ura⸗ 
nos, und geblert ihm ſtarke Soͤhne und Toͤchter, 
die ſelbſt ihrem Erzeuger furchtbar werden. | 
Haundertärmige Riefen, den Kottus, Gyges, 
und Briareus; ungeheure Eyklopen, den Bron⸗ 
tes, Steropes, und Arges; herrſchſuͤchtige und 
mit weit um ſich grelfender Macht geruͤſtete Tita⸗ 
nen, den Chus, Krius, Hyperion, und Japet; 
den Oceanus; die mächtigen Titaniden, die Thia, 
die Rhea, die Themis, die Mnemoſyne, bie 
Phoͤbe, die Thethys, und den Saturnus oder 
Kronos, den júngften unter den Titanen. 

Dieſe Kinder der Erde und des Himmels aber 
erblicken das Licht des Tages nicht; ſondern mer 
den von ihrem Erzeuger, der ihre angebohrne 
Macht ſcheuet, ſobald ſie gebohren ſind, wieder 
in den Tartarus eingekerkert. Das Chaos bes 
hauptet noch felne Rechte. Die Bildungen ſchwan⸗ 


t 5m ») 


ken noch zwiſchen Unterdrückung und Empörung. — 
Dle Erde ſeufzt in ihren innerſten Tiefen über das 
Schickſal ihrer Kinder, und denkt auf Rache; ſie 
ſchmiedet die erſte Sichel, und glebt ſie als ein 
raͤchendes Werkzeug dem Saturnus, ihrem jüngr 
Te. 
Die wilden Erzeugungen muͤſſen auſhörenz 
Manos, der feine eigenen Kinder in nächtlichem 
Dunkel gefangen hält, muß feiner Herrſchaft ents 
ſetzt werden. — Sein jüngfter Sohn Saturnus 
E ihn, da er fic) mit ber Erde begattet, 
und entmannet feinen Erzeuger mit der Sichel, ble 
ihm feine Mutter gab. Aus den Blutstropfen, 
welche die Erde auffängt, entſtehen in der Folge 
der Zeit die raͤcheriſchen Furien, die furchtbaren, 
= den Göttern drohenden Giganten, und die Nym⸗ 
E phen Meliá, welche die Berge bewohnen. — 
Die bem Uranos entnommene Zeugungskraft bes 
feuchter das Meer, aus deſſen Schaum Aphro⸗ 
dite, die Goͤttin der Liebe empor ſteigt. — Aus 
Streit und Empoͤrung der urſpruͤnglichen Weſen 
—— entwickelt und bildet fid) das 


. id ble Kinder des Himmels 
Erde, und pflanzen das Geſchlecht der Tis 
fort. — Cdus mit der Phöbe, einer Toch⸗ 
des Himmels, zeugt die Latona, welche nad) 
pe bes Jupiter, und die Afteria, 


t#) 
welche die Mutter der Hecate ward. — Hyperion 
mit der Thia, einer Tochter des Himmels, zeugt 
die Aurora, den Helios oder Sonnengott, und dle 
Lund. — Oceanus mit der Tethys, elner Tochter 
des Himmels, erzeugt die Fluͤſſe und Quellen. — 
Japet vermaͤhlt ſich mit der Klymene, elner Toch⸗ 
ter des Oceanus, und erzeugt mit ihr die Titanen, 
Atlas, Mendtios, den Prometheus, der die 


Menſchen bildete, und den Epimetheus. — Krius 


mit der Eurybia, einer Tochter des Pontus, er⸗ 
zeugt die Titanen, Aſtraͤus, Pallas und Perſes. 
Saturnus vermaͤhlt fa mit fener Schweſter 
der Rhea, und mit iln hebt eine Reihe von 
neuen Goͤttererzeugungen an, wodurch die Alten 
in der Zukunft verdrängt werden ſollen. Die 
bleibenden Geſtalten gewinnen endlich die Ober⸗ 


hand; aber fie muͤſſen vorher noch lange mit der 


alles zerſtoͤrenden Zelt, und dem alles verſchlingen⸗ 
den Chaos kaͤmpfen. Saturnus iſt zugleich ein Bild 
blefer zerſtoͤrenden Zeit. Er, der ſelnen Erzeuger 
entmannt hat, verſchlingt ſeine eigenen Kinder, 


fo wle fie gebohren werden: denn ihm If von feto. 


ner Mutter, der Erde, geweißagt worden, daß 
einer ſelner Soͤhne ihn ſeiner Herrſchaft berauben 


werde. So raͤchte fid) der an feinem Erzeuger 


verübte Frevel; Saturnus fuͤrchtet gleich dieſem, 


die fid) empoͤrende Macht, und waͤhrend er uͤber 
feine Bruͤder, dle Titanen herrſchte, hielt er Seng 
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` wg dem Uranos, die junbertármigen Ries 
ſen und Eytlopen, in dem Tartarus eingekerkert. 
© Bon feinen. Kindern fuͤrchtet er Verderben; 
denn noch lehnet das Meuentſtandene ſich gegen 
feinen Urſprung auf, der es wieder zu vernichten 
droht. So wie die Erde ſeufzte, daß ber umm 
bende Himmel ihre Kinder in ihrem Schooße ges 
fangen hielt, fo ſeufzt nun Rhea uͤber die — 
ſamkeit der alles zerſtoͤrenden, ihre eigenen Bil 
dungen verſchllngenden Macht, mit welcher fle 
De, Und da fie den Jupiter, ben kunf⸗ 
tigen Beherrſcher der Götter und Menſchen ges 
E ſo fleht fie die Erde und den geſtirn⸗ 
die erhaltung ihres noch unges 
rg 
e Gottheiten find ihrer Herrfhaft 
und haben nur noch Einfluß durch Welfs 
ſeogung und Rath ; fie rathen ihrer Tochter, wie 
been Jupiter, „ ſobald fie ihn gebohren, in eine 
Gegend, in Kreta, verbergen ſoll. — 
y S umherſchwelfende Phantaſie heftet ſich 
4 nun auf elnen Fleck der Erde, und finder auf dem 
Eilande, wo dies Goͤtterkind erzogen werden ſoll, 
den erſten Ruheplatz 
ij Auf den Rath ihrer Mutter Erde wickelt dle 
Ei einen Stein in Windeln, und, giebt, ihn 
dem Saturnus » Matt des neugebohrnen Goͤtter⸗ 
| nce Durch Leg bedeutungs / 


Hb: 


kun? 


geſetzt; die zerftövende Macht hat zum erſtenmale 


Aufkeimen, wo möglich, wieder zu zernichten. 
Die Erziehung des Jupiter auf der Sft ug 
Kreta macht eines der reizendſten Bilder ber Phans 
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vollen Stein, deffen bei den Alten fo oft Erwaͤh⸗ 


nung geſchleht, ſind der Zerſtoͤrung ihre Grenzen 


das Lebloſe ſtatt des Lebenden mit ihrer vernichten 
den Gewalt ergriffen , und das Lebende unb Ger 
bildete hat Zelt gewonnen gleichſam verſtohlner 
Weiſe fid) an das Licht emporzudraͤngen. 
Allein es ift noch vor den Verfolgungen feines 
allverfchlingenden Urſprungs nicht geſichert. Gat; 
um müffen dle Erzieher des Goͤtterkindes auf der 
Inſel Kreta, die Kureten oder Korybanten, 
deren Weſen und Urſprung in gehelmniß volles 
Dunkel gehuͤllt iſt, mit ihren Spleßen und Sahil: —— 
den ein immerwährendes Getdfe machen, damit 
Saturnus die Stimme des welnenden Kindes 


nicht vernehme. — Denn die zerſtoͤrenden Kroͤfte 


lauern, das zarte Gebildete, in feinem erſten 


taſte; ihn ſäugt die Ziege Amalthea, welche un 
der Folge unter die Sterne verſetzt, und ihr Horn 
zum Horn des Ueberfluſſes erhöher wird. Die 
Tauben bringen ihm Nahrung, goldgefaͤrbte $6 ` 
nen führen ihm Honig zu, und don ves 3 
Waldes ſind feine Pflegerinnen. RB 
Schnell entwickeln fih nun die Kräfte dlefes ` ` 
tünftigen Beherrſchers der Götter und Menſchen. 
c a 


N ende von dem alten Reiche des Saturnus 
ná t fid. Denn fünf ſeiner Kinder find noch, 
e pte, von feiner zerſtoͤrenden Macht 
Die ben Erdkreis mit heiliger Glut „der 
leben ve Zeg cee Ceres, Juno, 
Neptun, und Pluto. 
Mit dieſen kündigt Jupiter dem — | 
mte tin, welche dem Saturnus bets 
2 den Krieg an, nachdem er vorher dle 
per aus ihrem Kerker befreter, und dieſe 
dafür mit dem Donner und dem leuchtenden 
itten. Und nun ſchelden Do die 
Hitter, die vom Saturnus und der Rhea 
von den alten Gottheiten oder den 
eiche Kinder des Ke und der 


ICA ON 


a 


; De: Ging fib tas — — welches ſich 


ſchon der Kampf der neuern Goͤtter mit den Tita⸗ * 
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gegen jede Oberherrſchaft auflehnt; es find. die 
unmittelbaren Kinder des Himmels und der 


Erde, deren weit um fid) greifende Macht keine d 
^ uei kennet, und feine Einſchraͤnkung duldet. 


Jupiter aber hatte ſich den Weg zu der Ale 
lenherrſchaft ſchon gebahnet, indem er die hun, 
dertármigen Rieſen, Kottus, Gyges, und 
Briareus, und die Cyklopen, die unter dem 
Uranos und Saturnus gefangen gehalten wur⸗ 
den, aus ihrem Kerker befrelet, und dadurch den 
Donner und Blitz in ſeine Gewalt bekommen 
hatte. 

Die neuern Götter, mit dem Jupiter an 
ihrer Spitze, verſammleten ſich auf dem Olymp; 
die Titanen ihnen gegemüber auf dem Othrys, und 
der Goͤtterkrieg hub an. — Zehn Jahre dauerte 


nen, als der Sieg noch unentſchteden war, bis 


Jupiter ſich den Beiſtand der hundertärmigen ` ` 


Rieſen erbat, die ihm die Befreiung aus ihrem 
Kerker dankten. ö 

Als dieſe nun an dem Treffen Theil nahmen, 
ſo faßten ſie ungeheure Felſen in ihre hundert 
4 d 


EM 


Hunde, um fie auf die Titanen zu ſchleudern, 


welche in geſchloſſenen Phalangen in Schlachtord⸗ 
nung ſtanden. Als nun die Goͤtter auf einander 
den erſten Angriff (baten, ſo wallte das Meer 
hoch auf, dle Erde ſeufzte, der Himmel aͤchzte, 
und der hohe Olymp wurde vom Gipfel bis zur 
Wurzel erſchuͤttert. d G 
Die Site flogen ſcaarenwilſe aus Kup 
fe , bet Donner rollte, der Wald 
[^ tu eh 0 das Meer fi A und heißer 
ie Ce ns halte dle T itanen ein, 
4 Goges, „ und $ rjareus ftenben 


ien ln Oh Goͤttert effen, und mit jedem Wulf 
Bin VW, Zelſenſtacke auf die 
$ S itanen herab. CH lenkte (id der 
Sieg au N Seite des Donnerers. Die Titas 
nen nieder, und wurden ſo weit in den 


4 
Tartarus Neben, als boch ei Himmel 
uber der Etbe iſt. 

Mun thellten die brel PR eni des 
T Saturnus das alte Reich der Titanen unter ſich; 
Jupiter beherrschte den Himmel, Neptun das 
Meer, und Pluto die Unterwelt. Die hundert, 
SEN Mieſen abet bewachten den Eingang zu 

furchtbaren Kerker, der die Titanen des 
fangen hielt. 
Jupiters Blitz beherrſchte nun zwar die Gite 
ter, allein fein Reich ſtand noch nicht (eft. Die 


^ 
"s. 


H 


KS denn mit jeder Berührung Ihrer Mutter er 
Erde gewannen de neue Kräfte. 2r Por⸗ EX 
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Erde feufyte: aufs neue über die Schmach ihrer 
Kinder, die im dunkeln Kerker ſaßen. Mit den 
Blutstropfen befruchtet, die ſie bei der Entman⸗ 
nung des Uranos in ihrem Schooße aufnahm, 
gebahr fie in den iphlegräiichen Gefilden die Dini 
melanſtürmenden Giganten mit drohender Stirn 
und Drachenfüßen, bereit die Schmach der Hitos 
m zu rächen, | T 


* 


Zu Boden geworfen, waren fe nicht bes 


‘phyrion und Alchoneus, — Oromedon und 
‘Envcelarus y. "Ricas: und det “tapfre Mi⸗ 
mas huben am folita ihre Super empor; 
“fle: fäyleudetten Eichen und Felſenſtücke mit für 
gendlicher J Dead, und achteten 
Jupilers Backe nid f eil ën gef, id Ok 13 
Sn dem bier beigefügten, nach seinem, bet. 
ſchoͤnſten Werke des WAleerthums,, verfertigren 
Umriß, beben die ‚mächtigen, Soͤhne der Erde, 
„unter Jupiters Donnerwagen zu Boden geſtreckt, , 
dennoch gegen ihn Abr, drohendes Haupt empor. — 
Macht Aft. gegen Macht empire — einer der er⸗ 


habenſten Gegenftände, den Je die Wen Kunſt 
ane bid. ma 


D 


Daraus, daß in den mythologiſchen eórum y ae 


vig die Giganten den Göttern encgegengeſetzt 


n 


— "bafi die Alten den Grit, 
ern keine ungeheure Groͤſe beilegten. Das 
Gebildete hatte bet ihnen immer den Vorzug vol 
der Maſſe; und die ungeheuren Weſen, welche 
die Phantaſte fido: ſchuf, entſtanden nur um von 
der in die hohe Menſchenbildung eingehiiliten Cte 
terkraft beſiegt zu werden, und it nays yr 
Wuſsenlicheelt zu erliegen. 


5 Los evade. die ESCH des iris, 


Lë aues 


u 
nen Sung ber ‘een ie nicht 
ch Ihre 9 Phaataſte in, den Altes 
mer um die Vorſtelung, daß 
e, ¿y Ungebldete, Unbegrenzte, etft 
und beſtegt werden muß, ehe der, Lauf der 
Doy tin Ge eis kömmt, re e, 

tai Ole game Dichtung des Goͤtterkrieges ſchelnt 
ſſich mit auf dieſe Vorſtellung zu gtimben; Ura⸗ 
vos oder die weitausgebreitete Himmelswoͤl⸗ 
baun ließ ſich noch unter keinem Wilde faſſen; 
was die Phantaſie ſich dachte, war tod) zu 
) wet ausgebtelttt, unfoͤrmlich und geſtaltlos; 
dem Uranos „wurden ſeine eigenen Erzeugun, 
gen furchtbar, ſeine Kinder, die Titanen, em, ^ 
boͤrten fid) gegen ihn, aes mW —— 
— sb 
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Der Name der Titanen zeigt ſchon das 
weit um ſich Grelfende, Grenzenloſe, in ihrem 


Weſen an, wodurch die Bildungen, welche ſich 
die Phantafie von ihnen macht, ſchwankend 


und unbeſtimmt werden. Die Phantaſie flleht 
vor dem Grenzenloſen und Unbeſchraͤnkten; die 
neuen Goͤtter ſiegen, das Reich der Titanen 
hoͤrt auf, und ihre Geſtalten treten gleichſam 
in Nebel zurück, wodurch fie nur noch ſchwach 
Herdorialmmerd. „ SO 
Au der Stelle des Titanen Helios oder des 


Sonnengottes ſteht det ewig funge Apoll mie 


Pfeil und Bogen. Unbeſtimmt und ſchwänkend 
ſchlmmert das Bild vom Helios durch, nib dle 
Phantaſte verwechselt in den Werken der Dicht, 
kunſt oft beide mit elnander. So ſteht an der 
Stelle des alten Oceanus, Neptun mit feinem 
Dreizack, und beherrscht die Fluthen des Meere, 
Demohngeachtet aber bleiben die alten Gott⸗ 
heiten noch immer ehrwuͤrdta, denn fie waren 
den neuern Goͤttern nicht etwa wie das Ver⸗ 
derbliche und Haſſenswuͤrdige dem Wohlthaͤtigen 
und Guten entgegengeſetzt; ſondern Macht em⸗ 


poͤtte fid) gegen Macht; Macht ſiegte über Macht, 


und das Beſiegte ſelbſt blieb in ſeinem Sturz 
noch. gtefioi : 5100 A sil OD wy 


bul mp : 
So wie man ſich nehmlich unter dem Relſche 
der Titanen und unter der Herrſchaft des Sa⸗ 


ds 
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£utnus, der feine eigenen Kinder verſchlang, nod) 
das Grenzenloſe, Chaotiſche, Ungebildete dachte, 
worauf die Einbildungskraft nicht haften fanny 
fo verknuͤpfte man doch wieder mit dieſet Vorſtel⸗ 
lung von dem Ungebildeten, Umherſchweifenden, 
, und Grenzenloſen „ das feinem Zwange unterwor⸗ 
fen i ift, ben Begriff von Freiheit und Gleichheit, 
der unter der Alleinherrſchaft des Elnzigen „der 
mit dem Donner bewafuet war, nicht mehr ſtatt 
finden konnte. 
Man verſetzte daher das goldene Zeitalter un⸗ 
te die Regierung des Saturnus; welcher, nad 
em er in dem Goͤtterkriege feiner zerſtörenden 
Macht beraubt war, nach einer alten Sage, dem 
Schlckſal der uͤbrigen Titanen, die in ben Tartas 
eus geſchleudert wurden, entfloh, und ſich in den 
mit Bergen umſchloſſenen Ebenen von Latium 
verbarg, wohin er das goldene Zeitalter brachte, 
indem er in einem Schiffe auf dem Tiberſtrome, 
belm Janus anlangte, und mit ihm vereint, die 
Menſchen mit Weisheit und Guͤte beherrſchte. 
Dieſe Dichtung tft vorzuͤglich ſchoͤn, wegen 
des Ueberganges vom Krlegeriſchen und Zerſtoͤren⸗ 
den, zum Frledlichen und Sanften. Waͤhrend 
daß Jupiter noch immer in Gefahr der Herr⸗ 
ſchaft entſetzt zu werden, ſelne Blitze gegen die 
Giganten ſchleudert, if Saturnus fern von 
dem iam Goͤtterkriege in Latium anges 


MAE UE 


langt, wo unter iom. fich:bie-gläsklichen Zetten Di, ` 


den, die nachher in den Liedern ber Menſchen als 
ein entflohenes Gut Mond „ und vergeblich zus 
- isa wurden. wens ise ad 


So [1 er auf elner alten Gemme, wovon 
i bet Amici beigefügt it, mit ber Senſe in der 
anb, auf einem Schiffe, wovon nut der edv 
bel. ober das Vordertheil fi chtbar tft, abgebildet, 
neben dem Schiffe ſieht man einen Theil eine 
Mauer und eines Gebäudes hervorragen, mate 
ſcheinlich well an den Ufern der Tiber vom Sa⸗ 
turnus, die alte Stadt Saturnia auf den nad) 


moligen Dën Roms erbauet wurde. 


Auf die Weife iſt nun See bald eln 
Bild der alleszerſtoͤrenden Zelt, bald ein König, 
der zu einer gewiſſen Zeit in Latium herrſchte. 
Die Erzaͤhlungen von ihm find: weder bloße Alle⸗ 
gorien, noch bloße Geſchichte, ſondern beides zur 


ſammengenommen, und nach den Geſetzen dern 


Einbildungskraft verwebt. Dieß iſt auch der 


Fall bei den Erzählungen von den uͤbrigen Gott 


de 


heiten, die wir durchgängig als ſchoͤne Dichtun⸗ 
gen nehmen, und durch zu beſtimmte Aus deus 
tungen nicht verderben muͤſſen. Denn da dle 
ganze Religion der Alten eine Religion’ der Phan⸗ 
taſie und nicht des Verſtandes war, ſo iff, auch 


— ein {hiner Traum, der zwar 


tu) 


L^ — und Zuſammenhang in ſich hat, 
auch zuweilen erhabene Aus ſichten giebt, von dem 
et aber die Genauigkeit und Beſtimmtheit der 
"onm wachenden Zuſtande nicht ge 
nian ah 
gx ee Jupiter gleich die Titanen iu — 
verbannt, und über die Giganten zuletzt 
die Jnſeln des Meeres mit rauchenden Vulkanen 
gewalzt hatte, fo war d fein Reich noch nit 
enn rde zuͤrnte aufs neue uͤber ble 
Pau ine Kinder, unb gebahr, nach, 
dem ſie ud T artatus begattet hatte, den 
‘ae hg alten Sohn. 
A Das ida Acla das je aus der 
per dunkeln Macht emporſtieg; deſſen hundert Dra⸗ 
chenhaͤupter mit ſchwarzen Zungen leckten, und 
mit feurigen Augen bligten ; das bald verftändlis 


Ta 


che Laute von ſich gab, und bald mit hundert 


: n en Stimmen ber Thlere des Waldes 
und 6i ae daß dle Berge davon wieder, 


i Lohan 

^md Nun wäre es — die Hertſchalt ber neuen 
Guͤtter gethan geweſen, wenn Jupiter nicht 
ſchleunig feinen. Blitz ergriffen, und ihn unauf⸗ 
boͤrlich auf dos Ungeheuer geſchleudert hätte, fo 
base dis Erd und Himmel in Flammen ſtand, 
N a ward, fo daß Pluto, 


€ =D. 

der Konig der Schatten, und die Titanen im 
Tartarus über das unaufhoͤrliche Geröfe erbebten⸗ 
das uber ihren Häͤuptern rollte 
Der Sieg. über sies tingeheuet würde em 
Jupiter am ſchwerſten unter allen, und RRG 
ihm ſelber den Untergang! Er fteute ſich daher 
dieſes Sieges ncht, ſondern ſchleuderte den Zb 

dus, als er zu Boden geſunken war „ trauer⸗ 

in den Tartarus hinab. 
e Ne cit Ket tg 
e fage, nidi nur don freinder Macht, fohdern 
auch von ini ua, edu. S0 
welßagte ihm, als er ſich mit der welsheitbegabten 
Metis, einer Tochter des Oceanus vermählt 


harte, ein Orakelſpruch, daß fie ihm einen Sohn 


gebären, und daß dteſer zugleich mit der Weis 
heit ſeiner Mutter, und der Macht feines Vaters 
ausgerüstet, Sie Götter alls beherrſchen würde. 


af 


heitbegabte Metis mit f inelcjelnden Lockungen 


in fid) hinuͤber, und gebahr nun ſelbſt die Mi⸗ 


Wen ` weiche Fett aus bierg Hape herr 
vorſprang! — Eine ahnliche Gefahr drohte ihm 


noch einmal, da er ſich mit der Thetis begatten 


wollte von der ein Orakelſpruch geweißagt hatte, 


fle wuͤrde einen Sohn gebaͤhren, der würde 


mächtiger‘ als fein Vater ſeyn. 456 (uh 


ae "pg 923771 “od Hemme), sonadsidbisae 
` Mm dem vorzubeugen Jog Jupitet die wels 


KC "IE mi eT Te "MA 
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So fuͤrchtet ſich in dieſen Dichtungen das 
‚Mächtigfte immer vor noch etwas Maͤchtigerm. 
Bei dem Begriff der ganz unumſchraͤnkten Macht 
hingegen hoͤrt alle Dichtung auf, und die Phantaſie 
hat keinen Spielraum mehr. Man muß daher 
die Verſtandesbegriffe auf keine Weiſe hiemit ver⸗ 

engen, da man uͤberdem, eins dem andern un⸗ 


beſchadet, jedes für fid) abgeſondert, ſehr wohl 


betrachten kann. 


In der folgenden adi wurden fogar zwei 
Soͤhne des Neptun, die derſelbe mit der Iphi⸗ 
media, einer Tochter des Aloeus erzeugte, und 


welche daher die Aloiden hießen, dem Jupiter 


furchtbar. Ihre Namen waren, Otus und 
.. €pbialtes ; fie ragten im Schmuck der Jugend 
und Schoͤnheit mit Rieſengroͤße zum Himmel ems 


por, und drohten den unſterblichen Goͤttern, in⸗ 


dem ſie Berge auf einander thuͤrmten, auf den 
Olymp den Oſſa, und auf den Oſſa den Pelion 
waͤltzten, um ſo den Himmel zu evfteigeu, welches 
ihnen gelungen waͤre, wenn ſie dle Jahre der 
Mannbarkeit erreicht Hatten, Aber Apollo ers 
legte ſie mit ſeinen Pfeilen, ehe noch das weiche 
Milchhaar ihr Kinn bedeckte. 


Selbſt die Sterblichen wagten es alſo ſich ge⸗ : 
gen die Götter aufzulehnen, welche daher aud 


elferſuͤchtig, auf jede höhere Entwickelung menſch⸗ 


i 
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Tider Kräfte waren; jede Ueberhebung auf das 
ſcharfſte ahndeten, und den armen Sterblichen 
anfaͤnglich ſogar das Feuer mißgoͤnnten. Denn 


die Menſchen mußten noch den Haß der Goͤtter 


gegen die Titanen tragen, weil fie von einem Abs 
koͤmmling derſelben, dem Prometheus, gebildet 
coa ins iem Steele waren. SCC 


E 
a e 


4 


Ga? 


Die Bidung der Meuſchen. 
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So untergeordnet iſt in dieſen Dichtungen der 
Urſprung der Menſchen, daß ſie nicht einmal den 
herrſchenden Göttern, ſondern einem Abkoͤmm⸗ 
dinge der Titanen „ the Daſeyn danken. , 


Denn Prometheus „ welcher die Menſchen 


aus Thon bildete, war ein Sohn des Japet, der 


außer ihm noch drei Söhne erzeugt hatte, den 
Atlas, Mendtius, und ai die alle 


den Goͤttern verhaßt waren. 1 


Japet, der Stammvater der Menfchen, 
"den ſchon vom Jupiter mit den úbrigen Titanen 
in den Tartarus hinabgeſchleudert; ſein ſtarker 
Sohn, Mendtius, wurde wegen feiner den Götz 
tern furchtbaren Macht, und uͤber muͤthigem Stolz, 
von Jupiters Blitz erſchlagen, in den Erebus hin⸗ 
abgeſtuͤrzt. Dem Atlas legte Jupiter die ganze 


Llaſt des Himmels auf feine Schultern; den Pros 


metheus ſelber ließ er zuletzt an einen Felſen 


ſchmieden, wo ein Geier unaufhoͤrlich an feinem 


Eingeweide nagte; und den Epimetheus anf 
PONE: über die Menſchen bringen. 
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So verhaßt war den Göttern das Geſchlecht 
des Japet, woraus der Menſch entſprang, auf 
den in der Folge die unzähligen Leiden fid zuſam⸗ 
menbáuften, wodurch er die Schuld des ihm 
mißgoͤnnten Daſeyns vielfach buͤßen mußte. 
Prometheus befeuchtete die noch von den 
himmliſchen Theilchen geſchwaͤngerte Erde mit 
Waſſer, und machte den Menſchen nach dem 
Bilde der Gëtter, fo daß er allein feinen Blick 
gen Himmel empor hebt, indeß alle andern Thiere 
ihr Haupt zur Erde neigen, 

Den Goͤttern ſelber alſo konnte die Phantafte 


teine boͤhete Bildung als die Menſchenblldung del, d 


legen, weil nichts mehr über die erhabene aufs 
rechte Stellung geht, in welcher ſich gleichſam die 
ganze Natur verjuͤngt, und erſt qu Suiten 
q. fib ſelber koͤmmt. 
Denn die Strahlen der Sonne ‚feuchten, aber £ 
das Auge des Menſchen ſiehet. — Der Donner 
rollt, und die Stürme des Meeres brauſen, aber 


die Zunge des Menſchen redet vernehmliche Toͤne.— E 


Die Morgenröthe ſchimmert in ihrer Pracht, abet ` 
die Geſchrrzüge des Meusch da ſprechend e, E 
bedeutend. „ 
TNT 7T (eint cals? müſſe m 2 ia Mater 


ſich erf in dieſe zarten Umriſſe ſchmiegen, um 
dich ſelbſt zu faſſen, und wieder umfaßt zu werden. 


Um die göttliche Geſtalt abzubilden gab es nichts 3 


3) 


Hoͤheres, als Aug und Male; und itin unb 
. Augenbraunen, als Bang, unb Mund und Kinn; 
weil wir nur von dem, was lebt und dieſe Geſtalt 
hat, wiſſen konnen, daß es Vorſtellungen habe wle 
wir, und daß wir Gedanken und Worte mit ihm 
wechſeln können.“ 
a Prometheus iſt daher eif. den alten Kunſt⸗ 
werken ganz wie der bildende Kuͤnſtler darges 
ſtellt, ſo wle auch auf dem hier beigefügten Um 
riß, nach einem antiken geſchnittenen Steine, wo 
zu ſeinen Fuͤßen eine Vaſe, und vor ihm ein 
menſchlicher Torſo ſteht, den er, ſo wie jene, aus 
Thon gebildet, und deſſen Vollendung er zum 
einzigen Augenmerk feiner ganzen Denkkraft ge 
macht zu haben ſcheint. ; 
Aͤls es dem Prometheus gelungen war, dle 
göttliche Geſtalt wieder außer fid) darzuſtellen, 
bHbtannte er vor Beglerde, fein Werk zu vollenden: 
und er (tíeg hinauf zum Sonnenwagen, unb jdn 
dete da die Fackel an, von deren Gluth er ſeinen 
Bildungen die Acherlihe Flamme in den Buſen 
hauchte, unb ihnen Wärme und Leben gab. 
Geier hier zum zweitenmal abgebildet, 
` fibénb mit der Fackel in der Hand, über der eln 
Schmetterllug ſchwebt, welcher den beſeelenden 
andeutet, wodurch die todte Maſſe belebt 
wird. Der bildende Kuͤnſtler iſt zum EN ; 
"O Bildungen werden ihm gleich, , 


€ 
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Daß Prometheus ſelbſt eln Schoͤpfer goͤttli⸗ 
de Bildungen wurde, ‚darüber zuͤrnte Jupiter, 
und dachte darauf, wie er die Menſchen vetberr 
ben wollte. Als daher Prometheus einſt einen 
Stier ſchlachtete, und um den Jupiter zu verfus 
chen, das Fleiſch und die Knochen jedes in eine 
Haut gewickelt beſonders legte, damit ‚Jupiter 
wählen. möchte, ſo waͤhlte dieſer mit Fleiß den 
ſchlechtern Theil, um wegen des Betruges auf 

ö den Prometheus zürnen zu konnen, und ſelnen 
Zorn an den Sterblichen auszulaſſen, die er nun 
plotzlich des Feuers beraubte. ; 
Denn an dem Prometheus felber feinen Haß 
auszuuͤben wagte Juplter damals noch nicht; er 
ſuchte hm nur fein Werk zu verderben; aber auch 
dies gelang ihm nicht; denn Prometheus, der 
den Jammer der Menſchen nicht dulden konnte, 
ſtieg wiederum zum Sonnenwagen, und entwen⸗ 
dete aufs neue den aͤtheriſchen Funken, den er in 
dem Marke der roͤhrichten Pflanze verbarg, und 
ihn den Sterblichen vom Himmel wiederbrachte. 

Als nun Jupiter von fern den Glanz des 
Feuers unter den Menſchen erblickte, ſo dachte er 
aufs neue, wie er ſie durch Ihre eigene Thorheſt 
ſtrafen wollte; waͤhrend daß Prometheus fortfuhr 
die Menſchen alle nuͤtzliche Kuͤnſte zu lehren, welche 

i der Gebrauch des Feuers moͤglich macht, und was 
Pin "Së Maar dine Mita 
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) Zukunft . damit fie aerate Lu 


nicht voraus ſehen möchten. 009 mé: 

Dem Jupiter alſo gleichſam zum an ſuchte 
Prometheus ſeine Menſchenſchoͤpfung und Men⸗ 
ſchenbildung zu vollenden, ob er gleich ſelber wuß⸗ 
te, daß er dereinſt ſchrecklich wuͤrde dafuͤr buͤßen 
muͤſſen.— Dieß ungleiche Verhaͤltniß ber Mens 
ſchen zu den herrſchenden Goͤttern gab nachher den 
Stoff zu den tragiſchen Dichtungen, deren Geiſt 
in den folgenden Zeilen athmet, worin ein Dichs 


ter unſerer Zelten den Prometheus, im Nahmen 


odi frágt, tedend einführt, ^ 


Diaoch laſſen ſtehn, 


ig 2 und meinen Herd, 


der Menſchen, deren Jammer er in feinem 


» d aue e 

/ Siem ion d 

UR Boedecke deinen Himmel, Zevs, 
Mit Wolkendunſt, 

Und uͤbe, dem Knaben gleich, 
Der Diſteln koͤpft, d 
An Eichen dich und Bergeshöhn; 
Mußt mir meine Erde ER 

d Und meine Hütte, die bu nicht bebaut, 

Am deſſen Gluth = miii disons db 
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et dore kenne nichts denia 
unter der Sonn’ als e? — 
C7 he máfvet kuͤmmerlich 
Von Opferſteuern 
Und Gebetshauch DER RIA 
Eure Majeſtaͤt, | ES OO 4 
Und darbtet, wären DL. Bd 
Nicht Kinder unb Bettle 
Hoffnungsvolle Thoren. 


Da ich ein Kind war, 
Nicht wußte wo aus noch ein, 
Kehrt' ich mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, als wenn druͤber war? 
Ein Ohr zu Hören meine Klage, 
Ein Herz wie mein's 
Sich des menden zu erbarmen. 
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Wer half ehen 
Wider der Titanen Teen? ` 
Mer rettete vom Tode wich 
Von Sflaverey ? bé $ 
Haft du nicht alles ſelbſt vollendet, 
Heilig glühend Ben? z : 
Und glüfteft jung und pity T 

Betrogen, Rettimgébant 70007 
Dem Schlafenden da ie Waz 


Br vadit ded a Mer 

u ` Haft bu die Thränen gel : 

E Je des Geängfsten?. 4 

de Hat nicht mich zum E gefämiehet [5 

E Die aumächtige Beity B deb Op 
Ad das ewige Schickſal 
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ftalt vor GstterSitibe Bide, die er mit allen Gas 
ben ausgeſchmuͤckt, Pändora nannte, und ſandte 


ſie mit allen Mil vie Wei Reigen, und mit einer 
Buͤchſe, worin ganze Heer von Uebeln, das 


den Menſchen drohte, verſchloſſen war, zum Pro⸗ 


metheus, der bald den Betrug erkannte, und a 
gefährliche Geſchenk der Sitter ausſchlug. = 


Da konnte Jupiter feinem Zorn nicht länger E 
Einhalt thun, ſondern ließ den Prometheus, 
fuͤr ſeine Klugheit zu buͤßen, an einen Felſen 
ſchmieden; und das Vgl kam demohngeachtet 


uber die Menſchen; denn der undorfichtige Epime⸗ 


e 


theus, des Prometheus Bruder,’ ließ ſich, obs 
gleich gewarnt, durch bie Reitze der Pandora 
bethören, welche, fobüib er fid) mit ihr vermaͤhlt 
hatte, die Buͤchſe eroͤfnete, woraus ſich ploͤtzlich 
alles Unheil uber die ganze Erde, urb. über das 
Kei verbreitete. en 


Sie Wahle Kl ben Deckel wieder y, ebe 
nod) die Hofn entſchl dch welche, nach Ju⸗ 
piters Nachlaß, , allein wu blleb, um einſt 


noch zu rechter Zeit den Sterblichen Troſt zu ge⸗ 
waͤhren. m verfuͤhreriſchen Reitze zu der finns 
lichen Luft, brachten alfo auch nach diefer Dich⸗ 


zung zuerſt das Unglück über die Menſchen. Der 
S ichte Epimetheus vereltelte bald dle vorſehende 
std des Prometheus. V e Bes: 


Lë «€ 3» 
heit waren ſogleich Geir der Blldung und Entſte⸗ 
bung des Wenſchen miteinander im Kampfe. 
Le Prometheus duldete nun an den Felfen ges 
ſbomieder, in feitter: Perſon, die Qualen des 
Menſchengeſchlechts, das ihm feine Bildung danke 
g te die immerwaͤhrende Unruhe, und die raftlofe: 
ſtets unbefriedigte Begier der Sterblichen. — Es 
[ iſt der vom Jupiter geſandte Geler, der dem Pro⸗ 
metheus an der immer wieder og ther Pries" 
dem Sitz der Beglerden, nagt. A 
om So iſt dieſer Dulder fuͤr die Menschheit een 
bildet, die Hände auf den Mücken gefeſſelt, 
ſtzend, an den me werd mit dem Geiler 
auf bem Knie. — y” 
Die Slee Abbildungen auf der hler bagefügten 
Kupfertafel, geben einen vollſtaͤndigen Ueberblick 
von dleſer Dichtung der Alten: Prometheus bil? 
det den Menſchen; er raubt die aͤtherlſche Flame? 
me; Pandora, ſitzend, eroͤfnet die Buͤchſe, wor⸗ 
aus das Ungluͤck aber die Menſchen koͤmmt; und 
Peometheus duldet ap den Felſen geſchmtedet. 
Nachdem aus der Bächſe der Pandora - 
das Unglück ber dle Menſchen verbreitet hatte, 
ſchickte Syupiter eine Suͤndfluth, welche das Men⸗ 
ſchengeſchlecht vollends vertilgte, fo daß niemand 
übrig blieb, als ein einziges Paar, Deukallon, 
d vo. des Prometheus, und Pyrrha, eine 
Tochter des Eplmetheus, deren ſchwimmender Na⸗ 


IL a 


chen, ſich auf dem Berge Parnaſſus niederließ, 
wo dn Orakel der Themis war, das fle wegen 
2 Zukunft um Rath befragten. 

Und das Orakel that den Ausſpruch, fie ſoll⸗ 
ten, um die elnfame Erde wieder zu bevoͤlkern, 
mit verhüͤlltem Autlitz, die Gebeine ihrer Mute 
ter hinter fid) werfen. Ste deuteten dieſen ges 
heimnißvollen Aus ſpruch auf die Steine, welche 
ſie als die harten und feſten Theile ihrer Mutter 
Erde hinter ſich warfen, und gleichſam von der 


wunderbaren neuen Bildung Nee ihre E 


SR wegwandten. à 
Und als fie fid) umſahen, war aus ben har⸗ 
ten Kieſelſteinen ein neues Geſchlecht der Men⸗ 


ſchen entſproſſen, deren harte Herzen keine Ge ` 


fahr und keine Drohung ſcheuen; die kuͤhn das 
Meer beſchiffen; den wilden Stuͤrmen trotz bles . 
ten, und in der b eldſchlacht we Tod’ ns 
Angefiht ſehen. ^ 

Es iſt — daß in dieſen alten Dich 
tungen der Urſprung der Menſchen immer ſchon 
ihre Anlage zum Unbtegſamen, Harten unb 
Kriegeriſchen in ſich faßt. So mußte Kadmus in 
dem einſamen Boͤotlen, auf den Befehl der Goͤtter, 
die Zaͤhne des von ihm erlegten Drachen in die 
Erde ſaͤen, um ſeine gefallenen Krieger zu erſetzen. 

Und aus Meter Saat des Kadmus keimten 
geharniſchte Männer auf, die ihre Schwerdter 


» 
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gegen einander kehrten, und eher vom Streit 
nicht ruhten, bis nur noch fuͤnfe von ihnen übrig 
waren, die dem Kadmus beiftanden. 


- Su diefe Bilder huͤllte die Phanrafe bet Als 
3 85 Entſtehung der Menſchen ein, die im ewi⸗ 
gen Zwiſte mit fid ſelber von außen oder von ins 
nen, die Spitze ihrer inwohnenden Kraft gegen 
ſich ſelber kehren, und gleichſam mit angeſtammter 
mantel; in ihr eigenes Eingeweide wuͤthen. 


Die Qualen des Prometheus dauerten daher 

ſo lange, bis ein Sterblicher durch Tapferkeit und 
unuͤberwindlichen Muth fid) den Weg zur Unſterb⸗ 
lichkeit und zum Sitz der Goͤtter bahnte, und das 
Menſchengeſchlecht mit dem Jupiter gleichſam wie⸗ 


der ausſöhnte. — Es iſt Herkules, Jupiters und 


Alk menens Sohn, der endlich mit feinen Pfellen 
den Geler toͤdtet, und mit Jupiters Einwilligung 
den Prometheus von ſeiner langen Qual befreiet. 


KH Allein dle goldenen Jahre der Sterblichen 
verfeßte die Phantafi e (n jene Zeiten hin, wo 
nod) fein Jupiter mir dem Donner herrſchte, uns 
ter die Regierung des Saturnus, wohin man ſich 
alles laͤngſt Vergangene, die graue Vorzeit dach⸗ 
te, die zwar gleich dem Saturnus, der feine Kins 
der verſchlang, die voruͤberrollenden Jahre in Ver⸗ 
geſſenheit begrub, aber auch keine Spur von blu⸗ 
— fügen Kriegen, zerſtöͤrten Staͤdten, und unter⸗ 


( ) 

^ jeditei Voͤlkern zuruͤcklleß, welches ben Hauptſtoff 
der Geſchichte ausmacht, ſeitdem die Menſchen 
anfingen, ihre Begebenheiten aufzuzeichnen. 
Wie die Götter lebten die Menſchen damals, 
als noch Freiheit und Gleichhelt herrſchte, in Str 
cherheit, ohne Mühe und Sorgen; und von den, 
Beſchwerlichkeiten des Alters unbedruͤckt. Die, 
Erde trug ihnen Fruͤchte, ohne muͤhſam bebaut zu 
werden; unwiſſend was Krankheit war, ſtarben 
fe, wie von, fanftem Schlummer uͤbermannt; 
und wenn der Schooß der Erde. ihren Staub auf⸗ 
nahm, fo wurden die Seelen der Abgeſchledenen, 
in leichte Luft aat, die RAR der Ueber⸗ 
lebenden. ee 


So Gitter die Dichter jene mée geg 
worauf die Phantaſie, von ben geraͤuſchvollen 
Soenen der geſchaͤftigen Welt ermuͤdet, fo gern 
verweilt. — Nachher aber wurden die Sterbli⸗ 
chen die Muͤhebeladenſten unter allen Geſchoͤpfen, 
und die Dichter ſchlldern die Arbelt und Beſchwer⸗ 
den des kummervollen Lebens der Menſchen immer 1 

Gegenſatz gegen den re Zuſtand Ke 
0 Gitter, " 

Um die Fluͤchtigkelt und Wergünglichtet bes 
Sch zu bezeichnen, wurde zum dankbaren An⸗ 
denken des Prometheus in Athen ein ſchoͤnes Feſt 
gefelert; ihm war nemllch in einiger Entfernung 


E - 5 Str ein Altar didus; von welchem 
E tabt einen Wettlauf mit Fackeln 
Min her. . va. US uet Kt el evs 

echte, trug ben Preis davon. Der erſte, deſſen 

Fackel unterweg s ausloͤſchte, trat feine Stelle 
dem e die ſelnige dem Dritten ab, 

Y und E fort; wenn alle Fackeln verloͤſchten, fo 
ug keiner den Sieg davon. 

Die Alten liebten in ihren Dichtungen vors 
ta den tragischen Stoff, wozu das Verhaͤltniß 

ber Menſchen gegen die Götter, fo wie fe es ſich 

awe e wenig beitrug. Auf die armen 

Sterblichen wird wenig Ruͤckſicht genommen; fie 

find den Göttern oft ein Spiel: ihnen bleibt nichts 

* LONE) der eifernen Sitetbwenbigfeit, 

und dem unwandelbaren Schickſal zu fügen, 

Ser e, fi: über ore yos 

erſtreckt. 
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/ . und Menschen herrſcht 


bt 
det 


Dis Jupfter einſt auf ben Gott des Schlafs er 
zuͤrnt war, ſo huͤllte dieſen die Nacht in ihren 
Mantel, und Jupiter hlelt ſeinen Zorn zuruͤck, 
denn er fürchtete ſich, die ſchnelle Nacht iu 
betrüben. d ug 

Es giebt alfo : Steg, wovor ble Götter felber 
Schen tragen Es ift das naͤchtliche gehelmniß⸗ 
volle Dunkel, worin Dë noch etwas uͤber Gëtter 
und Menſchen Obwaltendes verhuͤllt, das die Der 
griffe der Sterblichen überfteigt. 

Die Nacht verbirgt, verhuͤllt; darum iſt ſie 
die Mutter alles Schonen n fo wie alles Furchts 
baren, 

Aus ihrem Schooße wird des Tages Glanz 
gebohren, worin alle Bildungen ſich entfalten. 
Und ſie iſt auch die Mutter: 

Des in Dunkel gehällten Schickſals; 

Der unerbittlichen Parzen hang Klotho 
und Atropost 


C 35 2 
"T dw ént Nemeſs, die een 
Bergehun gen ſtraft; Ra we 

Der Bruder Schlaf und Tod, ZS ber 
eine die Menſchen Tanfe find milde Mee, der 
andre aber ein eiſernes Kai im gue trägt. — 

Ste ift ferner. die ina der ganzen Sheer 
der Träume; 3 Hei 

Direr fabelhaften Fe — 5 an ben 

Zo entfernteſten Ufern des peus distal: Frucht 

comae gë 8 
Des Betruges, der ſich in Std Hülle; 


Der haͤmiſchen Tadelſucht; 
Des nagenden Kummers; ' 


\ = Der Mühe, weiche das Ende unge, 


ci Hungers; r 

Des verderblichen Krieges; 

Der Zweideutigkeiten im Neben, und 
Dies Meineides. o 

goe? blefe Geburten die Bae find. chic 


X) —.— entweder dem Blick der Sterblichen ent⸗ 


zieht, oder was die Phantaſie fällt gern in naͤcht⸗ 


Allches Dunkel hüllt. 


Eine hier beigefügte Abblldung der Nach, wie 
: Ww den Tod und den Schlaf in ihren Mantel Hult, 
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und aus zelner Felfenguoree zu Aen jen, bie 


phantaſtiſchen Geſtalten der Träume, hervorbli⸗ 
cken, iſt von dem neuern Kuͤnſtler, bet, dle Um 
riſſe n. biejem. Werk, gereihnet,, nad dal De 
fibreibung des Pauſanias entworfen. 

Paufanias erzähle nemlich, daß er a 12 


| Kaſten des Gring duf der einen Seite deſſe pe 


die Nacht in weiblicher Geſtalt abgebildet geteG 
wle fe zwei Knaben mit verſchraͤnkten, oder über 
einander geſchlagenen Füßen in ihren beiden Armen 
hlelt, wovon der eine weiß, der andre ſchwarz 
war; der eine ſchlief, in andere zu ſchlafen 
ſchien. 

In der hier belgefägt en Abblldung ft der 


Tod durch eine umgekehrte Fackel und der Schlaf 


durch einen Mohnſtengel bezeichnet. Die Nacht 
ſelbſt ift, als die fruchtbare Gebaͤhrerin aller Din⸗ 


ge in jugendlicher Kraft und Schoͤnheit dargeſtellt. A 


So if fie auch auf elner antiken Gemme, des 


ven Umriß ebenfalls hier beigefügt iſt, abgeblldet, 


wie fie unter dem umſchattenden Wipfel eines 
Baumes, dem Morpheus und feinen Brüdern 


Mohn austhetlet. Der bildende Traumgott Mor⸗ 
pheus, ein Sohn des Schlafs, ſteht in ſchoͤner 


jngendlicher Geſtalt vor ihr, und empfaͤngt den 


Mohn aus ihren Haͤnden, indeß die Bruder des 


Morpheus, ebenfals Götter der Träume und Kin⸗ 
ANG) hinter ihr gebückt gehen um 


/ 


3 


3 


*. 
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“ale übrigen mijo anette Mohnſtengel 
MIMO ae WHA IO t dn slo 
Man ſieht, wie vos das Dunkle und 

Furchtbare in reitzende Bilder eig kleideten; und 
wie fie demohngeachtet fur das höchſte Tragische 
empfaͤnglich waren, indem fie fid) unter dem von 
der Nacht gebohrnen unvermeidlichen Schickſal 
oder dem Fatum das Höhere Obwaltende dach, 
ten, deſſen altes Reich, und deſſen dunkle Pläne 
weit außer dem menſchlichen Geſichtskreiſe liegen; 

Dieſſen Spuren man in bem vielfältigen Jams 

mer laß, der die Menſchhelt druͤckt; indem man 

das ite ahndete, unter deſſen Macht 

untergeordneten Kräfte ſich beugen nen, 
und ein wunderbares Gefallen ſelbſt an der Dar⸗ 
ſtellung ſchrecklicher Ereigniſſe, und verwüͤſtender 

Zerſto rung fand, indem die Einbildungskraft mit 

Vergnuͤgen ſich in das Gebiet der Nacht und der 

doen. Schattenwelt veritrte. 

Demohngeachtet fellt fid) uns in den ſchoͤnen 
Dichtungen der Alten kein einziges ganz haſſens 
und verabſcheuungswuͤrdiges Weſen dar. — Die 
unerbittlichen Parzen, welche die Nacht gebohren 
ci vem ſelbſt die rächerifchen Furten, find ims 

mer noch ein eee der béiden, hee 
Erd? 

SA Ye Sorgen und det drückende Sun 

. mer gehdren in der Vorſtellungsart der Alten mit 
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zu dem Geblet des dunkeln Obwaltenden, daß ble 
ſtolzen Wuͤnſche der Sterblichen hemmt, und dem 
Endlichen ſeine Grenzen vorſchreibt. e 

Alle dieſe furchtbaren Dinge treten mit in der 
Reihe der Goͤttergeſtalten auf, und werden nicht 
als ausgeſchloſſen gedacht, weil ſie ſich in dem 
nothwendigen Qufanmenpunge bet Dinge 
mit befinden: 

Diefer nothwendige gëttt ber — 
ge oder die Nothwendigkeit ſelber, welche dle 
Griechen Eimarmene nannten, war eben jene 
in furchtbares Dunkel gehuͤllte Gottheit, welche 
mit unſichtbarem Scepter alle uͤbrigen beherrſchte 
und deren Dienerinnen die unerbittlichen Parzen 
waren. ' 

Klotho Hält den Rocken, fadyefis ſpinnt 
den Lebensfaden, und Atropos mit der ae 
ren Scheere ſchneldet ihn ab. 2 

Die argen bezeichnen die furchtbare, ſchreck⸗ 
liche Macht, der ſelbſt die Goͤtter unterworfen 
ſind, und ſind doch weiblich und ſchoͤn geblldet, 


ſpinnend, und in den Gefang der Siemen Es ZS ] 


menb. 

Alles. ift leicht und Pé bei ber aad b 
ten hoͤchſten Macht. Nichts Beſchwerliches, Um 
behüͤlfliches findet hier mehr ſtatt; aller Wider, 
ſtand des zen erreicht pe dieſem Gipfel 
men Fee es 


7 


, 
u 
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Es bedarf nur der leichteften Berührung ‚mie ` 
ben Fingerfpigen, um ben Ummälzungen der Dins 
ge ihre Bahnen, dem Mächtigen feine Schrans 
ken vorzuſchreiben. Es ift die leichteſte Arbeit 
von weiblichen Händen, wodurch der geheims 


, nißvolle Umlauf der Dinge gelenkt wird. 


Das ſchoͤne Bild von dem zart geſponnenen, 
mit ber leichteſten Mühe zerſchnittenen Lebensfas _ 
den iſt durch kein andres zu erſetzen. — Der Fa⸗ 
den reißt nicht, ſondern wird abſichtlich von der 
Hand der Parze mit dem trennenden Eiſen durch⸗ 
ſchultten. — Die Urſache des Aufhoͤrens liegt in 
der Willkür der hoͤhern Mächte, bei denen das 
ſchon feft beſchloſſen it, was Götter und Men: 
ſchen noch zu bewirken oder zu verhindern ſich be⸗ 


| mien. 


Vergeblich wuͤnſcht Jupiter, bem Fatum zumis 
ber, feinem Sohne Sarpedon im Treffen vor 
Troja, das Leben zu erhalten. Weh mir, ruft 
er aus, daß mein Sarpedon jetzt, nach dem 
Schluß des Schickſals, durch die Hand des 
Patroklus fallen muß! und ob er nun gleich dem 
Fatum zuwider ihn gerne retten möchte; fo muß 
es ſich doch ſo fuͤgen, daß er auf den Rath der 
Juno, ihn erf durch die Hand des Patroklus fal; 


| len läßt, und ihn dann dem Tode unb dem fúfen 


Schlummer uͤberglebt, die ihn in feine Heimath 
d 


1 3 

engen, wo ſeine er und Velber ihn 
eee s 

Dem Ulyſſes ( vom Schickſal ewe nach 
der Zerſtoͤrung von Troja zehn Jahre umher zu 
irren, und ohne feine Gefährten, nach vlelen Kum⸗ 
mer, in feine Heimath wieder zuruͤckzukehren. — 
Und gerade da, wo alles am angenehmſten und 
einladendſten ſcheinet, lauert immer die meiſte Ses 
fahr; wie in dem ruhigen Hafen der Laͤſtrigonen; 
bei dem Geſange der Slrenen, und t Baubety 
tranf ber Circe, — 
ui^ Ulyſſes mag das Ziel ſeiner ds noch fo 
Less vot fid) ſehen, fo wird er doch immer wieder 
welt davon verſchlagen; feine Thraͤnen und feine 
heißeſten Wuͤnſche find vergebens, — bis endlich, 
da es das Schickſal will, die-Phänzter, auf 
ihrem Schiffe, » ſchlafend in feine Helmath 
bringen. 

An die Votſtelung von den Parzen ſchloß ſich 
in der Phantaſie der Alten das Bild von den vas 
cheriſchen Furien an, und dieſe beiden Dichtungen 
gehen zuweilen unmerklich ineinander uber. 
Aach die quälenden Furien find furchtbare, 
ſchreckliche und dennoch verehrte gehelmnißvolle 
Weſen; aus den Blutstropfen, welche bei der 
erſten Gewaltthaͤtigkeit, bei der Entmannung des 
Uranos dle Erde auffing, erzeugt; mit Schlan⸗ 
genhaaren, und Dolchen in den Händen; uner⸗ 


^ oe b " 
` Arte Gictiunen,. ‚den Bevel un das Unrecht 
* ſtrafen. 
EAT ähnlicher. Señale. wie ble efte Figur, 
e einem antiken geſchnittenen Steine aus der 
eee auf der hier beigefiigs 
ten Kupfertafel, mit dem Dolch und. fliegendens 
3 B ſchelnt man fid) zuweilen dasjenige gedacht 
zu haben, was man das feindſeelige Schickſal, 
oder das ſchwarze Verhaͤngniß nannte, und 
womit man den erhabenen Begriff der Nothwen⸗ 
digkeit nog nicht verk nuͤpfte „in welchem fid) ale 
les in Harmonie te „ und das ansehe 
verſchwindet. 
E diejenige von - (reti welche 
den Faden (phint, und irgendwo die ſchoͤne Toch⸗ 
ter der Nothwendigkeit genannt wird, ift hier, 
ebenfalls nach einem geſchnittenen Steine aus der 
Stoſchiſchen Sammlung, in jugendlicher Schoͤn⸗ 
heit abgebildet, ſitzend und ſpinnend, einen Nos 
cken vor, den andern hinter ſich, und zu ihren 
Füßen fiet: fomifdye unb eine tragiidhe 
Mask. 


e 
AN. sad Hu Abbildungen ven den Parzen 
findet, ſo hat dieß Denkmal aus dem Alterthum 
L einen defto größern Werth; unb das Bedeutende 
in dieſer Darſtellung macht daſſelbe doppelt angles 
nb, Die tragifche und komiſche Maske zu den 
L der E ift eine dev er Anfpier 
Da 


bé 
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lungen auf das Leben, wenn man einen Blick 
auf daſſelbe mit allen ſeinen ernſten und 
komiſchen Scenen wirft, wozu der zarte jung⸗ 
fraͤuliche Finger der hohen Schickſalsgoͤttin den 
Faden drehet, indem die einen ihr nicht wichti⸗ 
ger als die andern ſind. N : 
Auf eine ähnliche Welſe, in ruhiger Stellung, 
ſich auf eine Säule ſtuͤtzend, in der Linken den 
Rocken ſorglos haltend, und gleichſam mit dem 
Schickſalsfaden ſpielend, iſt die Patze noch 
einmal auf einem andern geſchnittenen Steine in 
der Stoſchiſchen Sammlung abgebildet, wovon 
der Umriß ebenfalls hier beigefügt iſt. 
Dieſe ruhige Stellung der hohen Schickſals; 
góttin, womit fie auf die weitausfehenden Plane 
gleichſam laͤchelnd herabſieht, ift eine vorzüglich 
ſchoͤne Idee des alten Kuͤnſtlers, von dem ſich dieſe 
Bildung herſchreibt. — Waͤhrend daß Goͤtter 
ihre ganze Macht, und Sterbliche alle ihre Kräfte 
aufbleten, um ihre Endzwecke und Abſichten durch 
zuſetzen, hält die hohe Göttin, fpielend den Faden 
in der Hand, an welchem ſie die Umwaͤlzungen 
der Dinge, und die ſtolzeſten Entwuͤrfe der Koͤni⸗ 
ge lenkt. 
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E. Die Scheidung, zwiſchen den alten und neuen 
Göttern, giebt, den mythologiſchen Dichtungen eis 
jl nen vorzüglichen Reig. Die alten Gottheiten 
find, wie wir ſchon bemerkt haben, gleichſam in 
— fid rü getreten, woraus fie nur noch ſchwach 
bervorſchimmern, E -inbe bie neuen Götter in dem, 
—— Giebiete der Phantaſie ihren Platz behaupten, und 
durch die Bildende Kunſt beſtimmte Formen erhal⸗ 
ten, in welche fid) dle verkörperte Macht und Do 
: J heit kleidet, und ein Gegenftand der Verehrung 
der a igi in Tempeln und heiligen Hainen 
Lid Wee H 
ö Durch die SS Gottheiten aber find bie 
neuen gleichſam vorgebildet, — Das Erhabene 
; ice e was immer ſchon da war, 


Phantaſie in erneuerter und jugendlicher 
von unſterblichen oder von ſterblichen 
ttern, wieder gebohren werden, und giebt 
P bm Geſch lechtsfolge, Nahmen und Geburtsort, 
. es näher mit den Begriffen der Sterblichen 
iu vereinen, yo sols Ire Ada zu ver⸗ 


Lad (MSIE 


C sp) 

Weil demohngeachtet aber die Phantaſie ſich 
an keine beſummte Folge ihrer Erſchelnungen Mm ` , 
det, fo ift oft eine und diefelbe Gottheit, unter 
verſchiedenen Geſtalten, mehrmal da. Denn die 
Begriffe vom Goͤttlichen und Erhabenen waren 
immer; allein fie Hatten ſich von Zeit zu Zeit in 
menſchliche Geſchichten ein / dis fid ^ ihrer Aehn⸗ 
lichkett wegen, ineinander verlohren und laby / 
rintiſch verflochten haben; fo daß in dem Zauber⸗ 
fpteget der dunkeln Vorzelt, faſt alle Goͤtterge⸗ 
ſtalten, gleichtam im vergroßernden Wider 
ſcheine, ſich noch einmal darſtellen; welches 
dle Dichter wohl genutzt haben, deren Einbildungsr : 
kraft, durch den Reitz des Fabeihaften in dieſen 
dunkeln Verwebung mehrerer Geſchichten, enen 4 
Bine rm Dae id eun bu 
' 


Pre Paria "` ` itd 


m der goe: unter den Goͤttern. Er m 
vor allen Erzeugungen da, unb regte zuerſt 
das unfruchtbare Chaos an, daß es die Finſter⸗ 
nig gebahr/ woraus der Aether und der Tag fete 
vorging. ^ An s 

Der komiſche Dichter Ariſtophanes fuͤhrt dieſe ö 
alte Dichtung ſcherzend an, indem er dle Voͤgel 
redend einführt, wie fie alle den gehelmnißvollen 
urſpruͤnglichen Weſen Fluͤgel beilegen, um fe 
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ee 3 


` part ſch abt zu bilden, und ihren eigenen 
erhabenen Urſprung in ihnen wieder zu finden. 
Sie laſſen daher den Amor ſelbſt ehe er das 
Chaos b beſruchtet, aus einem Ei hervorgehen. 
Die ſchwarzgeſluͤgelte Nacht, heißt es, brachte 
Si das erſte El in dem weiten Schooße des Erebus 
oO eer, aus bem nad) einlger Zeit der reitzende 
Amor, mit goldenen Flügeln verſehen, hervor⸗ 
kam, und indem er fid mit dem gefluͤgelten 
Chaos ASA quer be ic der weng 
E HE N 
Man steht e, deb seh bie iia von 
y 9 Dichtern eben ſowohl ſcherzhaft, als 
eege traglſchen Dichtern tragiſch genommen 
wurden; weil man, fie einmal als eine Sprache 
der Phantafie betrachtete, worin ſich Gedanken 
jeder Art huͤllen ließen, und ſelbſt die gewoͤhnlich⸗ 


Bube erhielten. 

Die Dichtung vom Amor bleibt auch ſelber 
1 noch in der ſcherzhaften Einkleidung des komiſchen 
Dichters ſchoͤn. — Diefer aͤlteſte Amor ift vorzuͤg⸗ 
^ uch der erhabene Begriff von der alles erregenden 
und befruchtenden Liebe ſelber. — Unter den. 

uen Göttern wird Amor von der Venus ges 
eee Mars iſt fein Erzeuger. — Es If 


mm vou feinem Geſchoß find die ſchmer⸗ 


ten Dinge einen neuen Glanz und eine bluͤhende 


der geflügelte Knabe mit Pfeil und Bogen. — 


¡A 
e 
on 
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zenden Wunden der Liebe — unb feine Macht " 
qua unb Solet furchtbar. : 


H 


(m Die himmliſche Venus. 


Sie iſt das erſte Schoͤne, was ſich aus Streit 
und Empoͤrung der urfprünglichen Weſen gegen 
einander entwickelt und gebildet hat. — Saturnus 
entmannet den Uranos. Die dem Uranos entnom⸗ 
mene Zeugungskraft befruchtet das Meer; und aus 
dem Schaume der Meereswellen ſteigt Aphrodite, 
die Göttin der Liebe, empor. In ihr bildet ſich die 


himmlische Zeugungskraft zu dem vollkommenen ; 
Schönen, das alle Weſen beherrſcht, und welchem 


von Goͤttern und Menſchen gehuldigt wird. 

Unter den neuen Göttern iſt Venus eine 
Tochter des Jupiter, die er mit der Dione einer 
Tochter bes Aether erzeugte. — Sie traͤgt unter 
den Goͤttinnen den Preis der Schönheit davon. — 


Sie ift mit dem Vulkan vermaͤhlt, und pflegt mit 
dem Mars, dem rauhen Strlegsgott, verfiohfner ^ 


Liebe. 

Die Vorſtellungen von ben Göttern find ers 
habener, je dunkler und unbeſtimmter fie find, 
und je welter ſie in das Alterthum zuruͤcktreten; 
fie werden aber immer reitzender und mannihfak — - 
tiger je näher das Goͤttliche mit dem Menſchlichen 
fi verknuͤpft; und jene erhabenen Vorſtellungen 


1 


ſchimmern dennoch immer durch, mell ble Phan⸗ 
taſie die Zartheit und Bildſamkeit des Neuen mit 
der Hoheit des Alten wieder uͤberkleidet. 
ee r " 


22 75 Aurora. 


erb, ein Sohn des Himmels und der 
E xe „ erzeugte mit der Thia, einer Tochter des 

Himmels, die Aurora, den Helios, und die 
Selene. Anſtatt des Helios und der Selene ger 
ten unter den neuen Goͤttern Apoll und Diana 
auf. Aurora aber ſchimmert, ſelbſt unter ben neu⸗ 
en Gottheiten, in urſpruͤnglicher rt und 
Jugend hervor. 


Sie vermählt fid) mit bem Aſtraͤus aus bem 
Titanengeſchlechte, einem Sohne des Krius, 
und geblehrt die ſtarken Winde, und den Mor⸗ 
genſtern. — Man ſiehet, daß fie zu den alten 
Goͤttergeſtalten gehoͤrt, dle elgentlich als erhabene 
Naturerſcheinungen betrachtet wurden, und 
welche die Einbildungskraft nur gleichſam mit we⸗ 
nigen großen Umriſſen, als zu Perſonen gebils 
dete Weſen darftellte, — Sie erſcheint in der 
ruͤhe, c aus der dunkeln Luft, mit Roſenfingern den 
Sqheler der Nacht aufhebend, und leuchtet den 
Sterblichen elne Weile, und verſchwindet wieder 
vor dem Glanz des Tages. 


€ Së > 
nadie tlhe a S 


x Der Senter des Sonnenwagens if, ‘ebenfalls 
eine von ben Goͤttergeſtalten, bie nur durch wes 
nige große Umriſſe, als zu Perſonen gebildete 


Weſen dargeſtellt ſind. Denn es iſt immer die 


leuchtende Sonne ſelbſt, welche in den Bildern 
vom Helios durchſchimmert. 5 pue 
Das Haupt des Helios iſt mit Strahlen um, : 
por Se Er leuchtet den ſterblichen Menſchen und 
den unſterblichen Goͤttern. Er ſiehet und horet 
alles, und entdeckt das Verborgene. Ihnn waren 
auf der Inſel Sicilien die feiſten Rinder heillg, dis 
ohne Hirten weideten, und an denen er fid) ergöͤtz⸗ y 
te, jo oft er am Himmel aufging und unterging. 
Als die Gefährten des Ulyſſes einige dieſer 
Rinder geſchlachtet hatten ſo drohte der Sonnen⸗ 
gott, daß er in den Orkus hinabſteigen, und 
unter den Todten leuchten wolle, wenn Supls 
ter den Frevel nicht raͤchte. Und Jupiter zer⸗ 
ſchmetterte bald das Schiff des Ulyſſes, deſſen Ge⸗ 
Ne alle ein Staub. ber Wellen wurden. : 
Zuweilen führe ber Sonnengott auch von den 
Titanen, aus deren Geſchlechte er war, den Nah⸗ 
men Titan; und von ſeinem Erzeuger, mit dem 
er in den alten Dichtungen zuwellen verwechſelt 
wird; den Nahmen Hyperion, „ der das Hohe 1 


dub Erhabene Visit i: b 


ES 
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4 y Unter den neuen Göttern Heißt der enter 
des Sonnenwagens Apollo, und iſt ein Sohn 
— Supiters, der ihn und die Diana mit der Latona 


erzeugte die aus bem Titanengeſchlechte eine Todys 
ter des ous und der PHbbe mar. 


a aus ete Goͤttergeſtalt, von der Phantaſie 
m Reitze ewiger Jugend und Schönheit gee 
fie; der fernhintreffende Gott, den ſilbernen 
Bogen ſpannend, und der em der DIO, die 
| 
Da nun Apollo nicht zu gleicher gen auf Er⸗ 
den der Gott der Dichtkunſt und der Tonkunſt 
ſeyn, die Gitter im Olymp mit Saftenſpiel und 
` Sou eben, und auch ben Sonnenwagen lens 
ken kann; fo ſcheint es, als habe die Phantaſie 
der Dichter, den Apollo und Helios ſich zu einem 
Weſen gebildet, daß ſich gleich ſam in fid) ſelbſt 
` verjüngt, , indem es im Himmel als leuchtende 
Sonne von Alters her auf und untergeht, und 
auf Erden in jugendlicher Schoͤnheit, neu ges 
A Bo „ wandelnd, mit goldenen Locken, eln 
erblicher Juͤngling, die Herzen der Götter und 
Menſchen mit Saltenſpiel und Geſang erfreuet. 
vin Selene. 2 
A Geſchaft der Selene oder der Luna, eben⸗ 


D. c dig Defer Apollo Aft eine bis auf die feinen Züge 


er Tochter des Hyperion, ift, mit ihrem 


[I „„ 
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fanften Scheine die Nacht zu erleuchten. — Uns 
ter den neuen Gottheiten heißt diejenige, welche 
den Wagen des Mondes lenkt, Diana, und iſt 
eine Tochter des Jupiter, die er, ſo wie Gre 


mit der Latona erzeugte. 


Diana iſt gleich dem Apo wit Koͤcher und 
Bogen abgebildet; denn fie ift zugleich die Goͤttin 
der Jagd. In ihr hat fid) die Tochter Hype, 
rions verjuͤngt, mit der ſie, ſo wie Apollo mit 
dem Helios, gleichſam ein Weſen ausmacht; in⸗ 
dem ſie am Himmel von Alters her, als Luna, 
allnaͤchtlich den Wagen des Mondes lenkt, unb 
auf Erden in jugendlicher Schoͤnheit neu geboh⸗ 
ren, von ihren Nymphen begleitet, mit Koͤcher 
und Bogen einhergeht, und in den Sien Dä 
mit der Jagd ergoͤtzt. 

So wie Selene und Sellos, von dem tine 
Hyperion, find Apollo und Diana, vom Jupiter 


erzeugt, der die Titanen verdraͤngt hat, und von * 


dem ſich nun die Relhe der neuen Goͤttererzeugun⸗ 
gen herſchreibt, weswegen er der Vater der 
Loge D : , 


Hekate. 
Der Titane Cdus erzeugte mit der Phöbe, 


einer Tochter des Himmels, außer der Latona auch | 


die Aſteria. Dieſe vermaͤhlte fid) mit dem Per; 
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ſes einem Sohne des Titanen Krius, und ge, 

bahr ihm die Hekate, welche, obgleich aus dem 
Geſchlecht der Titanen entſproſſen, vom Zupiter 
E geehrt wurde. ? 


E. ^ mifoollen Weſen, deren Macht fid) weit erſtreckt. 
Sie iff zugleich eine Art von Schickſalsgoͤttin, in 
deren Handen das Loos des Menſchen ſteht; fie 

E theilt nach Gefallen Sieg unb Ruhm aus; fie 
herrſcht Über Erde, Meer, und Lüfte; den meus 


deihen; und alle verborgenen Zauberkraͤfte ſtehen 
| | nne bot 3 fte ſteh 
Auch dieſe alte geheimmißvolle Gotthelt läßt 
die Phantafie in der Geſtalt der naͤchtlichleuch⸗ 
tenden Diana fic) verjüngen, und mit dieſer 
gleichſam neu wleder gebohren werden. — Die 
neue Gottheit, worauf Gedanke und Einbildung 
7 einmal haftet, siehe das Aehnliche und Verwand⸗ 
te in ſich hinuͤber, und uͤberformt es in ſich. 


Ree Oceanus, 


Gin Sohn des Himmels und der Erde, vet; 
maͤhlte ſich mit der Tethys, einer Tochter des Sims 
mels, und erzeugte die Fluͤſſe und Quellen. Er 
nahm an bem Goͤtterkriege keinen Anthell; dem— 


vut 


of 


Denn fie gehört zu den nächtlichen geheim⸗ 


gebohrnen Kindern glebt fie Wachsthum und Ger 


ohngeachtet aber iff er unter bie alten Gottheiten 


E 


^ 


We 2 
zuruͤckgewichen, ble durch die Verehrung der neuen 
Götter gleichſam in Schatten geſtellt ſind. 

Denn als Jupiter die Titanen beſiegt hatte, 
ſo theilte er ſich mit ſeinen Bruͤdern, dem Neptun 
und Pluto, in die Oberherrſchaft, fo daß Jupiter 
den Himmel, Neptun das Meer, und Dime 
die Unterwelt beheerſchte. 

Neptun ift alfo der König über die Gieviffer, NS 
und des Oceanus wird ſelten mehr gedacht; obs - 
gleich die aͤußerſten Grenzen der Erde, da wo nach 
der alten Vorſtellungsart, die Sonne ins Meer 
ſank, das eigentliche Gebiet des alten Oceanus 
ſind, das aber gleichſam zu entfernt liegt, als daß 
die Phantaſie darauf haͤtte haften koͤnnen. 

Neptun hingegen bezeichnet die Meeres flu⸗ 

; then, in fo fern fie mit Schiffen befahren werden, 
und er entweder Stuͤrme erregt, oder mit ſeinem 
mächtigen Dreizack die Meereswogen » bandigt, 

| Darum wurden ihm allenthalben Tempel Dag 

" Altäre geweiht, und Opfer dargebracht. 


Als Juno einſt, bel dem Kriege vor Troja, um 

G den Jupiter zu uͤberliſten, fid) den Liebeeinfloͤßen ` 

i ben Giürtel der Venus erbat, fo that fie es unter 

dem Vorwande, fie wolle ſich dieſes Guͤrtels bes 

dienen, um au den Grenzen der Erde, bei dem 

Oceanus und der Tethys, von denen ſie zu der 

| Zeit des Saturnus liebevoll gepflegt und erzogen 
d fey, einen alten, Zwiſt, wodurch dies Goͤtterpaar 

» []: fon lange entzwelet wäre, beizulegen. — ; 


war 


kan 
^ Dlefe beiden alten Gottheiten werden alſo⸗wie 


ganz entfernt von der Regierung und den Geſchaͤf⸗ 


ten der neuen Goͤtter dargeſtellt; und ihrer nur ge⸗ 
dacht, indem ihre alten Zwiſte der Juno zum 
Vorwande dienen, den Guͤrtel der Venus zu ers 
halten, womtt fie den Jupiter uͤberliſten will. 


Die Dceaniven. 


Die Söhne und Töchter des Deeanus. find 
die Fluͤſſe und Quellen. Die Töchter des Oceans 
werden von dem erſten tragiſchen Dichter der 
Grlechen aufgefuͤhrt, wie ſie den Prometheus, 
der an den Felſen geſchmiedet iſt, beklagen, und 
über die Tyrannei des neuen Herrſchers der Gt 
ter mit se ſeufzen. à ; 


Metis. 


Eine Tochter des Oceans vermáblte (id) mit 
dem Jupiter; allein fie ward ihm furchtbar, well 
fie einen Sohn gebaͤhren follte, der über alle Gite. 
ter herrſchen mürbe, — Jupiter zog fie in ſich hin⸗ 
uͤber und gebahr ſelbſt von ihr die Minerva aus 
eno Haupte. 


Eurynome. 


Eine Tochter des Oceans vermaͤhlte fid) eben⸗ 
falls mit dem Jupiter, und gebahr ihm die Gra⸗ 


(4) 


zien Aglaja, Thalia, und Euphrofine, de 
ren Augen Liebe einfloͤßen, und die freundlich uns 
ter den Augenbraunen hervorblicken. , 


‘Stor. 5 


Die geehrteſte unter den Töchtern des Oces 
ans, die mit dem Pallas aus dem Titanenge⸗ 
ſchlechte, einem Sohne des Krius fid) vermaͤhlte, 


und ihm die maͤchtigen Söhne, Kampf und Sieg, ` 4 


Gewalt und Stärke gebahr. 


Auf den Rath ihres Erzeugers dë die ëm ` 
mit ihren Söhnen, in dem Goͤtterkriege, zudem ` ` 


Jupiter uͤber; unb felt der Zeit haben ihre Söhne ` 
beftändig beim Jupiter ihren Sitz. 

Gewalt und Staͤrke mußten auf den Be⸗ 
fehl des Jupiter den Prometheus zu dem Selten ` 
führen, woran er geſchmiedet wurde. Jupiter 
ſiegte mit Lift uͤber die Titanen, indem er die 
ſtaͤrkſten von ihnen zu feiner Parthei zu ziehen 
wußte. 


mit ber Styx, Perſes mit ber Aſterla der Mut⸗ 
ter der Hekate, und Aſtraͤus mit der Aurora 
vermaͤhlt, treten in Dunkel zuruͤck, und die 
folgenden Dichtungen ſcheinen vorauszuſetzen, 
daß fie in dem Goͤtterkriege, gegen den Jupiter 


Die drei Soͤhne des Titanen Krius, Pallas * 


E € ee? | 
geſtritten, und mit ihrem Erzeuger und vr , 

gen Titanen in den Tartarus geſchleudert finb. 

Beel diesen Tiranen im Tartarus und d 

: furchtbaren Sir, dem unterirdiſchen Quell, deſſen 

. Sgaffet im nächtlichen Dunkel vom hoch ſich wile 

3 benden Felſen A und den Fluß bildet, über 
welchen feine Ruͤckkehr ſtatt findet, ſchwoͤren die 

= Götter. den ſchrecklichen unverletzlichen Schwur, 

von deſſen Banden keine Macht tm Dad und 
auf Erden befreien kann. 

Dis hohen Götter konnen nur bel dem Tiefen 

= ſchwöreu/ wo Nacht und Finſteruiß herrſcht, wo aber 

N auch zugleich die Grundfeſte der Dinge ft, auf 

. des Daſeyns aller Weſen beruht. 

Denn da, wo fid) die ſchwarze Styr ergießt, 

E" der finſtre Tartarus mit eherner Mauer unti 

` mi, und von dreifacher Nacht umgeben. 

| Hier iſt es, wo die Titanen im dunkeln Kerker 

í BON ir find aber auch zugleich nach der alten 

Dichtung die Grundſaͤulen der Erde, des Meeres 

und des Yafilinten Hünmels. 

— 09er an ben entfernten Ufern des me 

| — pt mit ſchwarzen Wolken bedeckte 
Wohnung der Nacht; und Atlas der Sohn des 

EGE davor, mit unermuͤdetem Haupt und 
die Laſt des Himmels tragend. Da, wo 

Nacht einander ſich ſtets begegnen, und 


- 


ee > 


Hier war es auch, wo Kottus, Gyges, und 
Briareus in den Tiefen des Oceans ihre Behau⸗ 
ſung hatten, und den e zu - rures der 
Titanen eu më sion d í 


nm 107 nh 


a Mnemofpne.. 


Auch biefe: ſchoͤne Bildung der Phantaſie ob 
biet zu den alten Gottheiten; denn fie tft eine 
Tochter des Himmels und der Erde. Ihr ſchoͤ⸗ 
ner Nahme bezeichnet das Denkende, ſich Zuruͤck⸗ 
erinnernde, welches in ihr aus der Vermaͤhlung 

des Himmels mit der Erde entſtand. — Sie blieb 
jungfräulich unter den Titanen, bis Jupiter ſich 
mit ihr vermählte, und bie Stufen mit ihr ep ` 
zeugte, die den Schatz des Wiſſens unter ſich 
dett den e, en Maurer v vereint nt dene 


a Themis. . 
T Auch diese war cine Tochter des $ Himmels ike a 
der Erde, welche Prometheus bei dem traglſchen 3 
Dichter, der ihn leidend darſtellt, feine Muttern 
nennt, die ihm, wie auch dle Erde, als eine Ge⸗ E 
ſtalt unter vielen ene Die en e 
cp) p, io" 

Wir haben fon fet eb een Sin d 
er noch durch Rath und Weißogung Einfluß hat? 

5 f 


smd 


EU c 7 5 
* m ie erde pit war das atteſte Orakel, und 
dieſe ſchloß ih am naͤchſten dle Themis an, 
iche nach der Ueberſchwemmung der Erde, dem 
Deukallon und der Pyrrha, auf dem Parnaß, 
den ſchon angefuhrten Orakelſpruch ertheilte, ſie 
ſollten, um das Menſchengeſchlecht wieder herzu⸗ 
ſtellen, die Gebeine ihrer Mutter mit verhalten 

Auntlit hinter ſich werfen. 
eee Themis lehrte den iónica in ble 
$ nft blicken, und da die Titanen in dem Götz 
e feinem Rath nicht folgten, fo ging er mit 
zum Supiter über, dem er durch klugen Rath 
die Titanen beſtegen half, wofile dieſer ihn nach 

mit Schmach und Pein belohnte. 

Mit der Themis aber vermählte fid) Jupiter, 
und erzeugte mit ihr die Eunomta, Dice, and 
E — Sene, welche auch Horen genannt wurden; 
Guottinnen der Eintracht befoͤrdernden Gerechtig⸗ 
telt und Geführtinnen der Grazlen, welche eben- 
K- falls Töchter des Jupiter, Hand in Hand ges 
ſchlungen, ein ſchoͤnes Sinnbild ie tnde 
: Mentis: find. 
SES? jemis ſelber behauptet auch unter den neuen 
SGottheſten, als die Göttin der Gerechtigkeit 
"m pm Platz. So wie fie dem Prometheus dle 
Bukunſt enchnllte, nahm fie fido auch der Mens 
die fein Werk waren, und durch dle 
pres Orakelſpruchs nach der Deukallo⸗ 

` Ea 


an 


er, 


x 


E Së 


Ce : niſchen Ueberſchwemmung, aufs neue aus har⸗ 
ten Steinen wieder gebildet wurden. — Auch 
erwähnen die alten Dichtungen der Aſtraͤa einer 


Tochter der Themis, ble von den Schutzgoͤttinnen 
der Sterblichen am laͤngſten bei ihnen verwellte, 
bis fie zuletzt gen Himmel entfloh, da der Frevel 


der Menſchen uͤberhand nahm, und weder Ger m 


rechtigkeit noch Scheu mehr galt. ae 2 

Weil die Themis dem Jupiter die Zufunft y 
oder den Schluß des Schickſals enthͤllte, fo laßt 
eine beſondere Dichtung auch die Parzen Lacheſis, 


Klotho und Atropos, die Toͤchter der alten Nacht, % 1 


vom Jupiter wieder erzeugt, und von der Themis 


gebohren worden. Die Parzen find alfo in dleſen 


Dichtungen eine doppelte Erſchelnung, einmal als 


Töchter der alten Nacht und als Dienerinnen des 
Schickſals, uͤber den Jupiter weit erhaben; und 
dann als Tochter des Jupiter, die nach dem 


Wilen des Schicksals, feine Suite sch ` 3 
ziehen. B 


Die doppelten Erſchelnungen der Gitter 
geftalten, find in dieſem traumaͤhnlichen Gewebe 
der Phantafie nicht ſelten; was vor dem Syupiter 


da war, wird, da der Lauf der Zeiten mit ihm 


aufs neue beginnt, noch einmal wieder von ihm 
erzeugt, um ſeine Macht zu verherrlichen, und 


ihn zum Vater der Goͤtter zu erheben. — Die 
Dichter haben in 2255 das Schwankende e 


ow y 


; TEST zu ihrem Vortheil odii d unb 
ſich ihrer als einer hoͤhern Sprache bedient, um 4 
das Erhabene anzudeuten, was oft vor den trun⸗ 
kenen Sinnen ſchwebt, und der Gedanke nicht m 


" kann. EA 


Pontus. 


Die Erde erzeugte aus ſich ſelber den Uranos 
oder den Himmel, der ſie umwoͤlbet; die hohen 
Berge mit ihren waldigten Gipfeln; und den 

SA, oder das unfruchtbare Meer; hierauf 
gebaht fie erſt, indem ſie ſich mit dem Himmel 

E ermählte den entfernten geundfofen Ocean. 
Deen Pontus oder das mittellaͤndiſche bes 

kannte befahrne Meer, trägt die Erde, fo wie bte 

Ex Berge, gleichſam in ihrem Schooße, das heißt in 

N? diefer Dichtung, fie hat diefe großen Erſcheinungen 

2 aus fid) ſelbſt erzeugt; und aus den aufſteigenden 
Nebelduͤnſten hat fie den umwoͤlbenden Spo 
um ſich her gewebt. 

RE, Da aber, wo der Himmel ſich gleichſam mit 

= Ihr vermählt, indem feine Mölbung auf ihr zu » 
ruhen feine, am äußerſten weſtlichen Hovis 

fe, wo die Sonne ins Meer finft, breitet 

* fh erſt in weiten Kreiſen der unbekannte unbe⸗ 

ET Ocean um fie her, ber nach ber alten Dich⸗ 

e, aus der Herüßtung oder Begattung des Ne 

m und der Erde gebohren ward. Nn oes 


E 4 
T | 
Der Pontus oder das Meer, das dle Erde 
in ihrem Schooße trägt, vermaͤhlte fid) mit feiner 
Mutter Erde, und erzeugte mit ihr den ſanften 
Nereus, den Thaumas, die Eurybia, die ein 
elfernes Herz im Buſen trägt, den Phorkys und 
dle ſchoͤne Ceto. 

Nereus, 

In dem Nereus, gab die Dichtung der fanfs | 
ten ruhigen Meeres flaͤche Perſoͤnlichkeit und Dile 
dung. Er iſt wahrhaft und milde, und vergißt 
des Rechts und der Billigkelt nie; lebt Mäßigung ` — 
und haßt Gewalt. Mit ruhlgem Blick faut er 
in die Zukunft hin, und ſagt die kommenden S ! 
RER vorher. 
Ein Dichter aus bem ee führt isn 1-3 
MAIS ein, wie er bei Wind unb Meeresſtille, 
dem Paris, welcher die Helena aus Griechenland 
entführt , das editis s von Troja vorher verti 

digt. 1 4 
ag Er vermählte fid mit der Doris, ber {cir 
nen Tochter des Ocean; und dieſes Göͤtterpaar, 
fid) zärtlich umarmend, und auf den Wellen des 
Meeres ſanft emporgetragen, ift eines der {chine 
E ſten Bilder der Phantaſie aus jenen Zelten, wo 
NT man ben großen unuͤberſehharen Maſſen ſo gern 
Form und Bildung gab. — Nereus, der Sar. 


LI 


pod ve 
1, d06 1 
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bys. ^ aet "e erzeugte mit der De 
ki, der Tochter des Ocean 


Wine, Garnier 
E Die PANT 


an 
Y ar ` Sr | n eben fo wle der Toͤchter des ees 
j tine große Zahl. — Das wuͤſte Meer wurde 


` Salt hoher Wehen, die da, wo Sterbläche ihr 
Cs ben würden, ihre glänzende Wohnung 
batten, und von Zelt zu Zeit fid) auf ber Glen 
E > Meevesfliche zeigten, welches zu reitenden Dich⸗ 
E en Anlaß gab. 

7 So fileg eine Galatea, eine Tochter des 


Een, ber fid) plöglih vom Pfeil 
18 der Lieb: e verwu ndet fühlte, und fo oft fie nachher 
e, ihr fein Leid vergeblich klagte. 
/ (S, eine Tochter des Nereus, welche 
mit etbys, , einer Tochter des Himmels unb 
zermählten des Oceans, nicht zu verwechſeln iſt, 
rde, eben ſo wie dle Metis, dem Suplter, der 
ch mit ihr vermahlen wollte, furchtbar, als ihn 

be d ſchreckte: ſie wuͤrde einen Sohn 
e een, ber geg mächtiger. als fein nus 


» 


durch dieſe Bildungen der Phantaſie ein Aufents ` 


ereus, aus den Wellen empor, weiche der Rieſe 


(owe We 

den Achill mit ihr erzeugte, welcher mächtiger als 
ſein Vater wurde; denn die Thetis tauchte ihn in 

den Styx, wodurch er, ausgenommen an dern 

Serle, woran fie ihn hielt, unverwundbar ward, 

aber auch gerade an dieſer einzigen verwundbaren 


Stelle, in dem Kriege vor Troja, die toͤdtliche 
Wunde empfing. d 


Noch fagt ble Dichtung, daß diefe Thetilis 
einſt, da die neuen Götter den Jupiter bindes 
wollten, und der wahrſagende Nereus ihr dieß 
entdeckte, den hundertaͤrmigen Briareus aus den 
Tiefe des Meers hervorrief, der ſich neben den 
Donnerer ſetzte, worauf es keiner der Goͤtter 
wagte, die Hund an den Jupiter zu legen. 


Mit der Amphitrite, einer Tochter des Ne 
tens, vermaͤhlte fid) Neptun; fie tritt alfo unter 
den neuen Gottheiten majeftäcifch auf, und wird 
abgebildet, wie fie gleich dem Gott, dem fie ver- 
mähle iſt, den maͤchtigen Dreizack in der Hand 


de A 


SEX FTT 


haͤlt, unb ble wilden Fluthen baͤndigt. 


Von funfzig Töchtern des Nereus find dle E 
Nahmen aufgezeichnet, allein nur wenige unter 
ihnen find in die fernere Geſchichte der Gite 
verflochten; die übrigen machen das Gefolge glaͤn⸗ 3 
zend, wenn Thetis oder Amphitrite aus dem Meer 
emporſteigt. ^; PIE. 


SN , 
=) : 
Thaumas. : 
Das Staunen und die Verwunderung 
über die großen Erſchelnungen der Natur, iſt aus 
dem Meer erzeugt, und wird, obgleich nur mit 
wenigen Umriſſen, in dem Thaumas, einem 
Sohne des Pontus als perſoͤnlich dargeſtellt. 
Thaumas vermaͤhlt fic mit der Elektra, eis 
ES ner Tochter des Ocean, und erzeugt mit ihr die 
bewundernswürdigſte Erſcheinung, den viel⸗ 
flarbigten Regenbogen, der wegen der Schnellig⸗ 
keit, womit feine Füße die Erde berühren, indeß 
—— fen Haupt noch in die Wolken ragt, unter dem 
Nahmen Iris, als die Botin der; Götter dar⸗ 
geſtellt wird, die in der neuen Goͤttergeſchichte 
jum oftern handelnd wieder auftritt. 
Thaumas mit der Elektra erzeugte auch die 
ſchnellen geſtuͤgelten Harpyen, Aello und Oey⸗ 
pete, den Sterblichen ein Schrecken, die, gleich 
den reißenden Wirbelwinden, dem Meer etc 
gen, und unaufhaltſam ihren Raub mit fid hin, 
m wegfuͤhren. : K gie eh > 
D. ës Ae, Eurybia. 
A, $i; Eine Tochter des Pontus, die ein eifernes 
A im Buſen trägt, und mit dem Titanen 
Krius fid) vermählt, dem fie die ſtarken Söhne, 
Aſtraͤus, Pallas, und Perſes gebiehrt; fie (E 
1 eine dunkle Erſcheinung, die in Nacht zurücktritt. 


| 
1 
d 
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Phorkys und die ſchoͤne Geto 


oder 
die Erzeugung der Ungeheuer. 


Phorkys, ein Sohn des Pontus $ erzeugte 
mit der ſchoͤnen Ceto, einer Tochter des Pontus: 
Die Graͤen: Dino, Pephredo, und Enyo; N 
die ewigen alten drei ſchwanenwelßen Jungfrauen, 
die von ihrer Geburt an grau waren, nur elnen 
Zahn und ein Auge hatten, und an den aͤußerſten 
Grenzen der Erde wohnten, wo dle Behauſung 
det Nacht iſt, und wo ſie nie von der Sonne, 
noch von dem — ¡des ue pc 
wurden. 

Die Gorgonen, editam bet Guten, 
mit furchtbarem Antlitz und Schlangenhaaren, 
Euryale, Stheno, und Meduſa. 

Den Drachen, der an den außerſten Grp ` 


zen der Erde die goldenen Aepfel der SOME A 


bewacht, 
Aus dem Blute der Meduſa, ba ſte vom Per⸗ 
ſeus enthauptet wurde, ſprang Chryſaor mit gold⸗ 


nem Schwerdte, und der geflügelte Pegaſus 2 


hervor. 
Chryſaor verwählte ſich mit der Kallithoe, eir. 
net Tochter des Oceans, und erzeugte mit ihr ben. 


| Dreifópfigten Geryon und die Echidna, halb S 


& 8 >: 


Nymphe mit ſchwarzen Augen und bluͤhenden Mans 
gen, und halb ein ungeheurer Drache; mit dieſer 
erzeugte Typhaon, ein heulender Sturmwind: 
Den dreiköpfigten Hund Cerberus; 
Dien zwelkoͤpfigten Hund Orthrus; 
Die Lernaͤiſche Schlange; 
Die feuerſpeiende Chimaͤra, mit dem Ants 
fig des Löwen, dem Leib der Ziege, und dem 
Schweif des Drachen, — und zuletzt gebahr die 
Echldna, nachdem fie ſich mit dem Orthrus ber 
gattet fatte, 
de nemaͤiſchen Loͤwen, und i 
ist Die räthſelhafte Sphinx mit dem jungfeäufte 
chen Antlitz und den Lórentlanen. 
2^ Dieß iſt die Nachkommenſchaft des Phorkye 
und der ſchoͤnen Ceto. — Die Erzeugung der Un⸗ 
geheuer endigt fid) mit der Geburt des Geheim⸗ 
¥ 160 5 und Raͤthſelhaften, worin die alten 
P Ausſpruͤche und dunkeln Sagen der Dr gehuͤl⸗ 
let ſind. — 
And fo wie die Nacht die Mutter des Ver⸗ 
| borgenen, Unbekannten tft, tole z. B. der Hefper 
riden, die an den entfernteſten Ufern des Oceans 
die goldnen Aepfel bewahren; fo laßt ble Phan⸗ 
taſie die Ungeheuer, wle z. B. den Drachen, der 
. hie. goldene Frucht bewacht, dem es ents 


"m en. 
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Ä Alkein life Ungeheuer entftehen nur, um in 
der Folge die Tapferkeit und den Muth zu prüfen, 


und von Gotterentſtammten Helden befiegt zu 


werden, die durch kuͤhne Thaten ſich den Weg 
zur Unſterblichkeit bahnen. 


Die Fluͤſſe. 
Auch den Fluͤſſen gab dle Einbildungskraft 
Perſoͤnlichkeit. — Sie gehoͤren als Söhne des 


Oceans zu den alten Gottheiten, und ſind zum 
Theil in die folgende Goͤttergeſchichte als handeln⸗ 


de Weſen mit verflochten, wie z. B. Skaman⸗ 


der, Achelous, Peneus, Alphaus , Jos 
dus. 
Die Bildung ber Flußgoͤtter giebt zu Wier 


Dichtungen Anlaß; der Stammvater eines Volks, 5 


z. B. deffen arſprung nicht weiter zu erforſchen if, ` 
heißt der Sohn des Fluſſes, an welchem ſeine 
Nachkommen wohnen. Durch dieſe Dichtungen 
knuͤpfte die lebloſe Natur ſich naͤher an die Men⸗ 


y 


Ba 


fen an, unb man dachte ſich gleichſam näher mit c3 


ihr verwandt. 


Proteins. on 


Ein Sohn des Oceans und der Tethys; der 
Hüter der e welcher dré ber SS 


ah wë 


DR 


SA 


dee Sé qu Blicken der Sterb⸗ 
mn. ſich in Feuer und Waſſer, Thier 
bag verwandeln konnte „und nur: denen, 


n feft ited zuletzt in feiner eigenen Geſtalt 
CN ac das Wahre dune, ka 


"E Chiron 
| en pflog einer —— 
mit der Philyra, elner Tochter des Flußgottes 
: pus, Indem et fid) mit ihr begattete, vers 
er fi, um die eiferſuͤchtigen Blicke der 
tänſchen, in ein Pferd, und erzeugte 
hilyra den Chiron, der halb Menſch 
ti dennoch Schaͤtze hoher Welshelt in 
h ſchloß, und in der Folge der Erzieher von RU 
ib Helden ward, die ihm ihre Tagenden 
Bildung dankten. 


PARLA Atlas, 

15 unter den Nachkommen der Titanen Iſt Atlas 

von den großen Goͤttergeſtalten, die in die 

Fiolge der fabelhaften Geſchichte zum Bftern wieder 
E eflochten. werden: Syupiter vermaͤhlte ſich mit 

ſein pl Tochter ber Maja, und erzeugte mit ihe 

| atur, welcher haber ein ente des Atlas 


m == " 


EN 3 
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pod Nemeſis. VS er OU 
Se, r2 tole bie Parzen, eine Tochter ber 
Nacht; ſie hemmet Stolz und Uebermuth, ſtraft 
und belohnt nach gerechtem Maaß, und ahndet 
verborgnen Frevel. Ste gehoͤrt unter den alten 
Gotthelten zu den hohen geheimnißvollen Seien, 
die von Göttern und Menſchen mit Ehrfurcht be⸗ 
trachtet werden. Und unter den neuen Göttern 


Puit. fio bleibend und herrſchend ihren Platz. 


Prometheus. 


Der Weiſeſte unter den Titanen, deſſen 
ſchoͤpferiſcher Genius: die, Menſchen bildete, hat, 


wie die melften alten Gottheiten, nur noch durch 


Weißagung und Rath in die Folge der Goͤtterge⸗ 


ſchichte Einfluß; feine: große NN tritt ai 
Nebel zuruck. T 
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nm 
Er. Vater der Götte 


latur; der egw und die Erde j das Meer, 
t Morgenröthe „ die Macht der fid) empoͤrenden 


Di 


alle nur mit en iym. als perfönliche 
Weſen dargeſtellt, in Reihe und Glied mit ſtehen, 
pol 


kunſt darbieten. 
Y us dem Nebel dleſer ena treten 
) 18 Gbttergeſtalten in Dn hers 


JA "gi die blauäugigte Minerva mit Helm und 
poen bie goldne Aphrodite; ble jungfrdulide 
: v ana mit Köcher und Bogen; der eherne Krieges 
ius; Merkur, der ſchnelle Gütterbote, — 
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Auf ben Jupiter ſelber fällt der hoͤchſte Glanz 
zurück; denn er iff der Erzeuger der ſtrahlenden 
Geſtalten, die in jugendlicher Schönheit neu 
hervorgehen. — Neptun und Pluto, Juno, 
Veſta und die befruchtende Ceres find unter den 
neuen Goͤttern mit ihm zugleich vom Saturnus 
erzeugt, und von der Rhea gebohren; vom Jue ; 
piter ſelber iſt die größre Zahl der neuen SSR, 
entfproffen. T 

Unter den alten Gottheiten mg: Sapte 
ſchon: 

Mit der Metis, einer becas des Oceans, 
die Minerva; 


Mit der Mnemoſyne, einer Tochter des 5 


Himmels, die Muſen; ; 
Mit der Themis, einer Tochter des Himmels, 
dle⸗Goͤttinnen der Eintracht und Gerechtigkeit; 
Mit der Eurynome, einer Tochter des Oer 
ans, die Grazien; 
Mit der Latona, elner Tochter des Gus. und 
der Phoͤbe, den Apoll und die Diana; Kee 
Mit der Maja, e einer Tochter des as, E 
den Merkur. Hi 
Allein alle diefe hohen Goͤttlnnen und erhab⸗ 
nen Muͤtter himmliſcher Weſen, treten dennoch tu 
Schatten zuruͤck, gegen bie herrſchende Juno, die 
vor allen das Recht behauptet, die Ver maͤhlte des 
Donnergottes zu ſeyn, und deren Eiferſucht dem 


; cm X 
` ee, nachdem er ſchon lange die Titanen be, 


ſiegt, und die Giganten uͤberwunden hat, noch 
oft den Glanz ſeiner Goͤttermacht verleider. 


In die Götterehe des Jupiter und der Juno - 
trug die Dichtung auch die menſchlichen Verhaͤlt⸗ 
nniſſe hlauͤber, welche nach den Begriffen einer 
Gottheit des Verſtandes freilich thöriht und 
lächerlich waren, aber nicht nach dem Begriff einer 
Gottheit der Phantaſi e, deren nachahmende 
Bildungskraft ſich eben ſowohl thre Götter nach 
dem Bilde der Menſchen, als ihre Menſchen nach 
dem Bilde der Goͤtter ſchuf, leiſe ohndend, daß 

; die Menſchheit beides in fid) vereinigt. 


In dieſem Sinne iſt Juno auch die Goͤttin 
der Ehe, und gebahr dem Jupiter die Lueina 
oder Ilithya, welche den Schwangern bel ihrer 
- Enehindung beifteht. Mit ihr erzeugte Jupiter 
auch die Hebe, oder die Göttin der Jugend, ein 
Sinnbild der Fortpflanzung, wodurch die Gat⸗ 
tung immer neu gebohren, in ewiger Jugend ſich 
erhalt. Dieſe Göttin ift dereinſt dem Herkules, 
wenn er durch große und ſchoͤne Thaten fi ich die 
Unſterblichkeit erworben, zum Lohn der Tugend 
und Tapferkeit beſtimmt. 


^ Juno gebahr aber auch dem Jupiter den tins 

= verſöhnlichen Mars, den ſchrecklichen Rriegess 

6 e an Jupiter Ze zuͤrnte, und 
3 
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ihn vom Himmel zu ſchleudern drohte, aber e 
ner ſchonte, weil er fein eigener Sohn war. 


Den Vulkan gebahr die Juno ohne Begat⸗ 
tung, dem Jupiter zum Trotz, weil dieſer die 
Minerva aus feinem Haupte gebohren hatte. — 
Es ſind die beiden bildenden Gottheiten, in 
deren Hervorbringung Jupiter und Juno wetter — 
fein. — Was nun aber die Entwickelung des 
Hohen und Goͤttlichen verhindert und erſchwert, 
n ift bel ben Erzeugungen des Jupiter : 


Die Eiferſucht der Juno. 


Eben fo: wie Jupiter, da er kaum gebohren E. 
war, nur mit Mühe vor den Nachſtellungen der 
verfolgenden zerſtoͤrenden Macht gerettet werden 
konnte, und feine Wächter um feine Lagerſtatt ein 
wildes Getoͤſe erheben mußten, damit Saturnus 
die Stimme des weinenden Kindes nicht verneh⸗ ; 
men möchte; : 


mr 


So ſuchte auch ble Tochter des Saturnus, 
das neugebildere Hohe und Goͤttliche, wo moͤglich, 
in ſelnem Keime zu zerſtoͤren, und feine. Geburt a 
mit furchtbarer Macht zu hindern, damit es nie 
das Licht des Tages erblicken moͤchte. E 


E Als die fanfte Latona ben Apollo und die 3 
“Diana, dem Jupiter gebaͤhren follte, fo ae Juno = 


"a 


E durch dere Drachen verfolgen, und beſchwur 
die Erde, ihr keinen Platz zur Entbindung 
zu vergónnen. — Die Inſel Delos war, als ein 
ſchwimmendes Eiland, das kelne bleibende Stätte 
" fatte, nicht mit unter em Schwur begriffen; hier 
* fand Latona erſt, wo ihr Fuß ruhen konnte. Die⸗ 
ſes Eiland war es, wo ſie zwiſchen einem Oehl⸗ 
baum und Palmbaum zuerſt dle Diane unb. dann 
den Apollo gebahr. 3 


Da Semele, , die ‘hey des Kadmus in 
| Theben, vom Jupiter den Bachus g-bábren ſollte, 
* - fo wußte Juno, unter der Geſtalt ihrer Am⸗ 
me fie, mit ſchwarzem Trug zu uͤberreden, ſie 
folle den Jupiter ſchwoͤren laffen, er wolle ihe 
ES fo eisen, „als wenn er der Juno Bett 

eſtiege; „Jupiter erſchien ihr in der Geſtalt des 

onnergottes und Semele ward eln Raub der 
; E a „ den jungen Bachus rettete Jupiter 
» GI ihn in feine Hüfte. 


ind als nachher Alkmene vom Herkules, 
dem Sohne des Jupiter, entbunden werden ſollte, 
ſo ſetzte fid) Juno vor der Thur des Hauſes auf el 
nem Steine nieder, mit beiden Händen ihre Knie 
E unſealangen, und machte auf die Welſe der Mutter 
y ewm bie ne ſchwer. Den Herkules 
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ihm der Weg zur Unſterblichkeit und " eis bet 

Götter: MER. uina 

mn tin agisce sus i Sitz: "ée 
EN der Eiferſucht den. 852580 FS Za dg 3 

Sieg Dichtung, ſelbſt ein Geſtirn am 


Himmel ein unausloͤſchliches Zeichen. Sie ver⸗ 


wandelte nemlich die vom Jupiter geliebte Nym⸗ 


phe? Kalliſto in elne Baͤrin / die nachher von ` — 


ihm unter die Sterne verſetzt ward. Da bat die 
Juno den Ocean, er moͤchte dieſe neue glanzende 
Geſtalt am Himmel nicht in feinen Schooß aufneh⸗ 
men — und dieß Geſtirn geht niemals unter, e 


; Die Elferſucht der Juno haucht Melen Dich! 
tungen Leben ein, ſo wle die Winde das file : 
Meer aufregen. Auch ift diefe Eifer ſucht an ſich | 
ſelbſt erhaben, weil fle nicht ohnmächtig, ſon⸗ 3 
dern mit Gótterfroft und Hoheit verknuͤpft, den x 
Gott des Donners felber auf dem ps SS y 
een Made E » 


da Beha, dur M d 
Die den Etokrels mit Heiliger Gluth belebt, M 
ift ſelbſt unter den neuen Göttern ein gebelmnigs- 
volles Weſen; fie blieb jungfräulich unter den 
Toͤchtern des Saturnus und der her ara E 
EE Dir ihre Bildung dp — ch id 
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Pe Goͤttin, die vom Saturnus erzeugt, und 
aus bem Schooß der Rhea gebohren ward, erzeugte 
.. Sympiter die jungfraͤuliche Proſerpina, die, vom 
Pluto entfuͤhrt, in der Unterwelt die Kimi 
P der Schatten ward. 
Pluto und Proferpina ind alfo unter den 
neuen Göttern die Beherrſcher des Orkus oder 
der Schattenwelt. — Der Tartarus ift eine der 
groͤßren Erscheinungen aus dem Zeltraume der 
alten Götter; — er ift tief unter dem Orkus, 
mit eherner Mauer umgeben, und dreifacher Nacht 
umgoſſen, der Aufenthalt der Titanen, dle 
ewiges Dunkel gefangen halt. ! 
Dieſe find uun beſiegt, und Suite, CN 
und Pluto haben fid) in die Herrſchaft über Erde, 
Meer, und Luft getheilt. — Das Chaos hat ſich 
gebildet; — die Elemente haben ſich geſondert; 
aber des Himmels Glanz umgtebt den herrſchenden 


^ 


E : Jupiter , 3 ym 
vit auf dem Olymp ben Höchften Sit; 
eh fet | it den Augenbtaunen, und der Hm 
E et ift das Umgebende Ganze ſelber; — 
"t nt beugt fid bet ess ; et lächelt, und 
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Be. Mit feiner Macht und Hoheit vereint fih die 
Br: ganze Fille der Jugendkraft, welche durch nichts 
E: gehemmt ift; — Der Himmel faßt die Zäite feis _ 
nes Weſens nicht. — Um feine Goͤtterkraft in 
|i manchem Heldenſtamme auf Erden fortzupflans 
v zen, richtete er auf die: Töchter. der Sterblichen 
| feine Blicke; und damit fie Semelens Schickſal 
: nicht verführen, huͤllte der Allesdurchwebende in 
| bäuſchende Geſtalten feine Gottheit ein, 


Von feinem hohen Sitze ſenkte er ſich, in dem 
goldnen Regen , in Danaens Schooß Dernieber, 
und erzeugte mit Ihe den tapfern Perſeus, der die 
Ungeheuer mit ‚mächtigen Arm beſiegte. 


Mit dem majeftätiichen Schwanenhalſe Y 
ſchmiegte er fib an Ledas Buſen, unb fie gebahr 
den edelmuͤthigen Pollux, und die goͤttliche Heles ` 
na, das ſchoͤnſte Weib auf Erden, aus Jupiters E 
moretur. 


In der Kraft des muthigen Stiers, lud er 
mit ſanftem Blick, die jungfräͤullche Europa auf 
feinen Ruͤcken ein, und trug fie durch die Meeres⸗ 

| fluthen an Kretas Ufer, wo er ben Minos mit 
, ihr erzeugte, der ben Völkern Geſetze gab, und 

^ über. fie mit Macht und Weisheit herrſchte. 
Auch die Thiergeftalten find in dieſen Dich 
ue tungen heilig, wo man unter dem Bilde der Gott 
ar | 
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heit die ganze Natur verehrte, und nichts Uns 
codbles in der Vorſtellung lag, den hoͤchſten unter 
den Göttern in irgend einer der Geſtalten der alls 
umfaſſenden Natur ſich verhuͤllt zu denken. 


Daß nun eine widerſtrebende, eiferfüchtige, 
und doch auch erhabene Macht die hoͤchſte 
Macht zu beſchraͤnken, und ihre Plane zu verels 
teln ſucht; daß Jupiters verſtohlnen Umar⸗ 
mungen die tapfern Soͤhne entſtammen, iſt ganz 
in dem Geiſte dieſer Dichtungen, wo alles Schoͤ— 
ne und Starke, was fid) entwickeln und bilden 
ſoll, mit Widerſtand und Schwlerigkeiten kaͤmpfen, 
und manche Noth und Gefahr beſtehen muß, bis 
ſeln Werth erprobt ift. 
d Von nun iſt die Göttergefchichte in ble Ge 
ſchichte der Menſchen verflochten und verwebt. — 
Die Goͤtterkriege haben nun aufgehört, und was 
die feeligen Götter noch beſchaͤftigt, das find die 
Schickſale der Sterblichen, mit denen ihre Macht, 
den einen hebend und den andern ſtuͤrzend zum 
öͤftern gern ihr Spiel treibt; — zum oͤftern aber 
auch der hohen Heldentugend und Tapferkelt ſich 
annimmt; zuerſt am Kampf des Helden fid) ers 
goͤͤtzt, und dann mit Unſterblichkeit den Sieger 
5 "sd 
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lung dleſer Geſchichten groͤßtentheils fid) gruͤndet. 
Ihre verfolgende Eiferſucht tjt es, die den Helden 

ihre ſchwere Laufbahn vorſchreibt. — So bildet 
fi) das Gewebe dieſer Dichtungen aus einem ers 
habenen Punkte, und knuͤpft ſich immer wieder 
an die Majeftát der herrſchenden Gottheit an. 
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i Die neue Bildung 
des d 


Menſchengeſchlechte 


Nechdem das Menſchengeſchlecht nun einmal da 
war, fo ſchlen es unvertilgbar zu ſeyn. — Júpiter 
ſchickte vergeblich ſeine Sündfluth; — es wuchs 
aus Kiefelfteinen, und keimte aus Dradjenzábnen 
wieder auf. — Dem Schlamm der feuchten Erde 
entſproßten Menſchen, und Menſchen entſtamm⸗ 
ten den Eichen des Waldes, der el Nabs 
e rung gab. 

Allein das goldene Zeitalter war entflohen, und 
noch waren die Kuͤnſte nicht erfunden, die das harte 
> Leben ber Menſchen ſanft und erträglich machen, — 
Des Feuers beraubt, war dieß Geſchlecht nun das 
unſeeligſte unter allen, und mußte durch manche 
: Noth ſein unverſchuldetes Daſeyn buͤßen. — 

: Bis ſelbſt, durch dieſe Noth gedrungen, der 
eee Goͤtterfunken ſich endlich in den 
e wieder regte, und ſie aus eigener 
= x EN 
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Kraft nun wurden, wozu kein Gott ſie biden 
konnte; indem fie jedes Gut, mit unverdroffenem 
Fleiß, ſich ſelbſt verſchaften, deſſen Beſitz ſie nun 
der Wohlthat keines Gottes mehr verdankten. 

Als Haſſer des Prometheus und ber Titanen⸗ 
feind, ſuchte Jupiter durch die Beraubung des 

Feuers, die Menſchen zu verderben. — Aber als 
die Aber ihren eigenen Zorn erhabene, ruhige, 
mit dem Schickſal einverſtandene Macht, ſahe er 
aus der Unterdrückung, die fein eigenes Werk war, 
ein neues Geſchlecht hervorgehen, das durch Aus: 

: harren, Kraft, und Duldung, den Goͤttern aͤhn⸗ 
lich ward. — So ſtellt ein Dichter aus dem Ale 
terthum in folgenden Zeilen, den Jupiter nicht 

als den Haſſer, ſondern als den Wohlthaͤter und 

Vater der Menſchen dar. : 


Selbſt der Vater beſchied dem Feldbau Muͤh, 
A und beſtellt' ihn | 
Ert durch Kunſt, mit Sorgen den Geiſt der Sterb⸗ 
lichen ſchaͤrfend; 5 e 
E nicht ſtarrte ſein Reich in des Schlümmers 
; dumpfer Betäubung, 
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Nie vor Jupiter Batten’ das Fruchtfeld ackern 
, y de Pfluͤger; 3 
* To 750 cilia 2 die Lari 
j ſamen Fluren: gh ig 


9 J 
hera ſuchten fur alle; ja ſelbſt die Erde, da nies 
mand 
Soen " trug unſklaviſch und gern. Doch Jupiters 
2 Rathſchluß 
Sab ihr thdtendes Gift der ſchwarz aufſchwellenden 
Natter, 
emite bie hungrigen Wölfe zum Raub' unb regte 
das Meer auf, 
eee ihr Honig den Bäumen herab, und ent: 
rruͤckte das Feuer, 
Hieß auch ſtocken den Wein, der in ſchlaͤngelnden Baͤ⸗ 
1 chen umherfloß; 
Daß der Gebrauch allmaͤlig die mancherlei Kuͤnſte 
mit regen 


d Sinnen Der und den nährenden Halm in Fur⸗ 


chen erzeugte, 
Auch das verborgene Feuer entſchluͤg' aus den Adern 


des Kieſels. 
Jetzo fuͤhrte zuerſt der Strom die gehoͤhleten Er⸗ 
f len; 
Jetzo gab dem Geſtirne der Steuerer Zahlen und 
a Nahmen, y 
4 ete Plejad” und die leuchtende Bärin Ly⸗ 
"m. kaons. 
A ike laute die Säling’ im Geſtraͤuch, und die Rute 
m. voll zähes 


NE es drohten bie Hund’ um den maͤchti⸗ 
gen Bergwald. 
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bii nun fuhr in bie nn des breiten Stromes 
` das Wurfnetz 
Rauſchend hinab, dort ſchwebt' in dem Meer das 
I triefende uggarn. 
! Jebo ſtarrte das Eiſen, es klang die knarrende 
: Saͤge; 
Denn ſonſt pflegte der Keil den kluͤftigen Stamm 
zu zerſpalten;— g 
| Jetzo kamen die Kuͤnſt' und Erfindungen. Alles 


beſieget; d 

Unverdroffener Fleiß und die Noth des dringen⸗ 2) 

d den Mangels. BS 
GC ‘ Virgil. 


Von Voß überſetzt. 


Da nun Prometheus in Schatten zurückge- 
tide ift, und eine neue Menſchenerzeugung an⸗ 
hebt, ſo ſind, außer dem Deukallon dle Stamm⸗ 
väter oder neuen Schöpfer des Menſchengeſchlechts, 
mit denen es gleichſam aus der Vergeſſenheit wer 
der enporragt: 9 gyges, Lekrops und Judi 
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In ele Zeiten des Ogyges fat eine Lebens. FR 
al Cifrada die noch Alter als die Deukalioniſche 


it. — Der Geſichtskrels ſchlleßt fid). mit dieſer 


Ogygiſchen Fluth, aber welche ſelbſt die 8 
hafte Geſchichte "dones hinausgeht. S DM 
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EI ER TN dle Gegend beherrſchte, die 
m der Folge der Belt Attika und Böotien icf, 
p. zeugte mit der Thebe, einer Tochter des Jupi⸗ 
ter, den Eleuſinus, der damals ſchon die Stadt 
E. Eleufi s erbauete, in welcher nachher die Eleufints 
- je Bette wurden. 


a Senad Zyuachns. 


pU NEA den Iuachus, einen Sohn des Oceans, 
wird ein großer Theil der álteften Geschichte zu, 
? ruͤckgefuͤhrt. — Dieſer Inachus war ein Strom, 
der die Fluren von Argolis im Pelopponeß bewäls 
ſerte. — Die Dichtung gab ihm Perſoͤnlichkelt, 
N DH und. machte ihn felber zum Stammvater des Mery 
ee j das. an feinen adis H “u 
breitet ed 


den Gebrauch des Feuers wieder, und beredete ſie, 
o E? gemeinſchaftliche Wohnplaͤtze zu erbauen, da 
vorher zerſtreut in Wäldern: lebten. — Er 
war einer der älteften EC? des gleichſam 


einer Rub "indra in raſender Wuth 
zen e umbergetrieben, bis fie 
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endlich in Aegypten einen Ruheplatz fand, wo fie 

göttlich verehrt wurde, und Jupiter den Epaphus 

mit ihr erzeugte. — Von diefem Epaphus 
ſtammte ein koͤniglich Geſchlecht, das lange nach⸗ 

her in Griechenland wieder herrſchte, und deſſen 

Recht zur Oberherrſchaft auf ſeinen Urſprung vom 

alten Inachus ſich füßte. 


Mit der Lybia, einer Tochter des aͤgyptiſchen 
Koͤniges Epaphus, erzeugte Neptun den Belus 
und Agenor, — 


Agenor herrſchte zu Tyrus; Kadmus, wel⸗ 
ae Theben erbauete, und die erſte Schrift 
nach Griechenland brachte, war ſein Sohn, 
und die vom Supiter entfuͤhrte Europa feine Toch⸗ 
ter. — Die Tochter des Kadmus war ar” 
die den Bachus gebabr. 


Belus, der andere Enkel des Epaphus, 
erzeugte den Danaus, und Aegyptus. Danaus 
kam nach Griechenland, und herrſchte über Arz 
gos; von ihm ſtammte Akriſius ab, mit deſſen 
Tochter, der Danae, Jupiter in einem goldnen 
Regen ſich vermaͤhlte, und den Perſeus mit ihr 
erzeugte. 


Alcáus war ein Bes des Perſeus; und 
eine Enkelin des Alcaus war Alkmene, die Mut⸗ 


ter des Herkules, — Dieß find dle vornehmſten 
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Erzeugungen aus os von Inachus l 
Heldenſtamme. neh 

Weil man nun 1 Mid als bis auf den 
Inachus, den Gramm der álteften Könige and 
Helden zuruͤckzufüͤhren vermochte; fo heißt es 
nachher in der Dichterſprache: du magſt vom 
alten Inachus dein Geſchlecht herleiten, fo 
bleibſt du doch ein OWE des unerbittlichen 
oy pee 


4 Ecteopa. 


Mit ihm bildete fid in der Gegend von 
"Game ein Geſchlecht von Meuſchen, die er lehrte, 
in Hütten zuſammen zu wohnen; und unter des 
nen er zuerſt den Eheſtand einführte, weswegen 
man ihn mit doppeltem Antlitz, einem männs 
lichen und weiblichen gebildet hat. — Aus dem 
nachmaligen Stamme der athentenſiſchen Könige, 
welche vom Erechtheus die Erechthiden hießen, 
war Theſeus der berühmtefte Held. 

Athen wurde nachher die gebilberfte unter 
bus Städten Griechenlands, und bis in die Altes 
fte fabelhafte Geſchichte derſelben, iff die Idee 
von bildender Kunſt die herrſchende. — Meps 
tun und Minerva, die auch Pallas Athene 
EB heißt, wetteiferten, nach weſſen Nahmen die neu 
ſich bildende Stadt benannt werden ſollte; Dis 
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nerva trug den Sieg davon „und nach ihrem 


mH wurde die Stadt Zei ur de 
ier Keck 


derherſteller des vertilgten Menſchengeſchlechts be⸗ 
trachtet wurde; ſo ſehen wir doch, wie aͤltere Sa; 
gen fid an tiefe Dichtung anſchlleßen, und dle 
neue Menſchenſchöpfung oder Menſchenbildung des 


Deukalion nur auf einen Theil bon Griechen ? f N 
land beſchränken. N- 


Amphöktion, , ein Sohn des i 


ſtlftete zuerſt eine heilige Verbindung unter me 


reren Völkern, die durch gemeinſchaftliche Be⸗ 


rathſchlagungen gleichſam zu einem Volke ſich x 
vereinigten. — Dieſe Heilige Stiftung wurde fans ` 


ge nachher nach feinem Nahmen He Verſamm⸗ 


lung der Amphyktionen genannt. 


Hellen, der zweite Sohn des Deiifotion, , 


herrſchte in Theſſalien, und erzeugte ben Aeolus; 
den Stammvater vieler Helden. "Die berühmter 


ſten aus dem Aeoliſchen Heldenſtamme, ſind Me⸗ 


Deutkalton. Pawnee 3 
Obgleich Denkallon als der eigentliche, Bier : 


eager ;- Jaſon, und Bellerophon. | Meleager d u 


überwand den Kalydoniſchen Eber; Bellero⸗ 
phon beſiegte die Chimäraz v und ¿Saf erbeutete 


N das goldne en ` TW T ER ES 


"e ame : 


or T Lé 


Ew» 
Die alten Einwohner 
6 ‘ 
Arkadien. 


Unter dieſen dachte man ſich die aͤlteſten 
Menſchen, die ſchon vor irgend einer Zeitrech⸗ 
nung da waren; welches man in die Dichtung eins 
kleidete, fie waren eher, als der Mond, gewe⸗ 
* fen. — Auch bei dieſem Geſchlechte der Men⸗ 
hen attete bie urſpruͤngliche Einfalt unb Unſchuld 
der Sitten dergeſtalt in Lafter und Bosheit aus, 
daß Jupiter einft fo lange feine Blitze auf Arka⸗ 
dien fallen ließ, bis endlich ſelbſt die Erde ihre 
Arme ausſtreckte und Ke um Fragen 


lebte. 
G Der Dodontſche Wald. 


In Chaonien, einer Gegend von Eplrus, 
war der Dodonifche Eichenwald, worin fid) ein 
Ee Orakel des Jupiter befand, und in welchen man 

auch den Aufenthalt von dem uralten Geſchlecht 
der Menſchen verſetzte, die noch keine andere Raby 
ag bes als Kg kannten. 


weten wi ways ere E 
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Die menſchenahnlche Bildung 
der Götter, 


> 


Wir haben ſchon bemerkt, daß die Phantaſie fid) 
eben ſowohl ihre Götter nach dem Bilde der 
Menden, „ als ihre Menſchen nach dem ; 
Bilde der Götter ſchuf.— ó 
Das Unendliche, Unbegrenzte, ohne Ges 
ſtalt unb Form, ift ein untröftliher Anblick. — 


Das Gebildete fuche fi) an dem Gebildeten E 


feft zu halten. — Und fo wie dem Schiffer, der 
Land erblickt, ſein Muth erhoͤhet, und ſeine Kraft 


belebt wird; fo ift für die Phantaſie der troͤſtliche * 


Umriß einer Menſchenbildung das ſichere Steuer, 
woran ſie auf dem Ocean der großen Erſchelnun⸗ 
gen der Natur, fi d feſt hält, se ! 
ag Deh Gefühl war bel den Alten vorzüglich 


Menſchen umgeben, ; Himmel, Erd und Meer, 
erhielten in ihrer heltern Imagination Bildung 
und Form. — Man ſuchte die Zartheit des Ges 


bildeten, mit der Staͤrke des Ungebildeten zu A 


N en und gleich wie in dem hohen Br w^ 


E 
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Körperbau des Menſchen, die Feſtigkeit des Eichen, 
flammes fid) mit der Blegſamkelt des zarten Halms 
verknuͤpft; fo verband fein ſchoͤpferiſcher Genius 
auch mit der Staͤrke des tobenden Elements, und 
mit der Majeſtaͤt des rollenden Donners, die 


Bilge der redenden Menſchenlippe, die mintens 
den Augenbraunen, und das ſprechende Auge. — 


Jupiter. 
Dle Bildung welcher die ſchaffende Diop, 


k fafie den Donner in die Hand gab, mußte über. 


jede Menſchenbildung erhaben, und doch mit ihr 
d harmoniſch ſeyn; weil eine denkende Macht bes 
Ze zeichnet werden ſollte, die nur durch Zuͤge des res 


b denden Antlitzes ausgedruͤckt werden kann; und 


bis zu dem Gipfel hub die bildende Ranft der Ortes 
chen, durch ihren Gegenſtand ſelbſt geheiligt, fid) 


M empor; daß ſie menſchenaͤhnliche, und doch uͤber 
die Menſchenbildung erhabene Göͤttergeſtalten 


ſchuf, in welchen alles Zufällige ausgeſchloſſen, 
und alle wefentlichen Zuge von Wucht ung dobel 
er find. : ` 
So wie nun. aber ber Begriff der Macht in 
der Vorſtellungsart der Alten von ihren Göttern 
und Helden faſt immer der herrſchende iſt; ſo iſt 
auch in ihren erhabenjien ae der 
a der Macht das Mebermiggenbe, |. 
je NL € 2 
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Jupiters ſchweres Haupt, aus dem die Weiss 
heit gebohren ward, ſenkt ſich vorwärts über; — 
es waltet über den Wechſel der Dinge; — es 
wägt die Umwaͤlzungen. — Doch sieht die ewig 
heitre Stien ſich nie in ſinnende Falten. 


Am unbeſchraͤnkteſten iſt die Macht des Don⸗ 
nergottes; — es iſt die mindermächtige Juno, 
die den Jupiter uͤberliſte; — und Merkur der 
Goͤtterbote, der nur die Befehle der hoͤhern 
Mächte vollzieht, ift ber Liſtigſte unter den Gite 
tern. 

Auch (felt die bildende Kunſt der Alten den 
Jupiter am haͤufigſten dar, wie er gleichſam in 
feiner ganzen Macht ſich fühle, und dieſer Macht 
fib freut. — So iſt er auf der hier beigefügten 
Kupfertafel, nach dem Abdrucke einer antiken 
Gemme in der Lippertſchen Daktyliothek, ſitzend 
abgebildet, den Donner in der Rechten, den 
Zepter in der Linken, und den Adler zu wlan 
Fuͤßen. 


Auf eben tiefer Kupfertafel befindet ſich d 
| ebenfalls aus der Lippertſchen Daktyllothek, der 
ummriß einer Büͤſte des Jupiter, mit dem Mantel 

bekleidet, und mit der koͤniglichen Binde um das 
Haupt; daneben ein Jupiterskopf mit Widder⸗ 
phoͤrnern; und unten zur Gegeneinanderſtellung, 
ein geſchleierter Saturnus kopf, mit einer Kugel auf 
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demſelben, und einem ſichelaͤhnlichen Zepter, der 
im Nacken hervorragt. 

Der Kopf mit Widderhoͤrnern bezeichnet den 
Jupiter Ammon, der in Lybien, wo er Orakel⸗ 
ſpruͤche erthellte, unter dleſer Geſtalt verehrt 
wurde. 

Und in dieſer Bildung tritt ſelbſt Juplter un⸗ 
ter die alten Göttergeftalten zurück, wo er, 
nicht mit dem Donner bewafnet, nur weifae 
gend feine Gottheit offenbart, obgleich die bildens 
de Kunſt der Alten auch in dieſe Darſtellung den 
Ausdruck der Macht des Donnergottes zum Theil 
úbertragen hat. 

In dem geſchleierten Saturnuskopf aber tritt 
eine alte in Schatten zuruͤckgewichene Goͤtterge⸗ 
ſtalt (m Gegenſatz gegen die neue herrſchende 
auf. — Es ift der feines alten Reichs entſetzte 
: Erzeuger des Jupiter; den aber die Sterblichen 

noch immer, als den Stifter des goldnen Zeital« 
ters, unter elner ſanftern und mildern Geſtalt 
verehrten. 

Bart und Haupthaar ſind beim Inpiter be⸗ 
zeichnend in Anſehung der inwohnenden Kraft und 
jugendlichen Stärke, welche in den dichtgekraͤuſel⸗ 
— Locken fid) jufammenbrángt,: 


CU „Er winket mit den ſchwarzen Augenbrau⸗ 
sni — er ſchuͤttelt die ambroſiſchen Locken auf 


2. 
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v ſelnem unſterblichen geng, — "- pee woer, 
„erbebt. — “ 
Bel dem aͤlteſten Dichter ſpricht e fel 


ber, Indem gr den übrigen Goͤttern drohet, auf 


folgende Reife, die Macht feines Weſens aus: 
Eine goldne Kette will ich aus meiner Hand vom 
Himmel zur Erde ſenken; verſucht es, all ihr 
Götter und Goͤttinnen, und Muar das Gewicht 
eurer ganzen vereinten Macht an dieſe Kette; es 
wird euch nicht gelingen, den hoͤchſten Juplter 
vom Himmel zur Erde herabzuziehen; dieſer aber 
wird die Kette, mit leichter Hand, und mit ihr 
Erd' und Meer gen Himmel heben, und fie 
an ſeinem hohen Sitz befeſtigen, daß die 
Welt an ihr ſchwebend hängt. 

Hleraus erhellet deutlich, daß man ſich zu 
dem erhabenſten Begriff vom Juplter das umge⸗ 
bende Ganze ſelber als Urbild dachte. — Da 


ſich nun in dem Begriff dieſer Umgebung alles 


veredelt; was Wunder denn, daß man dle Hels 
den, deren Erzeuger man nicht wußte, Soͤhne 
des Juplter nannte, der in taͤuſchenden Verwand⸗ 
lungen fie init ihren Muͤttern erzeugte. — 
Denn mit dieſer Gottheit, die das Spielende 
und Zarte, ſo wie das Majeſtaͤtlſche und Hohe in ſich 
vereinte, und ſelber fid) in tauſend Geſtalten huͤllte, 
konnte die Phantaſie noch frei in kuͤhnen Bildern 


ſcherzen; ‚Ne: durſte fiv mit an die goldne Kette 
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naa den Jupiter vii Himmel herab zu ziehen; 
fo wurde fie ſelber zum Himmel empor gezogen. — 
; Und Hier iſt es, wo demohngeachtet die Gott; 
beit über die Menfchheit, ſelbſt in dieſen Dichtun⸗ 
den, uͤberſchwenglich fi fid) emporhebt. — In den 
folgenden Zeilen hat ein neuer Dichter dieſen Ab⸗ 
ſtctand ganz im Geiſte der Alten beſungen: 


Graͤnzen der Menſchheit. 


Wenn der uralte, 
Heilige Vater 
Mit gelaſſener Hand 
Aus rollenden Wolken 
Segnende Blitze 
Ueber die Erde ſaͤ't, 
Kuͤß' ich den letzten 
Saum ſeines Kleides, 
Kindliche Schauer, 
Treu in der Bruſt. 


Denn mit Göttern 
Soll ſich nicht meſſen 
Irgend ein Menſch. 
Hebt er fic aufivárts, 
Und berührt 
Mit dem Scheitel die Sterne, 
Nirgends haften dann 
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Die unſichern Sohlen, 


Und mit ihm ſpielen * 
Wolken und Winde. 


Steht er mit feſten, 
Markigen Knochen 
Auf der wohlgegruͤndeten, 


Dauernden Erde; 


Reicht er nicht auf, 
Nur mit der Eiche 
Oder der Rebe 

Sich zu vergleichen. 


Was unterſcheidet 
Götter von Menſchen? 
Daß viele Wellen 
Vor jenen wandeln, N 
Cin ewiger Strom: 
Uns hebt bie Welle, ` 
Verſchlingt die Welle, 6 
Und wir verſinken. 


Ein kleiner Ring 
Begraͤnzt unſer Leben, 


Und viele Geſchlechter 3 


Reihen fid) dauernd 
An ihres Daſeyns 
Unendliche Kette. 
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Nichts Hoͤheres aber konnte man fid) denken, 

als den umwoͤlbenden Aether, in welchem alle 

Bildungen und Geſtalten ruhen; dleſer war da⸗ 
her auch Jupiters hoͤchſtes Urbild. — So fang elu 
Dichter aus dem Alterthum: Du ſiehſt den er⸗ 
habenen ungemeſſenen Aether, der mit ſanf⸗ 
ter Umgebung die Erd' umfaßt; den ſollſt 
du für die hoͤchſte Gottheit, du ſollſt für Zus 
piter ihn halten! 


Juno. 


Unter der Juno dachte man ſich das Erhabne 
mit der Macht vereinte Schöne. — Der Juno 
bhobes Urbild war der Luftkreis, welcher die 
Erde umgiebt; dieſer vermáblee fid) mit dem 
ewigen Aether, der auf ihm ruht. — 
E In der vom Glanz der Sonne durchſchimmer⸗ 

ten Atmoſphaͤre bildet fid) der vielfarbigte Regens 
bogen. Dieſer iſt wiederum das Urbild der ſchnel⸗ 
len Goͤtterbotin, welche die Befehle der Juno 
vollzieht. Es ijt die glanzende Iris, eine Toch⸗ 
ter des Thaumas, welche, wenn fie in den Wols 
ken ſteht, die Gegenwart der hohen Himmels 
: Ln verkuͤndigt. 
Der Regenbogen ſplegelt den majeftätifchen 
Y Schweif der Pfauen, die den Wagen der Juno 
ben Malen ziehn. Alles iſt uͤbereinſtim⸗ 


H. 
i. 
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cdi: in dieſer Schönen Dichtung; die Harmonie 
des Ganzen wird durch kein einziges Bild geſtoͤrt. 

Die erhabene Juno heißt die (éisen? 
gepigeiëte weißarmigte; — es iſt nicht 
ſanfter Reitz der Augen, der ihre Bildung zeich⸗ 
net; ſondern Ehrfurcht einprägende Größe — 
And von dem übrigen Umriß dieſer Goͤttergeſtalt 
beruͤhrt die Dichtkunſt nur die Schürch le des 

maͤchtigen Arms. 
| So wie nun aber gleich den Stuͤrmen, die E 
das Meer aufregen, die Eiferſucht der Juno den 
Dichtungen Leben einhaucht; fo find ihr Urbild 
auch die tobenden Elemente, wovon das ganze 
M Spiel der menfchlichen Leidenſchaften im Kleinen g 
een Abdruck if. 

Die Elemente find im Streit; fe züͤrnen in 
Ungewittern, verdrängen und unterdruͤcken ein⸗ 
ander; berauben und raͤchen ſich. — Der Felſen 
kracht im tobenden Meere, und unter dem Winds 
(tof heult die Welle. — Dies alles aber We e 
ſich nur auf die niedre Atmoſphaͤre. 

Ueber dieſer ift alles bleibend und regelmaͤs — 
fis. — Alles hat Raum genug; — im ſtillen 
Aether vollenden die Weltkoͤrper ihre Bahnen, und 
nichts verdrängt, nichts hemmt das andre. 

Krleg und Empörung find erſt da, wo das 
ungemeſſene Ganze ſich in die kleinern Punkte zu⸗ 


ammendtängt, wo es ſich aneinanderreibt, hope 
ipt. AQtuarptd 
mörssimdeng,, 
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T und lebendig wird. — Da ift bie immerwaͤhrende 
— erfftatt der Bildung und Zerftörung ; aber auch 
E der Sitz der Wehklage, des Zorns, des Sams 
mers. — Da muß Hektor fallen; — Hekuba 
muß ihr Haar zerraufen, — und Troja eln Raub 
der Flammen werden. — . 
Aber der Gipfel des hohen Olymp eii aber 
die Walken in den umwoͤlbenden Aether empor. — 
Dahln verſetzt die Einbildungskraft den Wohnſitz 
ber feeligen Götter, die, ſelbſt über Sorgen 
und Ungemach erhaben, bei frohem Gaitenfpiel, 
den ſüßen Nektar ſchluͤrfen, und laͤcheln, daß fle 
der muͤhebeladenen Sterblichen wegen ſich ent: 
zweien konnten. 
| So kuuͤpft die Phantaſie die menfhenähnlis 
d che Geſtalt ber Goͤtter beſtaͤndig wieder an ihr 
bimmllſches Urbild an. — Der Schwan in Ledas 
Schooße umwolbt im blauen Aether Erde, Meer, 
4 und Luft. — Juno, die Koͤnigin, umſtroͤmt den 
Erdkreis in dem zarten durchſichtlgen Nebeldunſte, 
worin der Regenbogen mit glänzenden Farben 
IN ` Diet, — 
Als Juno fid) einft empoͤrte, hing Jupiter 
been Luftkreiſe, den ſie ſelbſt beherrſchte, ſchwere 
Amboge an ihre Fuße. — Das Hohe unb Erha⸗ 
1 mußte die Schmach des Niederziehens 
y dulden — - alle mti trauerten 4 dem 
M jm 
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Da wir nichts Uebermenſchliches kennen, ſo 
konnte mit den erhabenen aus der Natur genom- 
menen Bildern auch nur das Menſchliche ſich ver⸗ 
knüpfen. — Es i(t daher als ob die Menſchheit 
ſelber in dieſen Dichtungen fid näher mit der gross 
ſen Natur verwebte, und ſich in Min Träumen 
an fie. anſchmiegt. 


Juno bezeichnet nun in einer hoher Sprache 
die hohe Gebietende, uͤber den ſanften Liebreitz 
ſelbſt erhabene Schönheit. — Als Juno ben Jus ` ` 
piter mit Llebreitz feſſeln wollte, ſo mußte ſie erſt 
den Guͤrtel der Venus leihen, deren ſanftere 

Schoͤnheit ſchon vorher den Preis davon trug, als 
der Hirt auf Idas Gipfel den kuͤhnen entſchelden⸗ 
den Ausſpruch that. 


Da nun Juno ſich ſchmuͤckt, dem Jupiter zu 
gefallen, ſo ordnet ſie, in ihrem Schlafgemach, { 
ihr glänzendes Haar in Locken; fie falbet ſich mit 
dem Oehle der Goͤtter, wovon der Wohlgeruch, 
ſobald es nur geregt wird, vom Simmel bis zue 
Erde fic) verbreitet. 


Sie zieht ihr goͤttliches Kleid an, das von 
der Minerva ſelbſt gewebt iſt, und hakt es auf 
ber Bruſt mit goldenen Haken zu. — Sie um — 
gürtet fid) mit Ihrem Gürtel, und bindet an ihre. 
| Füße die glangenden Schuhe; den Gürtel der Ver di 
nus aber verbirgt fie in ihrem Buſen. N 
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^ Ge vollendet fid) diefe ſchoͤne Dichtung, ins 
dem fie von ihrem hohen Urbilde allmälig nieder, 
ſteigt, und bei der Darftellung der Koͤnigin des 
Himmels, auch nicht den kleinſten weiblichen 
Schmuck vergißt. — Auf der hier beigefuͤg⸗ 
ten Kupfertafel befindet fid) im Umriß, nach 
antiken geſchnittenen Steinen aus der Lippert, 
ſchen Daktyliothek, außer einem Kopf der Juno, 
noch eine Abbildung von ihr, wo fie der bildens 
de Kuͤnſtler, ſitzend auf Jupiters Adler, den 
Zepter in der Hand, und einen Schleier uͤber ſich 
ſchwebend haltend, ihr Haupt mit Sternen ums 
geben, gleichſam auf dem Sipfel ihrer oe 
darſtellt. 

f Apol lo. a 
Dias erſte Urbild des Apollo ift ber Sonnen: 
ſtrahl in ewigem Jugendglanze. — Den huͤllt 
bie Menſchenbildung in fid) ein, und hebt mit ihm 
zum Ideal der Schoͤnhelt fid) empor, wo der Aus⸗ 
druck der zerſtoͤrenden Macht ſelbſt in die Har, 
monte der jugendlichen Züge fid) verliert, — 
* Die hohe Bildung des Apollo ſtellt die ewig 
junge Menſchheit in ſich dar, die gleich den Blaͤt⸗ 
tern auf den immergruͤnenden Baͤumen; nur 
durch den allmäligen Abfall und. Zerftórung 
des Verwelkten, fid in ihrer immerwaͤhrenden 
er und frifchen Farbe erhält, 


^ 
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Der Gott der Schönheit und Jugend, den 
Saitenſplel und Geſang erfreut, traͤgt auch 
den Koͤcher auf ſeiner Schulter, ſpannt den ſilber⸗ 
nen Bogen, und ſendet zuͤrnend ſeine Pfelle, daß ſie 
verderbliche Seuchen bringen, oder er toͤdtet auch 
We ſanftem Geſchoß die Menſchen. 

Unter den Dichtungen der Alten iſt dieſe eine 
Ge erhabenſten und liebenswuͤrdigſten, weil ſie 
ſelbſt den Begriff der Zerſtoͤrung, ohne davor zu 
ruͤckzubeben, in den Begriff der Jugend und 
Schoͤnhelt wieder aufloͤßt, und auf die Melfe, dem 
ganz Entgegengeſetzten dennoch einen Saro 
ſchen Einklang giebt. , 

Daher scheint auch die bildende Kunſt der 
Alten in der ſchoͤnſten Darſtellung vom Apollo, : 
die unſre Zelten noch beſt itzen, ein Ideal von 
‚Schönheit erreicht zu haben, die alles Uebrige in 
fid) faßt, und deren Anblick, wegen des uneubi 

lich Mannichfaltigen, was gn in Wei begrelftz die 
Seele mit Staunen erfüllt, ^. ai, mm 
Apollo und Diana ſind die oinſchwiſterten ës ` 
desgoͤtter, — fie theilen fid in die Gattung: m 
Jener nimmt fid) den Mann, und dieſe das 
Weib zum Ziele; und wen das Alter beſchleicht, 
den toͤdten ſie mit ſanftem Pfeil; damit die 
Gattung ſich in ewiger Jugend erhalte waͤh 
rend daß Bildung und gon immer gleichen 
u hält, 92e GR Q va dëm. 
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ur Gleich ben vom Vater der Götter: geſandten 
Tauben, die vor der gefahrvollen Seylla vorbei⸗ 
fliegend, beſtaͤndig eine aus ihrer Mitte verlieren, 
die vom Jupiter ſogleich erſetzt wird, damit die 
Zahl voll bleibe; macht auch ein Menſchenge⸗ 
schlecht unmerklich dem andern Platz, und wer 
von Alter und Schwachheit uͤbermannt, entſchlum⸗ 
mert, den hat in der Dichterſprache Diana oder 
Band mit fanftem Pfeil getoͤdtet. 


Diaß dieß die Vorſtellungsart der Alten war, 
"p aus ihrer Sprache. — Das kleine gluͤck⸗ 
liche Elland, wo ich gebohren bin, erzähle der 
Hirt Gumáus dem Ulyſſes, liegt unter einem ge 


# ſunden wohlthaͤtigen Himmelsſtrich; keine vers 


haßte Krankheit raft da die Menſchen hin; ſon⸗ 
dern wenn nun das Alter da ift, fo kommen Diana 
und Apoll mit ihrem ſilbernen Bogen, und toͤdten 
die Menſchen mit ihrem ſanften Pfeil. - 


Wenn ste in, der. Unterivelt den Schatten 
` ng Mutter fragt, wie fie geftorben ſey; fo giebt 
ihm zur Antwort; mich hat nicht Dlanens 
Pu Pfeil getoͤdtet, ds auch hat mich keine 
renes dahin geraft; fondern mein Berlans 
nach dir, unb mein Kummer um dich, mein 
ahn, haben mich des füffen Lebens beraubt. 


en aber der Gott mit dem filbernen Bos 
dk a das Heer der Griechen zuͤrnend, eine Peſt 


4 


C119: A 
in ihr Lager ſchickt, bie ploͤtzich Mann auf Mann 
dahin raft, das unaufhoͤrlich die Scheiterhaufen 
der Verſtorbenen lodern; ſo ſchreitet er wie dle 
Nacht einher, ſpannt den ſilbernen Bogen, und 
ſendet die verderblichen Pfeile in das né der 
Griechen. 

Allein der jugendliche Gott des "di zuͤrnt 
nicht immer; der, deſſen Pfeil verwundet, heilt 
auch wieder; — er ſelbſt wird unter dem Nah⸗ 
men der Heilende mit einer Hand voll Kraͤuter 
abgebildet; — auch zeugte er den ſanften Aeſku⸗ 
lap, der Mittel fuͤr jeden Schmerz und jede 
Krankheit wußte; und ſelbſt durch feine Pb 
vom Zod’ erretten konnte. ^ 

Gleichwie nun in den wohlthätigen und t veta 
derblichen Sonnenſtrahlen, und in der befruchten 
ben und Verweſung brütenden Sonnenwaͤrme, das 


Bildende mit dem Zerſtoͤrenden ſich vereint, fo. ` ` 


war auch hier das Furchtbare mit dem Sanften in 
der Goͤttergeſtalt verknuͤpft, die jene Strahlen und 
jene Waͤrme, als ihr erhabnes Urbild in ſich faßte. 
Daher glebt dieſen Troſt ein Dichter aus dem 
Alterthum, indem er das Gemüth zu fanfter Freud? 


aufbeitert; „wenn du jetzt trauern mußt, ſo wird 


es nicht ſtets fo ſeyn! Nicht immer ſpannt x 
Apollo ben Bogen, zuweilen weckt er auch 
aufs neue wieder zum hr are die 1 
GER Muſe!“ t ont M 
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Bel allen defen Dichtungen ſchimmert das 
Bld vom Helios durch; — es iſt der erfreuende 
Sonnenſtrahl, welcher das Herz zu Saitenſpiel 
und Geſang belebt. — So ehrte Aurora ben 
ety ihren früh verftorbenen Sohn, indem 
feine metallene Gedaͤchtnißſaͤule in Aegypten, fo 
bft die Strahlen der aufgehenden Sonne ſie bes 
‚rühren, mit ſanftem Klang ertoͤnte. 
ö Aber es iſt auch der alles entdeckende, alles 
5 entfaitende Strahl, der in dem wahrſagenden 
Apollo ſich verfuͤngt. — Eben eine ſolche verjuͤngte 
Erſchelnung ift Apollo der Hirt; denn nach der 
1 alten Dichtung wurden fon die Heerden, die 
[e Hirten welden, von der allſehenden Sons 
ne gehütet. 
AE Alle diefe großen Bilder aber fügen fid in 
 jartere Umriſſe, da Apollo vom Jupiter erzeugt, 
und von der fanften Latona gebohren wird. — er 
weldet die Heerden des Admet; begeiſtert die 
N wahrſagende Pythia; und fuͤhrt die Choͤre der 
Muſen an. — Nach feiner Geburt entwickelt fid) 
Bn die in ihm wohnende Goͤtterkraft. f 
Auf Delos entwindet er ſich dem Schooß der 
ter. — Die hohen Goͤttinnen Themis, Rhea, 
und Amphltrite, ſind bei ſeiner Geburt 
3 fie wickelten ihn in zarte Windeln; — 


1 2 hemis Nektar und Ambrofia dar. — EI 
ME. 
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Und als ihn nun zum erſtenmal die Götter 
koſt genaͤhrt, da hielten feine Bande ihn nicht 
mehr; auf feinen Füßen ſtand der bluͤhende Gite ` 
terknabe, und auch das Band der Zunge war ge⸗ 
Dë: Die goldne Bitter, ſprach er, foll meine 
Freude ſeyn, der gekruͤmmte Bogen meine Luſt, 
und in Orakelſpruͤchen will ich die dunkle Zukunft 
prophezeihen. — 
| Und als er dleß gefagt, fo ſchritt er ſchon als 
| ewig bluͤhender Juͤngling majeſtaͤtiſch über die 
Berge und Inſeln einher; er kam zur felſigten 
Pytho, und ſtieg von da zum Olymp hinauf, 
ſchnell wie ein Gedanke, in die Verſammlung 
der uͤbrigen Goͤtter. — Da herrſchte auf einmal 
Geſang und Saitenfpiel; die Grazlen und die 
Horen tanzten, und dle Muſen fangen mlt wech⸗ 
ſelnden Stimmen, die Freuden der ſeeligen Götz ` 
ter, und den Kummer der Menſchen, die 
kein Mittel finden, dem Tode und dem 
Alter zu entgehen. — 

Als er nun vom Olymp herabſtleg, ſo gan 
er den Drachen Python, auf dem Fleck, wo 
kuͤnftig ſeine Orakelſpruͤche ſich uͤber den e 
verbreiten ſollten. y 

Den getoͤdteten Drachen ließ die Sol in 
Verweſung übergehen; von dieſer Verweſung 
ward er Python, und Apollo ſelbſt von diefer. 
That der Pythiſche benannt. — Hier ſtand auf 

1 QM - ! 


my 8 - a 


RTE ; 


3 den hohen Felſen der Tempel des Apollo; und 
g über der Oefnung einer Höhle ftanb der Dreifuß, 
auf welchem die Priefterin ſaß, die auch den Nah⸗ 
men Pythia führte, und durch deren Mund der 
Gott die Zukunft offenbarte. 

So ijt er auf der hier beigefügten Kupfertafel 
nach einem antiken gefchnittenen Steine, der als 
eln Meiſterwerk der grlechtſchen Kunſt beruͤhmt iſt, 
abgebildet, wie er auf dem Haupte der Pythia, 
welche die Opferſchaale in der Hand Hält, 
feine Sener ſtimmt. — Er Hößte.der Prieſterln, 
TN. feine Gbtterſprüche verkuͤndigen follte, felber 
A die himmilſchen Harmonien ein, die ihr den Blick 
in die Zukunſt gaben. 

Die andre Abbildung des Apollo, ebenfalls 
nach elner antiken Gemme, ſtellt ihn dar, auf 
einen attiſchen Pfeller gelehnt; in der Linken den 
b e Rk die Lever zu feinen Füßen. — Man 
ſteht in ihm den Gott, den, nach des Dichters 
* Ausdruck, der blitzende Bogen ſchmuͤckt, der aber 
auch den Choͤren der Muſen ſich zugeſellt, und 
der die zerſchellten Glieder durch heilende et 
mër — k 


Neptun. 
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fpes So wle die hohen Goͤttergeſtalten Pontus, 
Oceanus, und Nereus in Schatten zurüdges ` 
when find, ſteigt nun in herrſchender Majeftät 
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Neptun empor, den mächtigen Dreizack In der 
Hand, womit er die empoͤrten Wogen ebnet, da 
auf der ſtillen Meeresflaͤche fi. ‚Sanfte Surden. 
Bilden, 
Was ſchnell fid) fort bewegt, ergógt den 
Herrſcher der Waſſerwogen; zu Lande lenkt er 
Roß und Wagen; und auf dem Meere find die 
ſchnellen Schiffe ſeine Luſt. — Er ſchlug die Erde 
mit ſeinem Drelzack, da ſprang das Roß her 
vor. — 
Witt der Meduſa erzeugte er den geflügelten 
Pegaſus, der noch aus ihrem Blute hervorſprang, 
als ſie vom Perſeus enthauptet ward. — Ceres 
verwandelte fid) in ein Pferd, um feiner Umar⸗ 
mung zu entfliehen, allein er verfolgte fie in Abus 
licher Geſtalt, und zeugte mit ihr den Arion das 
edelſte, mit der Schnelligkeit des Windes begabte 
Roß, das Könige und Helden trug, und beiden 
Kampfſpielen in Griechenland feinen Reiter abe —— 
warf, und ſelbſt für fid) den Preis davon trug. 
Wirr ſehen in dieſen Dichtungen die Thlerwelt 
mit der Goͤtterwelt immer nahe verknuͤpft. — 
Das Thier wird als ein hohes Sinnbild der Nas 
tur betrachtet, worln die Gottheit ſelbſt ſich wie⸗ 
der darſtellt. In der aͤgyptiſchen Goͤtterlehre huͤll⸗ 
te die Gottheit fid) in lauter Thlergeſtalten, wel- 
ches in einer ſinnreichen Dichtung Heißt, die Goͤt⸗ 
ter wären aus Furcht vor den Giganten nach 
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Aegypten geflohen, und hätten dort fid) alle in 
Thiere verwandelt. 
„Obgleich mit dem Donnergott von einem Vas 
ter erzeugt, if dennoch Neptun, gleich dem Element, 
das er beherrſcht, ble untergeordnete Macht. — 
Da Irls in dem Krlege vor Troja dem Neptun die 
Drohung des Jupiter uͤberbringt; er möge fid) ja 
mit des Donnerers Macht nicht meſſen, und ablafs 
ſen den Grlechen beizuſtehen; fo antwortet ihr der 
Erderſchuͤttrer: „Jupiter ſey fo mächtig er wolle, 
ſo hat er doch ſehr ſtolz geredet! ſind wir nicht alle 
drei vom Saturnus erzeugt, und von der Rhea 
gebohren? iſt nicht unter uns das Relch gethellt 2 
Er mag feine Söhne und Toͤchter, aber nicht mich 
mit ſolchen Worten ſchrecken!“ — Iris ftelle ihm 
vor: „den aͤltern Bruder ſchuͤtzt die Macht 
der Erynnen!“ Und Neptun giebt dem Donn, 
rer nach, und ſagt die fanften Worte: „Du haſt 
ſehr wohl geſprochen, o Göttin, und es iſt gut, 
wenn auch ein Bote das Nuͤtzliche weiß.“ 
Das Urbild des Neptun iſt die ungeheure 
Waſſerſläche, die gleichſam auf das Erhabene 
zuͤrnt, und es fid) gleich zu machen ſtrebt. — 
Als die Griechen in der Belagerung von Troja 
nahe am Ufer des Meeres um ihre Schiffe eine 
Mauer, zu einem Bollwerk gegen die Feinde ere 
richtet hatten; fo zuͤrnte Neptun darüber und bes 


` Datt fid beim Jupiter: „Der Ruhm gielt 
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Mauer, Datz er, wird fid) verbreiten, ſo welt 

ſich das Licht erſtreckt; der meinigen aber, dle ich 

eiuſt dem Lamedon um Troja erbaute, wied man 
vergeſſen! EZ 
Da antwortete ihm Jupiter: „o du großer 
Erderſchuͤttrer; mich folle es nicht wundern, 
wenn ein andrer, nicht ſo maͤchtiger Gott, ein 
ſolches Werk ſich anfechten ließe; aber dein Ruhm 
verbreitet fid) ja Than fo weit ſich das Licht ers 
ſtreckt, — und du wirft ja, fo bald die Griechen 
hinweg ſind, die Mauer ins Meer verſenken, und 
dle Ufer mit Sand bedecken, daß keine Spur von 
ihr übrig bleibt. — Mit dieſen Worten verwleß 

Jupiter bem Neptun diefe Art von kindiſcher Miß⸗ 

gunſt gegen eln Werk der ſterblichen Menſchen. 

N Allein es ift das zuͤrnende Element, und feine 
gleichſam kindiſche gedankenloſe Macht, die durch 
den Mund der Goͤtter ſpricht; wenn nun die Dich⸗ 
tung dem tobenden Elemente Bildung und Sprache 
giebt, fo drucken ſeine Worte auch die Natur feines 
Weſens aus; das Wort bezeichnet ſelbſt die unbe⸗ 
huͤlfliche Macht, und finft wieder unter die 
Menſchenrede herab, in welcher der leichte Ge/ 
danke herrſcht. KA 

Auch die Erzeugungen des Neptun find groͤß⸗ 
tenthells ungeheuer. — Die Aloiden, feine 

Soͤhne, welche auf den Olymp den Oſſa waͤlzten, 

wurden ſelbſt dem Jupiter furchtbar. — Den 
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ungeheuren Polyphem, einen Sohn des Neptun, 
hatte der klugheitbegabte Ulyſſes feines Auges 
beraubt; von der Zeit an verfolgte Neptun den 
Ulyſſes mit unverſoͤhnlichem Haß. 
Er vereitelte ihm ſo lang er konnte die Ruͤck⸗ 
kehr in ſein Vaterland; und da dieſe nach dem 
Schluß des Schickſals dennoch zuletzt erfolgen 
mußte, ſo nahm er an dem unſchuldigen Schiffe 
der gaſtfrelen Phäacier, die den Ulyſſes nach 
Ithaka gebracht hatten, ſeine Rache, indem er 
es auf der Ruͤckkehr in einen Fels verwandelte. 
So gefahrvoll war es, ſelbſt für den Guͤnſt⸗ 
ling der Minerva, die ungeheure Macht des 
ſtarken Elementes, und was mit ihr verwandt 
war, zum Zorn gereitzt zu haben. — 
Als eing bie Stufen auf dem Helikon Geſang 
und Seitenſplel ſo maͤchtig ertoͤnen ließen, daß 
alles rund umher belebt ward, und ſelbſt der Berg 
zu ihren Fuͤßen huͤpfte. — Da zuͤrnte Neptun 
und ſandte den Pegaſus hinauf, daß er dem zu 
kuͤhn gen Himmel ſich Erhebenden Grenzen ſetzen 
follte; als dlefer nun auf dem Gipfel bes Helifon 
mit dem Fuße ſtampfte, war alles wieder in dem 
^^ tüigern, fauftern Gleiſe, und unter feinem 
y ſtampfenden Fuße brach der Dichterquell hervor, 
der von des Roſſes Tritt die Hippofrene heißt. 
| Im Kriege vor Troja ſaß Neptun auf der 
|". pite des waldigten Samos, und ſahe bem Zb ` 
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fen zu. — Er gente heftig auf den Juplter, N 
daß er den Trojanern Sieg gab. — Er fileg vom 
Berge hinunter; der Berg erbebte unter feinem 
Fußtritt. — Drei Schritte that er vorwärts, und 


mit dem vierten war er in Aege, wo tief im 
Meere fein Pallaſt iſt. — 


Er beftieg feinen Wagen , unb fuhr auf den 
Wellen daher. — Die Heere der Waſſerwelt (ties 
gen empor, und erkannten ihren Kónig. — Das 
Meer wich ehrfurchtsvoll zu beiden Seiten, — 
und ſchnell flog der Wagen des Gottes, daß die 
eherne Axe unbenetzt blieb. — 


In dem zornigen Blick des Neptun mahlt ſich 
das tobende Element; — ſo iſt er auf der hier 
belgefuͤgten Kupfertafel , nach einem antiken ges 
ſchnittenen Steine aus der Llppertſchen Daktyllo⸗ 

thek im Umrtß abgebildet; in der Rechten den 
Dreizack haltend, und mit der erhobenen Linken 
dle Zuͤgel zuſammenfaſſend, woran er die ſtolzen 
Roſſe vor ſelnem Wagen lenkt, waͤhrend daß ſein 
Gewand im Sturmwinde flattert. — 


Auf eben dieſer Kupfertafel iſt Neptun, nach 
einer andern Gemme aus Lipperts Daktyllothek, 
noch einmal abgebildet, wie er mit dem ganzen 
Gewicht feiner Macht, den Dreizack auf der 


Schulter, die Hand auf den Rüden haltend, aus aN 


deu Meere auf einen Sellen feige, — 


EUN 
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Die Dieta ſowohl als die bildende Kunſt 
feti zwar den König der Gewaͤſſer in ahnlicher 
Majeftát „ fole den Jupiter dar; nur bleibt der 
Ausdruck von Macht und Hoheit immer unterges 
ordnet. — 

Es iſt nicht die Plin, erhabene, mit dem 
Wink der Augenbraunen gebietende Macht, mit 
deren Lächeln ſich der ganze Himmel aufheitert, 
und welche nur ſelten zuͤrnen darf, well ſie am 
wenigſten beſchränkt ift. — Vielmehr iſt beim 
Neptun der Ausdruck des Zorns der herrſchen⸗ 
de. — Er ſchilt die Winde, die auf die Verans 
laſſung der Juno ohne feinen Wink die Wellen des 
Meeres aufthuͤrmten; und ſein quos ego! wo⸗ 
mit er ſie bedrohet, iſt dasjenige, deſſen Ausdruck 
die bildende Kunſt, auch in neuern Zelten, am 
oͤfterſten verſucht hat. 


Minerva. 


Als die blauäugigte Göttin aus Juplters uns 
ſterblichem Haupte mit glänzenden Waffen hervors 
ſprang, ſo bebte der Olymp; die Erd' und das 
Meer erzitterte; und der Lenker des Sonnenwa⸗ 
gens hielt feine ſchnaubenden Roſſe an, bis fie die 
goͤttlichen Waffen von ihrer Schulter nahm. 

> Aus keiner Mutter Schooß gebohren, war 
ihre Bruſt ſo kalt, wie der Stahl, der ſie 
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bedeckte. — Sie näherte fid dem männlich 
Großen, und weibtider Zärtlichkeit war tbe D : 
fen ganz verfchloffen, : 
Dier Mangel an weiblicher Zärtlichkeit aber fi 
mit Zerſtoͤrungsſucht verknuͤpft, welche ſtets mit 
jenem in gleichem Grade zunimmt. — Es iſt dle 
ſanfte Venus, die nur aus Liebe zum Adonis mit 
ihm die Rehe verfolgt; die kaͤltere Diana findet 
an der Jagd und an der Zerſtoͤrung ſelbſt ſchon 


ihre Luft, indeß fie doch zuweilen noch mit vers ` 


ſtohlner Zaͤrtlichkelt fid) an Entptutonp Schoͤnheit 


weidet. 
Der kalten jungfraͤulichen Minerva aber ift 


jedes Gefühl von Zaͤrtlichkeit und ſchmachtender V d 


Sehnſucht fremd; — fie findet daher auch gleich 
dem Kriegesgott am Schlachtgetuͤmmel und an zer⸗ 
ſtoͤrten Staͤdten ihr Ergoͤtzen, nur daß ſie nicht 
von jenem die rauhe Wildheit hat, weil ſie zugleich 
die friedlichen Kuͤnſte ſchuͤtzt. 

Zuruͤckſchreckende Kälte macht den Haupt- 
zug in dem Weſen dleſer erhabenen Goͤtterblldung 
aus, wodurch ſie zur grauſamen Zerſtoͤrung, 
und zur muͤhſamen Arbeit des Webens, zur 
Erfindung nuͤtzlicher Kuͤnſte, und zur Lenkung 
der aufgebrachten Gemuͤther der Helden, gleich 
faͤhig ift. 

Als AGM im Begriff war gegen den Agas 
memnon ſeln Schwerdt zu ziehen, ſo ſtand plößr 
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lich, ihm allein nur ſichtbar, dle blanáugigte Got ` 
tin hinter ihm, mit ſchrecklichem Blick — bel 
ſeinem gelben Haar ihn faſſend — und hielt mit 
welſem Rath den jungen Held zuruͤck, — daß er 
am ſilbernen Griff fein Schwerdt we in bie 
Scheide drückte, 

So ift die himmliſche Pallas mitten im Krie⸗ 
ge ſelbſt noch Friedensſtifterin. — Die wilde Gels 
lona hingegen, welche mit fllegendem Haar, die 
Geißel in der einen, die Waffen in der andern 
Hand, den Wagen des Kriegesgottes lenkt, iſt 
eine untergeordnete Goͤttergeſtalt. In ihr iſt nicht 
die erhabene Friedensſtifterln, die Erfinderin der 
Kuͤnſte noch mitten im wuͤthenden Treffen fides 
bar; ſondern nur die rafende Wuth; die Srans 
ſamkeit; die Mordluſt; und die Zerſtoͤrung für 
ſich allein. 

Daß in Minervens hoher Goͤtterbildung, ſo 
wie beim Apollo, das ganz Entgegengeſetzte ſich 

zuſammenfindet, macht eben dieſe Dichtung ſchoͤn, 
welche bier gleichſam zu elner hoͤhern Sprache 
wird, die eine ganze Anzahl harmontſch ineinan⸗ 
der toͤnender Begriffe, die ſonſt zerſtreut und eins 
zeln ſind, in einem Ausdruck zuſammenfaßt. 
So ift Minerva die verwundende und die hei⸗ 
lende; die zerſtoͤrende und die bildende; eben dle 
Goͤttin, welche am Waffengetuͤmmel und an der 
tobenden Feldſchlacht fid) ergoͤtzt, lehrt auch die 
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Menſchen die Kunſt zu Kei „ und aus den om 
ven das Oehl zu preſſen. 

Die furchtbare Zerſtörerin der Städte, wett⸗ 
elfert mit dem Neptun nach weſſen Rahmen dle 
gebildetſte Stadt, die je den Erdkreis zierte, ges 
nannt werden ſollte; und als der König der Ge 
waͤſſer mit feinem Dreizack das kriegerlſche Roß 
hervorrlef, fo ließ fie den friedlichen Oehlbaum 
aus der Erde ſproſſen, und gab der Stadt, worin 
die Kuͤnſte bluͤhen ſollten, ihren fanftern Nahmen. 


s Die Wildheit des Kriegerlſchen war bei diefer ` 
Goͤttergeſtalt durch ihre Weiblichkeit gemildert, und 
die Weichheit und Sanftheit des Friedens und 
der bildenden Kuͤnſte, lag unter der kriegeriſchen 
Geſtalt verdeckt. — Was man fid felten zuſam⸗ 
mendenkt, und was in dieſem ſchoͤnen Ganzen 


der Natur doch eingehuͤllt noch ſchlummert, das 


tlef die hohe Dichtung in elne einzige vielumfaſ⸗ 
ſende Goͤttergeſtalt herauf, und hauchte dem neu 
ſich bildenden Begriffe Leben ein. 

Ohngeachtet des Entgegengeſetzten gier. doch 


keins der Bilder, welche dieſe Dichtung in ſich 
vereinigt, die Harmonie des Ganzen. — Alles 


deutet auf kalte uͤberlegende Weisheit, welche nie 


die Stimme der Leidenſchaft hoͤrt, und zugleich in . 
das Zuruͤckſchreckende der aoa iios ves 
fi) einhuͤllt. ; 


(3 > 
Das verſteinernde Haupt der Meduſa drohet 
auf dem Schllde, welcher Minervens Bruſt Des 


deckt; — es if der duͤſtre freudenloſe Nachtvo⸗ 
gel, der uͤber ihrem Haupte ſchwebt. — Sie ſel⸗ 


ten, und verſchlagenen Ulyſſes in Schutz nimmt, 
und die aufgebrachten Helden zur Wie 
zuruͤckruft. — 
Auch wird in dieſen Dichtungen die ſanftre 
kriegeriſche Macht der ungeſtuͤmern als uͤberlegen 
dargeſtellt. Da nemlich in dem Kriege vor Troja 
zuletzt die Götter ſelber , nachdem ſie die Parthei 
der Griechen oder Trojaner nahmen, ſich zum 
i Streit auffordern; ſo tritt der wilde Kriegsgott 
Mars gegen die ſanftre und erhabnere Pallas auf, 
und rennt mit feiner Lanze wuͤthend gegen ihren 
Schlld an, wogegen ſelbſt Jupiters Wer nichts 
f vermögen, 


ſtarker Hand vom Felde einen ungeheuren Grenze 
fein auf, den ſchleudert fie gegen die Stirne des 
Krlegesgottes, daß er darnieder faͤllt, und ſieben 
Joch Landes deckt. — 

y Demohngeachtet aber läßt die Dichtung auch 
dle Züge dieſer maͤnnlichſtarken erhabnen Göttin 
ganz leife wieder ins Weibliche übergehen: — 
Denn da ſie die Floͤte erfunden hatte, und in der kla⸗ 


Sie aber tritt ein in wenig zuruͤck, nb hebt mlt 
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ber iſt es, die den duldenden, ſtandhaften, kal⸗ 


ren Fluth fid) ſpiegelnd, ſahe, daß durch das Blaſen 
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| ſich ihr Geſicht entftellte, | fo warf fie die. Floͤte 
- meg, die Marſyas sete zu feinem Ungluͤck 
aß | 
| Auch war fie, Sien der Sanna eifersüchtig, 
re Venus den goldnen Apfel, als den Preis der 
Schoͤnheit, aus Paris Don erhielt. Sie ruhte 
gleich der Juno nicht eher, bis Troja in Flame 
men (tanb, des Priamus Geſchlecht vertilgt, und 
ihre Rache befriedigt war. — Die Goͤtterbildung 
wird menſchenaͤhnlich, und (elt die Rachſucht 
ſelbſt, wegen der Macht, mit der ſie ausgeuͤbt 
wird, in hoher dichteriſcher Schoͤnheit dar. 


Eine einfache und ſchoͤne Darſtellung der Mi⸗ 
nerva im Bruſtbilde, nach einem antiken geſchnitt⸗ 
nen Steine aus der Lippertſchen Daktyllothek, befins 
det fid) auf der hier beigefuͤgten Kupfertafel; und 
darunter das Haupt der Medufa, wie es die Alten 
gebildet haben, ſo daß es groß in ſeinen Zuͤgen und 
ſchrecklich, dennoch ſchoͤn ift. — ; 


Dieß Haupt, vom Körper, abgefondert, macht 
in ſeinen großen Zuͤgen gleichſam fuͤr ſich ein Sans 
zes aus, und ſtellt fid) wle eine furchtbare Erſchei⸗ 
nung dar; — fo fürchtet Ulyſſes in der Unterwelt 
als ſich die Schatten ſchaarenwelſe zu ihm draͤn⸗ 
gen, daß Proſerpina endlich das Haupt der 
Gorgo ihm entgegen ſenden moͤchte, und eilet, 
dem serie Anblick zu entfliehen. 
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] Mars, ] 
Auch dem Furchtbaren und Schrecklichen, 

dem verderblichen Kriege ſelber, gab die Einbil⸗ 
dungskraft der Alten Perſoͤnlichkeit und Bildung, 
und milderte ſelbſt dadurch den Begriff des Wll⸗ 
den und Ungeſtuͤmen, das durch die Heere wie 
ein Wetter hinfährt; Wagen zertruͤmmert; Hels 
me zerſchellt; den Tapfern wie den Feigen, im 
wir belnden Sturme zu Boden wirft; und über det 
grauenvollen Verwiftung triumphiert, 
; Die menſchenaͤhnliche Bildung, worin dle 
Dichtung dieſe furchtbare Erſcheinung huͤllte, und 
fie dem Chor der ſeeligen Götter zugeſellte; gab 
nun dem Krieger auch ein hohes Urbild, das über 
ihm in Majeftär gehuͤllt war, und das er durch 
Kauͤhnheit und Tapferkeit nachahmend in fid) Übers 
trug. 


Demohngeachtet verliert fid) zuweilen in den 
Dichtungen die menſchenaͤhnliche Bildung des 
Mars wieder in den Begriff des ſtreitenden 
Heers. — Als er ſelbſt im Treffen vor Troja, 
mit Hilfe der Minerva, vou dem tapfern: Dios 
medes verwundet wurde, fo bruͤllte er wie zehn: 
tauſend Mann im Schlachtgetuͤmmel, — und 
Furcht und Entſetzen kam die Trojaner und 
Griechen an, als ſie den ehernen Krlegsgott 
brüllen hoͤrten. — Dieſer aber erſchien dem 
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Diomed wie nächtliches Dunkel, das vor dem 
Sturme hergeht, als er in Wolken gehuͤllt y. 
Himmel aufitieg. 

Und als er nun hier beim Jupiter fid beflagte, 
fo ſchalt ihn dleſer mit zuͤrnenden Worten: bes 
Laftige mich nicht mit deinen Klagen, Unbeftäns 
diger, der du mir der verhaßteſte unter allen Sits 
tern biſt, die den Olymp bewohnen. — Denn 
du haſt nur Gefallen an Krieg und Streit — in 
bir wohnet ganz die Gemuͤthsart deiner Mute 
ter, — und waͤrſt du der Sohn eines andern 
Gottes und nicht mein Sohn, ſo laͤgſt du Tängft 
(don tiefer, als Uranos Söhne liegen. ^ 

Die Unbeſtaͤndigkeit des Mars, welche ihm 
auch Minerva vorwlift, dle ihn einen Ueber⸗ 
laͤufer ditt „ der es bald mit bem einem Heer, 
bald mit dem andern hält, iſt wiederum der Be 
griff des Krieges felber, den die Dichtkunſt Hier 
als eln Weſen darſtellt, das gleichſam um ſeln 
ſelbſt willen da ift, unbekuͤmmert, wer uͤberwun⸗ 
den wird oder ſiegt; wenn nur das Sehlachege 
tuͤmmel fortwaͤhrt. n VM: 


So zauͤrnen die erhabenern und eben deswe⸗ 


gen auch ſanftern Gottheiten, Minerva und Syüple 
ter auf den ungeſtuͤmen und unbeftändigen Mas, ^ 
der aber demohngeachtet als ein hohes Weſen je 
nen Sis unter ben himmllſchen Göttern hat, und ` 
dem auf Erden vent und Altáre geweiht ſind. 
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: Auch wußte der wilde Mars mit Él jus 
gendlichen Ungeſtuͤm die fanfte Venus ſelbſt zu fefe 
feln, die ihrem Gatten dem Eunftreichen bildenden 
Vulkan, den zerſtoͤrenden Kriegsgott vorzog, mit 
dem fie ein verſtohlnes Liebesbuͤndniß knuͤpfte. — 
Aus dieſem verſtohlnen Buͤndniß bes Sanfe 
ten mit dem Ungeftimen, entſtand Harmonia, 
der Venus ſchoͤne Tochter, die mit Kadmus, dem 
Stifter und Erbauer von Theben, ſich ver⸗ 
"p 
Auf der Untreue der Venus verweilt die Gils 
dia Kunſt der Alten und ihre Dichtkunſt gern. — 
.. Bulfanus ¿úent vergeblich; die Schönheit bindet 
ſich an keln Geſetz; fie iſt über allen Zwang erha⸗ 
benz; und das verderbliche Jugendliche „ Mo 
was ihr wohl gefällt. 
Seo wie nun Venus mit Zärtlichkeit den Krle⸗ 
gesgott feſſelt; fo hält Minerva ihn mit Weiss 
heit von feinem Ungeſtuͤm zuruͤck.— Denn als 
elnft Juplters drohendes Verbot den Goͤttern une 
terſagt hatte, in den Krleg der Trojaner und 
Grlechen fid) zu miſchen, und Mars vernahm, 
ſein Sohn Askalaphus fey erſchlagen; fo ließ er 
feine Diener, das Schrecken und das Entſetzen 
die Pferde vor feinen Wagen ſpannen, und legte 
i feine leuchtenden Waffen an. 
AZ3uͤrnt nicht, ihr Goͤtter, ſprach er, daß th 
Ws * meines Sohnes tide, wenn Jupfeer 
4 3. 
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ſelbſt auch feine Blitze auf mich fhleuder u — Da 


ſprang Minerva zu, riß ihm den ehernen Spieß 


aus feiner ſtarken Hand, den Helm vom Haupte, 


den Schild von feiner Schulter. — Raſender, 
ſprach fie, willſt du uns alle ins Verderben ſtuͤr⸗ 
zen, wenn aufs hoͤchſte Jupiters Zorn gereitzt 


ibo Laß ab zu zuͤrnen, denn mancher ift evs 
ſchlagen, der ſtaͤrker war als dein Sohn, und 
mancher Staͤrkere wird noch fallen; — wer kann 


die Sterblichen vom Tode befreien! — fo ſprach 


ſie, und brachte den Mars zu ſeinem Sitz zuruͤck. 


Wer ſieht nicht, durch alle dieſe menſchenaͤhn⸗ | 


lachen Darſtellungen der Goͤtter, die großen Bilder 


und Gedanken durchſchimmern, welche diefen Did): 


tungen Hoheit und Würde geben; — es find ime: 
mer die Begriffe von wilder Zerſtoͤrung, Sanft⸗ 


heit des Erhabenen, hohem Reitz des Schoͤnen, 


und von lenkender Weisheit, die auf mannlchfal⸗ 
tige Weife ineinander fpielen, und unter der Decke 
des Menſchenaͤhnlichen ſich verhuͤllen. 


Auf der hler beigefuͤgten Kupfertafel iſt ib 
‘einem antiken geſchulttenen Steine aus ber Lippert 
Aden Daktyllothek, der Krlegesgott abgebildet, 
wie er, ſich mit der Rechten ſtuͤtzend, und Spieß 
und Schild in der Linken tragend, vom Gipfel 


des umwoͤlkten Olymps herntederfteigt, - —. Auf 


eben ions Tafel ift Venus mit dem Liebes gott, 
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ebenfalls nach einem antiken geſchnittenen wee, 
am Umriß abgeblldet. 


Venus. 


Man verehrte in dieſer reitzenden Goͤtterge⸗ 
ſtalt, den heiligen Trieb der alle Weſen forte 
pflanzt. — Die Fuͤlle der Lebenskraft, die in die 
nachkommenden Geſchlechter fid) ergießt. — Den 
Reis der Schoͤnheit, der zur Vermaͤhlung ans 
lockt; — De war es, welche den Blick der Götter 
ſelbſt auf Jugend und Schoͤnhelt in ſterblichen 
Huͤllen lenkte, und triumphirend ihrer Macht ſich 


freute, bis auch fie erlag, dem bluͤhenden Auchie 


ſes ſich in die Arme werfend; von welchem, ſie 
Aeneas, den goͤttergleichen Held gebahr. — Tho 
So wie nun aber jener ſanfte wohlehatige 
Trieb, auch, oft verderblich wird, und Über ganze 


Li Nationen Krieg und Unheil bringt, ſo ſtellt die 


ſanfteſte unter den Goͤttinnen, ſich in den Dich⸗ 
tungen der Alten, auch als ein furchtbares We⸗ 
im dar. 

Sie hatte den Paris, der ihr vor allen Gite 


dur iati ben Preis der Schoͤnhelt zuerkannte, das 


ſchoͤnſte Weib verſprochen; nun ſtiftete fle, ſelbſt 


ihn an, dem griechiſchen Menelaus ſeine Gattin, 


Die zu entführen, und flößte dieſer ſelbſt 

duerſt den Wankelmuth und die Treuloſi ath: is 

De Buſen ein. skb 
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So hielt fie dem Paris ihr Wort, ganz unte; 
ie, was für Zerſtoͤrung und ‚Sammer date 
aus entftehen wuͤrde. — Im Kriege vor Troja 
huͤllte fie den Paris, als Menelaus im Zweikampf 
ihn toͤdten wollte, in nächtliches Dunkel ein, und 
führte thu in fein duftendes Schlafgemach, wo 


„fie ſelber die Helena zu ihm rief. — 


Und als dieſe, ihre Schuld bereuend, ſich weer 
gerte, der Liebesgättiu Ruf zu folgen, fo fprad) 
Venus mit zuͤrnenden Worten: Elende! reise 
mich nicht, damit ich nicht eben ſo ſehr dich haſſe, 
als ich bis jetzt dich liebte. — Unter den Troja⸗ 
nern und Griechen ſtifte ich dennoch verderblichen 
Hader an, dich aber ſoll ein unſeeliges RER 
treffen? — 

Und nun läßt die gebletende Bets dem 
rechtmaͤßlgen erzuͤrnten Gatten gleichſam zum 
Trotz, den wollüſtigen Paris die Freuden der 
Liebe genießen. — Wenn nun dieſe Goͤttergeſtalt 
zugleich die kalte Weisheit der Minerva, oder den 
Ernſt der Themis, in ſich vereinte, ſo wuͤrde ſie 
freilich nicht ſo ungerecht, um die verderbliche 


Luſt eines einzigen Lieblings zu beguͤnſtigen, der 
alles verwuͤſtenden Zerſtoͤrung, die fie — vere ` 


anlage, ruhig zuſehn. 
Dann waͤre ſie aber auch nicht "pi — 


ſchließend die Goͤttin der Liebe; fie bliebe kein 


egenſtand der Phanatic; 5 und wäre nicht mehr 


~ 
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dle Hobe bidterifd)e Darſtellung desjenigen, was 
in der ganzen Natur mit unwiderſtehlichem Reitze 
unaufhoͤrlich fortwirkt, unbekuͤmmert, ob es Spu⸗ 
xen blutiger Kriege oder glücklich durchlebter Mens 
. Bob hinter fid) zuruck (ët, — [ 
Ueberhaupt (8 es das Mangelhafte, oder die 
q glelhfam fehlenden Züge, in ben Erſcheinungen 
der Söttergeſtalten, was denſelben den hoͤchſten 
Reitz giebt, und wodurch eben dieſe Dichtungen 
ineinander verflochten werden. 
Der hohen Juno mangelt es an ſanftem Behr 
satt Guͤrtel der Venus borgen. — Die 
Aberlegende Weisheit fehlt dem mächtigen Krieges, 
gotte; Minerva lenkt feinen Ungeſtum. 
Venus beſitzt den hoͤchſten Liebreitz; aber Mi 
ner va, der es ganz an weiblicher Zärtlichkeit mats 
gelt, iſt ihr an Macht weit Überlegen. Im Trefr 
fen vor Troja, wo zuletzt die Götter ſelber fid): 
zum Streit auffordern, und Venus den Trojanern, 
Minerva den Grlechen belſteht, glebt Minerva 
der Venus, bie dem Mars zu Hilfe eilt, mit 
ſtarker Hand einen Schlag auf die Bruſt, daß 
) A Pale finten ; und Minerva ſagt triumphle⸗ 
E 2, mögen doch alle, die den Trojanern beiſte⸗ 
P pos der Venus an Tapferkeit und iones * 
Roe 
dea SCH Venus vom Dlomed in dle eng vers 
ps Greng flieg, und bet ihrer Mutter 


— 
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| Diöne Über die verwegene Kuͤhnheit der Sterblls 
chen ſich beklagte; ſo fpottete Minerva ihrer mit 
den Worten: gewiß hat Venus irgend eine ſchoͤne 
geſchmuͤckte Griechin überreden wollen, daß fie ths 
- ten gellebten Trojänern folgen möchte, und beim 
Viebkoſen hat fie e in die halben ed die 
| vm Hand geritzt. 
| Da laͤchelte der Vater der Götter und geg 
KS w^ Fen y tle die Venus ju ſich, und fprad) zu ihr 
y mit fanften Worten: Die kriegeriſchen Geſchaͤfte, 
mein Kind, ſind nicht dein Werk; dle Freuden 
der Hochzeit zu "Bereítem, it dein ſuͤß Geſchaͤft; 
laß du nur für das € Krlegsgerümmel pee 
und Minerva fetgen 10 
WE Sy ſcherzte in bieten Dichtungen der Alten 
die Phantaſte in kühnen Bildern, mit der (Gett 
heit, die fi fie fid) in den kleinſten Zügen nach dem 
Bilde der Menſchen ut, und dennoch die größ⸗ 
ten und erhabenſten Erſchelnungen der alles um⸗ 
foſſenden Natur Seftinbig ja ad poden Ken 
* 
Die Horen empfangen dle Ves; wenn 
ms nach der alten Dichtung, dem Meer ents 
IS fie zlehen ihr goͤttliche Kleider an, ſetzen 
aufs unsterbliche Haupt die goldene Krone; 
E dic en ihr mit goldenem Geſchmeide Hals und 
at e; und WE Ohrgehange in 
d en ohen; — fo wahlt fid 
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bis auf den kleinſten weiblichen Schmuck das pes a 
pos hohen Göttin, aus. — 


Der Venus waren vom Juplter die men 
zien zugeſelt - — in ihrem Gefolge waren bie Lies 
besgoͤtter, — vor ihren Wagen waren Tauben 
geſpannt. — Alles iſt ſanft und weich in dieſem 
: Bilde; — doch iſt der Liebesgott, mit Bogen und 
Que bewafnet, und ſtellt dle furchtbare Macht 

ner himmliſchen Mutter, der alles Ka ſegenden 
Sittin e in fic ich dar. — 


| «a ` MT "Diana. : 5 sn ? 1 


di Drei bünmliſche Goͤttinnen fin ind über ble 
Macht der Venus erhaben. — Minerva , welche 
dem Krlege vorſteht, und nuͤtzliche Kuͤnſte die 
Menſchen lehrt. — Die jungfraͤuliche Bella, 
welche bei Jupiters Haupte ſchwur, ſich nie einem 
Manne zu vermahlen — und Diana , mit dem 
o goldenen Bogen, die fi id der Pfeile freut, an, 
ſchattigten Waͤldern ihre Luſt hat, und an der 
Verfolgung der ſchnellen Hirſche fid). ergób — 
Als Jupfter, den fie ſchmeichelnd bat, ihr 
den jungfräulihen Stand vergoͤnnte , ſo nahm fie 
Pfeil und Bogen, zündete ihre Fackel bel Supts 
ters Blitzen an, und ging, von ihren Nymphen 
begleitet, hoch in den vn aen und " 
P den diam Gipfeln. un un 
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- Ole fpannt den goldenen Bogen, und ſendet 
die töͤdtlichen Pfeile ab; die Spitzen der Berge 
zittern. — Vom Aechzen des Wildes ertoͤnt der 
Wald, — hoch uͤber alle ihre Nymphen ragt die 
Goͤttin mit Stirn und Haupt empor, und men 
det ihr Geſchoß nach allen Seiten. 
Dioch vergißt die hohe Göttin auch im Ses 
tümmel der Jagd des himmliſchen Bruders nicht. — 
Und wenn fie gnug mit Jagen ſich ergoͤtzt hat, ſo 
fpannt fie den goldnen Bogen ab, und eilet nach 
Delphi, zu dem Sitze des leuchtenden Apollo, — 
da hangt fie ihren Bogen auf, und führe die 
Choͤre der Muſen und Grazien an, welche das 
Lob der himmliſchen Latona fingen, die E CR 
der gebagr. — ` 

Als die Schweſter des Apollo ccümmert Dla, 
na am hellſten hervor, weil diefer feinen Slang ` 
mit auf fie wirft fo wie ſie mit ihm vereint, = © 
die Kinder der Niobe mit ſchrecklichen Pfellen toͤ⸗ 
tet; fo richtet fle auch mit ihm verelnt Ihr ſanftes 
Geſchoß auf die Geſchlechter der Menſchen, die 
gleich den welkenden Blattern, der bluͤhenden 
e e allmaͤlig weichen. . 

Nach elner ſchoͤnen Dichtung Abee fid) Diana - 
zu dieſem Geſchaͤft zuerſt an Baͤumen, dann an 
Thieren, und zuletzt an einer ungerechten Stadt, 
wo fie die Menſchen mit verderblichen, Krankheit 
und Seuchen bringenden Pfeilen erlegte. 


B 
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Das Urbild der Diana ift der leuchtende 
Mond, der kalt und keuſch in nächtlicher Stille 
uber dle Wälder feinen Glanz ausſtreuet. — Dleſe 
Keuſchheit der Dlana ſelber aber iſt ein furchtbarer 
Zug in ihrem Weſen. — Den Jaͤger Aktaͤon, der fie 
im Babe erblickte, ließ fie, in einen Hirſch verwans 
delt, von feinen eigenen Hunden zerriſſen, ihrer 
- Jungfeäulichen Scham haftigkeit eln ‘aad 
Opfer werden. 
Und als eine Priefterin der Dlana ihren Tem⸗ 
pet durch die Annahme der Beſuche ihres gelieb⸗ 
ten Juͤnglings in demſelben entwelhte, beſtrafte 
x bie Goͤttin das ganze Land mit Peſt und Seu⸗ 
chen, bis man das ſchuldige Paar ihr ſelber zum 
Opfer brachte. — Ihr widmeten ſich die Jung⸗ 
frauen, die das Geluͤbde der Keuſchhelt thaten, defs 
feu Verletzung fe mit grauſamen Strafen raͤchte. 
Wenn Jungfrauen, die dieß Geluͤbde thaten, 
ſich dennoch, ihren Entſchluß bereuend, vermaͤhlen 
wollten, fo zitterten fie vor Dianens Rache, und ſuch⸗ 
ten die zuͤrnende Göttin mit Opfern zu verſoͤhnen. 
Diana und Venus waren die allerentgegen⸗ 
geſetzteſten unter den himmliſchen Goͤttergeſtal⸗ 
ten. — Demohngeachtet wurden ‚beide verehrt. — 
x Die ausſchweifende Luft der einen, und dle Keuſch⸗ 
heit der andern war über Lob und Tadel der Sterb⸗ 


H 


eg und gleich ae + 


tigen weit erhaben, die eine wie die andre, aa ; 
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| | Als aber die mächtige Diana in dem Treffen 
vor Troja, die maͤchtigere Juno zum Streit 
aufforderte, fo fühlte fie die ſtarken Arme der Vers 
máblten des Donnergottes, — Das Wild auf den . 
Bergen, ſprach Juno, kannſt du ze: we Be 
nicht mit Möchtigern fireiten! ` A 


| 4 Darauf faßte fic dle beiden Hände, der Diana . 
an dem Gelenke in ihre Linke zuſammen, nahm mit 
der Rechten den Köcher von Dianens Schulter, und 
ſchlug fie damit auf beide Wangen, daß die Pfeile 
zur Erden fielen — und gleich der furchtſamen Taube 

d yor bem Habicht, Gef die ſonſt fo mächtige Göttin + — 

Be weinend davon, und ließ, ihren Köcher zurück, we — 
chen gatona wieder aufhob, und dle be 
Pfeile wieder auflaß. N h 

So menſchenaͤhnlich ond dleſe⸗ hohen Slam Zei 
geſtalten handeln, iſt dennoch dieſe Dichtung groß 
und ſchoͤn, ſobald man ſie nicht einzeln, ſondern à 
im Sinn des Ganzen dieſer Dichtung nimmt. — 


Derſelbe furchtbare Koͤcher, aus welchem die 
tödtlichen Pfeile ſich Uber das Geſchlecht den 
Sterblichen verbreiten, iſt eln leichtes Splelwerk 
in den Hänben der erhabenen Juno, die ihn als 

| ein Werkzeug braucht, den Uebermuth der Min 

dodermaͤchtigen zu beſtrafen, deren ertoͤthende Mars — — 
ge, von einer ſtaͤrkern Hand die Schläge des raf 
ſelnden Koͤchers fuͤhlt, mit welchem fie ſonſt furcht⸗ 


rn... 


C 139 ) 


‘heb einhergeht. — Es glebt Fein treffenderes Bild 
der tief ‚gedemüchigten weiblichen Macht als dieß. 
Der weiſere Apoll antwortet dem Neptun, der 
ihn zum Streit auffordert: warum ſollte ich mit 
dir a elenden Sterblichen wegen fechten, dle 
gleich d en Blattern auf den Baͤumen, nur eine 
geltlang. dauern, und bald verwelken! — Laß 
ans vom Kampf abſtehen; fie mögen unter einans 
der LÉI ſelbſt bekriegen! d 
Auf der bier Seigefitgten Kupfertafel befindet 
fi) eine Abbildung der Diana nach einem antiken 
geſchulttenen Steine, wo fie, im aufgeſchuͤrzten 
Kleide, auf einen attiſchen Pfeiler gelehnt, in 
kouhiger Stellung ſteht, den Köcher und Bogen 
auf der Schulter, und als die Erleuchterin der 
N mit elner Fackel in der Hand „ welche fie 
Boos im Begriff ift, 

inter thr tagt ein Berg hervor, welcher fe 
1 die zͤttin bezeichnet, dle auf den waldigten Sips 
E abergehend die Spur des Wildes verfolgt. ` 

uf eben dieſer Kupfertafel befindet ſich auch 

eine Abbildung der Ceres nach einem antiken ges 
ſchulttenen Steine. — In der Rechten Hält fie 
eine Sichel, in der Linken eine Fackel, die fie auf 
1 dem Aetna anzündete, um ihre geraubte Tochter 
mim den verborgenſten Winkeln der Erde zu fuen: 
Zu ihren Fügen schmiegen fi die — vie 
on weet zogen. 
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, Ceres, - 
unter ben drei hohen Goͤttinnen, dle vom . 
Saturnus erzeugt, und von der Rhea gebohren 
find, ift Juno allein die Königin des Himmels. — 
Ceres und Veſta find auf Erden wohlthätſge 
Weſen, wovon die eine den naͤhrenden Halm bets 
vorruft; die andre ſelbſt jungftáufíd) , dennoch 
den Schooß der Erde mit heiliger fruchtbarmachen 
der Wärme durchgluͤht. 


Mit der Ceres erzeugte der Vater der Goͤtter 
die jungfrduliche Proſerpina, welcher des Lichtes 
ſuͤßer Anblick nur kurze Zeit gewahrt war — denn 
| nur zu bald wurde Jugend und Schönheit. ein 
Opfer des unerbittlichen Orkus. — 


Da ſie in ſorgeüfreier Unſchuld mit ihren G 
ſptelinnen auf der Wiefe Blumen ſammlet, ſchllngt 
ſchon der Koͤnig der Schrecken die ſtarken Arme 
um ſie ber, und hebt die umſonſt fid) ftráubenbe 
auf feinen. mit Maan Stoffen beſpannten Bu 
gen. — , EN 


- + Sürnenb und Re? verfuche die Nymphe 
E Cyane die ſchnaubenden Roſſe aufzuhalten, — ` 
| Pluto aber ſtampft mit feinem pruelzactigten Zepter 
[n von Ebenholz ben Boden, und oͤfnet ſich mitten 
durch die Klüfte der Erde zu feinem unterirdiſchen 
| Pallaſt einen Weg. ai veta ein 


q 
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| 
| 


R 
C tat’ 5 
Ceres aber, da fie den Raub ihrer Tochter 
vernimmt, unwiſſend wer ſie entfuͤhrte, zuͤndet 
auf dem flammenden Aetna thre Fackel an, ſetzt 
ſich auf ihren mit Drachen beſpannten Wagen, 
und ſucht ihre Tochter in den verborgenſten Mins. 
keln der Erde, wohin kein Strahl der Sonne 
drang. — Sie ſucht die Nacht zu erleuchten; das 
Verborgene aufzudecken; um das Verlohrne 
und Entſchwundene, was ihr ſo nah ver⸗ 
wandt iſt, wieder ans Licht zu bringen. — 
Nachdem ſie ihre Tochter nun vergebens auf 
der ganzen Erde geſucht hatte, fo kam fie endlich 
in Eleuſi is, einem Flecken in Attika, ermuͤ⸗ 
det an. — 
Mit der Macht der Gottheit verknuͤpft die 
ſchoͤne Dichtung menſchliches Leiden. — Die 
erhabene Göttin war jammervoll — ſie ſetzte fid) 
betruͤbt auf einem Steine nieder — bis der gaſtt 
freie Celeus fie in feine Wohnung einlud, ohnge⸗ 
achtet fein Haus voll Trauer war, weil fein ges 
llebter Sohn in letzten Zügen lag. 
Die Goͤttin nahm an dieſer Trauer Theil, 
weil fie den Schmerz über den Verluſt eines Kins 
des in feiner ganzen Größe ſelber kannte. — Nun 
aber that ſie, was als Goͤttin ihr ein Leichtes 
war; ſie machte des Celeus Sohn geſund. 
Auch wollte fie die Unſterblichkeit dem bluͤ⸗ 
en Knaben ſchenken, indem fie ihn alle Nacht 
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: auf ihrem Schooße in Flammen huͤllte, um alles 


Sterbliche an ihm zu tilgen; bis durch den unge 
ſtuͤmen Schrei, und durch die unzeitige Furcht der 
Mutter, welche die Ceres einſt bei dieſem Gefchäft 
belauſchte, auch dieſer Wunſch der Göttin vereis 
telt ward. 

Dennoch ſetzte ſie ihrer Wohlthaͤtigkelt keine ‘ 
Schranken; fie gab dem Triptolemus des Ces 
leus álterm Sohne, einen Wagen mit fliegenden 
Drachen beſpannt, und ſchenkte ihm den edlen 
Walzen, daß er ihn auf der ganzen Erde mit vols 
len Haͤnden ausſtreuen, und Seegen allenthalben 
feine Spur begleiten ſollte. , 

Endlich entdeckte nun auch der Ceres die all 
fehende Sonne den Aufenthalt ihrer Tochter, — 
da forderte ſie die gewaltſam Geraubte zuͤrnend 
vom Orkus wieder, — und Jupiter ſelber berdils 
ligte Proſerpinens Ruͤckkehr, unter der Bedin⸗ 
gung, daß von der Koſt in Plutos Man bei 
Lippe noch unberúbre fey. — 

Proſerpina aber hatte dem Reitz nicht iib 
ftanden aus einem Granatapfel einige Körner zu 
verzehren, — nun war ſie dem Orkus eigen, und 
konnte keine Ruͤckkehr hoffen, TT 

Dennoch bewirkte ihre mächtige Mutter bag 
fie nur einen Theil des Jahres beim Pluto vers 
weilen durfte, den andern aber wieder auf der 
Oberwelt des himmliſchen Lichts genoͤſſe, damit 


tle liebende Mutter ſich alljährlich der wlederge⸗ 
fundenen Tochter freue. 

Durch alle dieſe Dichtungen ſchimmern die 
Begriffe von der geheimnißvollen Entwickelung 
des Keims im Schooß der Erde, von dem Innern 
verborgenen Leben der Natur hervor. — Es giebt 
keine Erſcheinung in der Natur, wo Leben und 
Tod, dem Anſehen nach, näher aneinander 
grenzen, als da, wo das Saamenkorn, dem Auge 
ganz verdeckt, im Schooß der Erde vergraben, und 
gänzlich verſchwunden tft; und dennoch grade auf 
dem Punkte, wo das Leben ganz felne Endſchaft 
zu erreichen ſcheint, ein neues Leben anhebt. 
Durch den ſanften Schooß der Ceres pflanzen 
ſtch bis in das dunkle Reich des Pluto die Himmiis 
chen Einfläfe fort. — Pluto heißt auch ber fe - 
gtiſche oder unterirdiſche Jupiter; und mit ihm 
j vermaͤhlt fi des himmliſchen Jupiters reißende 
Tochter, in welcher die Dichtung die entgegenz 
geſetzten Begriffe von Leben und Tod zuſammen⸗ 
faßt, und durch welche ſich zwiſchen dem Hohen 
und Tiefen ein zartes gebeimnipvolles Band 
` fnüpft. 

: Auf den Marmorſaͤrgen der Alten findet 
man oft den Raub der Proferpina abgebildet, — 
und bet den geheimnißvollen Feſten, welche der 
Ceres und der Proſerpina gefelert wurden, ſchelnt 
es, als habe man grade dieß Aneinandergrenzen b 
— d ` 
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des Furchtbaren und Schönen, zum Augenmert 
genommen, um bie Gemuͤther der Cingeweihtew 
mit einem ſanften Staunen zu erfüllen; wenn das 
ganz Entgegengeſetzte ſich am Ende in irn 


auflößte. — 


An bie Vorſtellung vom Ackerbau, welche 
den Menſchen nachher ſo gewöhnlich und altäglich 
geworden iſt, knuͤpften ſich in jenen Zeiten, wo 
man noch die Gaben der Natur gleichſam unmit⸗ 
telbar aus ihrer Hand empfing, erhabne und 
ſchoͤne Begelffe an; — es war die Menſchhelt 
und ihre hoͤhere Bildung ſelber, die man in 


diefer einfachen Vorſtellung wiederfand, unter 


welcher man ſich auch die ganze Natur mit ihren 
wunderbarſten abwechſelnden Erſcheinungen dach⸗ 


. te, und ſich an dieſelbe unter allen ihren Ges 


ſtalten, ſo nahe wie Sieg anſchloß. 
Unter den hohen Goͤttergeſtalten ift Ceres 


eine der ſanfteſten und mildeſten; demohngeachtet A 


ließ fie auch den Eryſichthon, welcher an elnem 
ihr geweihten heiligen Haine Frevel veruͤbte, ihre 


furchtbare Macht empfinden. — Sie ſelber warnte 


ihn zuvor, da er im Begriff war dle heilige Pap⸗ 
pel umzuhauen; als er aber dennoch den graufas ` — 
men Hieb vollfuͤhrte, fo mußte er fie fein Vers _ - 


gehen gegen die alles ernaͤhrende Göttin, mit 


ewig nicht zu ſtillendem Hunger, bußen. 


urn 
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Und als fe ihre verlohrne Tochter auf dem 
ES po Erdkreis ſuchend, einſt lechzend und ermat⸗ 
tet in eine Hütte einkehrte, wo fe begierig trin⸗ 
fend, von einem Knaben verſpottet ward, "fo: 
duldete ſie die Schmach nicht, ſondern beſprengte 
den klndiſchen Frevler mit Waſſertropfen, der 
blotzlich in eine Eidere verwandelt, von der Prät 
baren ue der Goͤttin ein Zeuge ! ward. da 


Vulkan, 


Das Muͤhſame und Beſchwerliche der Arbeit 
in der mit Rauch und Dampf erfüllten Werkſtatt, 
zuſammengedacht mit der erhabnen Kunſt, die 
. wnermübet bier mit ſchaffendem Geiſte wirkt, 
huͤllte die Phantaſie der Alten in eine eigene hohe 
 Gétterbilbung ein, bet welcher alle Kraft ſich in 
den maͤchtigen Arm vereint, der den gewaltigen 
Hammer auf dem Ambos fuͤhrt, indeß die gelaͤhm⸗ 
ten n Habe hinken. 

Wettelfernd mit dem Jupiter baste Juno Pe 
Vultan, wie dieſer die Minerva, aus fid) ſelbſt 
- gebobren und erzeugt. — Jupiter aber ſchleuderte 
ihn vom Himmel hinab; er follte in den glánjenr 
den Reihen des hohen Götterehors nicht aufge 
We ſeyn. — T 
Der Rauch, der ſchwarze Dampf, die alb; 
efi Same, eint e mit dem reinen 


x 
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Aether nicht, und widerſtrebte dem Begriff von 


Klarheit, Schoͤnheit, und hoher Goͤtterwuͤrde. — 
Die Haͤßlichkeit Vulkans tft ihm ein bittrer Da 
wurf. ` 
und dennoch nahm dle Dhantafie auch diefe 
Goͤtterbildung unter den Glanz des Hohen und 
Himmliſchen, durch den Weg des Komiſchen 
wieder auf. — Die feeligen Goͤtter gerathen in 
ein unendliches Lachen, wenn der hinkende Vul⸗ 
kan das Amt des Ganymed verwaltend, und ſelbſt 
uͤber ſein Gebrechen ſcherzend, den mit Nektar 
gefuͤllten Becher in der ec der Götter ` 
umherrelcht. — 


Die rä Cinsitourigeteare der Alten ee 
wußte das Komiſche felber wieder mit Goͤtter⸗ 
macht und Hoheit, und einer uber alles Menſch ? 
liche erhabnen Würde zu umkleiden, wodurch fie 
elne Schattirung mehr erhlelten, die ihren Dich⸗ 
tungen einen unnachahmlichen Reitz giebt. ` ` 

Der Hinkende, wegen feiner Haͤßlichkeit vom 


Himmel geſchleuderte Sohn der Juno, welcher 
unbehuͤlflich das Amt des zarten Ganymed verrich⸗ 


tet, iſt in der mechaniſchen Kunſt vortreflich; dei 


dleſer ſchaden ihm die gelaͤhmten Fuͤße nicht; auch 


ſchmaͤlert fein Sturz vom Himmel dle Macht und 


Hoheit nicht, wodurch er ein Wan der * 
ehrung der . wird. a d 


Al 
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In ſeiner Schmiede fuͤhrt er auf dem Ambos 
mit mächtigen Schlägen ſelbſt den Hammer; — 
aber Luft und Feuer ſtehen ihm zu Gebote. — Die 
Blaſebaͤlge athmen auf feinen Wink, und Banden 
dle Flamme [wader oder ftärker an; — jeder 
feiner Gedanken führt ſchnell mit Goͤtterkraft fid) 
aus, und unter ſeinen bildenden Haͤnden tritt ma⸗ 
jeſtaͤtiſch das Werk hervor. 

Ihm iſt es ein Leichtes ſeinen Blldungen Le⸗ 
ben einzuhauchen; — er ſchmiedet zwanzig Drel⸗ 
fife auf goldenen Rädern. rollend, welche auf 
feinen Wink in die Verſammlung der Goͤtter ges 
hen und wiederkehren. — Auch hat er ſich goldne 
Mägde gebildet, die Leben und Bewegung haben, 
und ihn im Gehen ſtuͤtzen.— 

Wenn er aus ſeiner Schmlede tritt, ſo träge + 
er ein fóniglid Gewand und Scepter; — auch 
iſt in ihm die hohe bildende Kunſt, obgleich in un⸗ 
anſehnliche Geſtalt verhälft, doch mit der Schön: 
heit ſelbſt vermählt; — durch dieſe Vermaͤhlung 
mit der Venus aber, erhält das Komiſche in den 
Zügen der Goͤtterbildung des Vulkan den hoͤch⸗ 
ſten Reitz, weil auch die e ſich dazu ge⸗ 


Das kuͤnſtliche Meg , webs ber elferfüchtige 
Gatte um den Mars und bie Venus ſchmiedet, 
And alle Goͤtter herbeiruft, um über fein Ungluͤck 
ſich zu fign ift in i, sting der Alten 
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unter Göttern und Menſchen zu einer beluſtigen⸗ 
ag den Fabel geworden, wodurch der finſtre Ernſt ges 


mildert, und das Gemuͤth zu frohem pod aufs. 
geheitert wird. 


In der Göͤtterblldung des Vulkan aber ſindet 
fid das ganz Entgegengeſetzte zufammen, was 
die Alten vorzuͤglich in ihren Dichtungen lebten; 

in ihm vermaͤhlt fid) die Haͤßlichkeit mit der Schoͤn⸗ 
heit ſelber; — das Komiſche ift in ihm mit Würde; 
die Schwachheit mit der Staͤrke, die Lähmung ` 
des Fußes mit der Kraft des mächtigen Arms vers 
eint. — Es if, wie wir ſchon bemerkt haben, 
gleichſam das Mangelhafte, oder die fehlenden 
Züge, wodurch auch diefe Goͤttergeſtalt fid) an dle 
übrigen anſchließt. ` 


Wie hoch aber ble Kunſt das Eiſen zu ſchmie⸗ 
den von den Alten geſchaͤtzt wurde, erhellet auch 
aus dieſer Dichtung, wo ſie unter allen Kuͤnſten 
allein das ausſchließende Geſchaͤft eines Gottes 
i, der felber mit in dem en der hohen Goͤt⸗ 

E ſitzt. 

Ob nun gleich Vulkan erſt unter den neuen 
Goͤttern auftritt, fo ſchimmert dennoch auch fein ` ` 
Urbild unter den alten Goͤttergeſtalten dunkel her⸗ 
vor; — die Kureten oder Korybanten, welche 
den Jupiter auf der Inſel Kreta bewachten, war 

ren nach einer alten Sage, ſeine Abkömmlinge =," 
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auch war er einer der älteften oder die áltefte unter 
den Aegyptiſchen Gottheiten. : 
Die Kureten machten ſchon eln Getöfe mit 
Waffen, die von Eiſen geſchmiedet waren. — Die 
Cyklopen hatten Toon vorher, ehe Supiters Reich 
begann, in den Hoͤhlen der Erde den Blitz und 
den Donner bereitet, und die Erde ſelber hatte 
ſchon eine Sichel geſchmiedet, womit Saturnus 
ſeinen Erzeuger entmannte. 
Auch waren eine Art geheimnißvoller Goͤtter⸗ 
bildungen aus dem hoͤchſten Alterthum, welche 
unter dem Nahmen der Kabiren in Aegypten und 
Samothracien verehrt wurden, nach einer alten 
Sage, Soͤhne oder Abkoͤmmlinge des Vulkan, 
deſſen Erſcheinung hiedurch auf einmal welt zuruͤck⸗ 
"tritt, und in den Nebel: der A ſich 
verhuͤllt. 
Schön und bedeutend iſt es in dieſen Dich 
tungen, daß die bildenden Götter einander Hilfs 
reich find: — Als Prometheus die Menſchen bil⸗ 
dete, fo ſtanden Minerva und Vulkan ihm bei. — 
Vulkan aber mußte nachher ſelber auf Jupiters 
Befehl den Prometheus an den Felſen fd)mleben, - 
welches er nach der Darſtellung des tragiſchen 
Dichters, da er dem Donnerer nicht ae 

durfte, mit lautem Jammer that. : 
1 Auch wuͤnſchte Vulkan, obgleich vergeblich, 
fid) mit der Minerva zu vermahlen. — Und als 
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er gewaltſam ſich ihrer zu bemächtigen fuchte, 

: wurde, während daß er mit der Goͤttin kaͤmpfte, 
die Erde von feiner Zeugungskraft befruchtet, und 
gebahr den Erichthonius mit Drachenfuͤßen, 
den Minerva ſelbſt in Schutz nahm, und ihn den 
Einwohnern ihrer geliebten Stadt Athen zum 
Koͤnige ſetzte, wo er, um ſeine ungeſtalten Fuͤße 
zu verbergen, den vierraͤdrigen bedeckten Wagen 
erfand. — 

Die Drachengeſtalt und Drachenfuͤße bezeich⸗ 
nen in dieſen Dichtungen faſt immer das der Erde 
entſproſſene, mit der Erde nah verwandte, — fo 
bildet die Phantaſie die himmelanſtuͤrmenden Gis 
ganten, als Kinder der Erde mit Drachenſuͤßen; 

und auch der Wagen der Ceres, die die Erde bes . 
fruchtet, iſt mit Drachen beſpannt. 

Ganz menſchenaͤhnlich ſtellt die Dichtung 
den Gott der Flammen dar, wie er, um die Spes ` 
tis zu empfangen, die zu ihm koͤmmt, um fit n 
ihren geliebten Sohn Achilles einen neuen Schild 

und Ruͤſtung zu erbitten, fid mit dem naſſen 

Schwamme, erſt Bruſt und Nacken, Geſicht und 

Haͤnde waͤſcht, um mit dem Schmutz der Arbeit 
nicht vor der beſuchenden Goͤttin zu erſcheinen. 

Als er aber in dem Treffen vor Troja auf den 
Befehl ſeiner Mutter ſich mit ſelnen Flammen dem 
Flußgott Skamander widerſetzte, der mit feinen 
anſchwellenden Fluthen den Achill verfolgte; po: ber 
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gann ein furchtbarer Kampf atolfdjer den beiden 
entgegengeſetzten Elementen. Zuerſt verbrannte 
Vulkan das Feld mit allen Todten; — dann richte⸗ 


tte er die leuchtende Flamme gegen den hochaufſchwel⸗ 


lenden Strom, daß das Schilf an ſelnen Ufern 
verbrannte, das Waſſer ſiedete, und die Fiſche ges 
ängftiget wurden. — Da flehte der Flußgott die 
Juno um Erbarmung an, — und Vulkan ließ 
ab ihn zu aͤngſtigen, da feine Mutter es ihm bes 
fahl, und z ihm ſprach: hoͤre auf, es iſt nicht 
billig, daß ein unſterblicher Gott der fterblis 
chen Menſchen wegen fo gequält werde! 

Auf der hier beigefuͤgten Kupfertafel befindet 
ſich im Umriß nach antiken geſchnittnen Steinen 
aus der Llppertſchen Daktyllothek, außer einem 
Kopf des Vulkan, noch eine Abbildung deſſelben, 
wie er einen Pfeil ſchmiedet, und ihm zur Seite 
Venus mit dem Kupido (teft, der nach ben Pfels 
len greift, die Venus in der Hand haͤlt. 


Veſta. 


So wle Vulkan die zerſtoͤrende, und auch dle 
bildende Flamme, das verzehrende Feuer, und 
die alles zerſchmelzende Gluth bezeichnet; ſo iſt der 
Veſta hoͤheres Urbild das hellige gluͤhende Leben 
der Natur, das unſichtbar mit ſanfter Wärme, 

durch alle Weſen ſich verbreitet. 
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Es ift ble relne Flamme in dem keuſchen Bu, 
^ der hohen Himmelsgoͤttin, welche als ein ers 
Les Stnübild auf dem Altar der Vefta loderte, 

ind weun fie verloſchen war, nur durch den elek⸗ 
telſchen, durch Reibung hervorgelockten Funken, 
"fi wieder entzünden durfte. 
` Une dlefem hohen Sinnbllde wurde das um⸗ 
gebende Ganze ſelber in feinem geheimften Mittels 
punkte verehrt, wo Geſtalt und Bildung aufhoͤrte, 
und der runde, umwölbende Tempel, mit dem 
Altar und der darauf lodernden Flamme, ſelbſt 
das Bild der inwohnenden Gottheit war. ) : 
Diͤeſer uralte Gottesdienſt verflochte fif auch 
in das ſchoͤne häusliche Leben der Alten: Man 
dankte der Veſta jede wohlehatige Wirkung des 
Feuers, die auf Erhaltung und Ernährung ab⸗ 
zweckt. — Sie war es, welche bie Meuſchen 
lehrte fid auf dem heiligen Heerde se Se : 
Soft zu bereiten. ` 

Auch das Haͤuſerbauen lehrte Veſta die Mens 
fhen, — und fo wie das umgebende Ganze 
ſelber ihr Tempel war, ſo war auch die ſchuͤtzende 
Umgebung des Menſchen ihr wohlthätiges Werk, 
das ihr die Sterblichen dankten; denn der Ein⸗ 

tritt zu jeglichem Hauſe und der Vorhof waren 
ihr heilig. 
Es war ein reines dankbares Gefühl bei den 
Alten, wodurch ſie jede einzelne Wohlthat der 


t 
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Natur, unter irgend einem bezeichnenden Sinn⸗ 


bilde beſonders anerkannten; — es war eine 


ſchoͤne Idee, der heiligen Flamme, welche 
wohlthaͤtig den Menſchen dient, gleichſam 


wieder zu pflegen, und unbefleckte Jung⸗ 


frauen, als die heiligſten Prieſterinnen, ih⸗ 


rem immerwährenden Dienſte zu weihen. 

Fauͤr das Feuer, welches allenthalben den 
Menſchen nuͤtzt, gab es auch einen Fleck, wo es 
nle durch den Gebrauch zu menſchlichem Beduͤrfniß 


herabgezogen, ſtets um fein ſelbſt willen loderte, 
und die Ehrfurcht der Sterblichen auf ſich zog. 


Wenn die Kunſt der Alten es wagte, die 
Veſta abzubilden, fo trug die geheimniß volle Gite 
tin eine Fackel in der Hand, aber der keuſche 
Schleyer huͤllte dennoch ihre Bildung ein. — Auf 


der hier beigefuͤgten Kupfertafel befindet ſich eine 


Abbildung der Veſta, nach einem antiken geſchnit⸗ 
tenen Steine aus der Lippertſchen Daktyllothek, 
dle aber fo zuſammengeſetzt, und raͤthſelhaft iſt, 
daß man leicht ſieht, der Kuͤnſtler habe vorzuͤglich 


nur das Geheimnißvolle in bem Begeiff von dies 
ſer Gottheit ſelbſt bezeichnen wollen. 


Pluto oder der ſtygiſche Jupiter, der auch 
Jupiter Serapis helßt, ſitzt auf einem Throne, 


und legt, in der Linken den Scepter haltend, feine 
Rechte auf eine geflägelee Thiergeſtalt. — Zu fete - 
ner Linken ſteht Harpokrates, der Gott des Still 
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ſchweligens, mit dem Finger auf dem Munde, 
und zur Rechten die geſchleierte Veſta mit der 
Fackel in der Hand. Auch hält Harpokrates ein 
Horn des Ueberfluſſes. — Lauter Sinnbilder des 
Tiefen, Verborgenen, Geheimnißvollen, 
im Innerſten der Natur, woraus ſich Wau, 
lich Leben und Fülle ergleßt. : 

Unter bet Abbildung ber Veſta mit der Gadel, 

7 denkt man fid) elne altere Veſta, welche mit der 
Erde einerlel iſt, die unter mannichfaltigen Nah⸗ 
men auch dieſen trägt, — Allein die ähnlichen 
. alten und neuen Goͤttergeſtalten verlieren fid) in 
den Dichtungen der Alten ineinander; und da die 
Erde, als eine der alten Gottheiten unter den 
neuen herrſchenden Goͤttern nicht mit auftritt, ſo 
fcheint fie in der Veſta, wie Helios im Apollo, 
fid) gleichſam verjuͤngt zu haben, und wohnt in the 

dem Rath der himmliſchen Goͤtter bei. 

Auf eben dieſer Kupfertafel befindet ſich auch, 
nach einem ſchoͤnen antiken geſchnittenen Steine, 
eine Abbildung des Merkur, der als der Gott 
der Wege den Altar, worauf ein antiker Mets 
lenzeiger ſteht, mit ſeinem Stabe beruͤhrt. Auf 
bem Altare liegt ein Stab, zum Zeichen, daß Me 
Reiſenden dem Merkur, wenn ſie die Reife volls 
bracht, ihre Wanderſtaͤbe weihten. — Zum Sets 

* chen der Sicherheit der Wege, windet ſich der 
edliche Oehlzweig um dle Meilenfäule, Merkur 
che! aoe ` \ - 
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trägt auf dem Haupte den geflägelten Hut, und 


iſt mit einem kurzen Mantel bekleidet. 

Merkur und Veſta waren beide die Menſchen 
lehrende wohlthaͤtige Weſen, und ber Geſang vers 
eint ihr Lob. In allen Häufern und Palläften 
der Goͤtter und der Menſchen hat Veſta ihren 
eignen Sitz, und ihre alte Ehre; — der erſten 
und der letzten Veſta wird bei jedem Gaſtmahle 
ſuͤßer Wein mit Ehrfurcht ausgegoffen. — 

Der Sohn des Jupiter und der Maja, der 
Bote der Gëtter mit dem goldenen Stabe, der 
Geber vleles Guten, bewohnet mit der Veſta die 
Haͤuſer der Sterblichen, und beide ſind einander 
lieb, weil beide, in ſchoͤner Uebereinſtimmung, 
nuͤtzliche Künfte lehren. — 


Merkur. 


In dieſe leichte Goͤtterbildung huͤllte die Phan⸗ 
tafie der Alten die Begriffe von ſchneller Grën: 
dungskraft, Lift, und Gewandtheit eln, die 
ſich ſowohl in der taͤuſchenden Ueberredung, 

als in dem leicht vollfuͤhrten ſcherzenden Dieb⸗ 
ſtahl zeigte, woruͤber ſelbſt der Beraubte, wenn er 
die kuͤhne Schalkheit wahrnahm, lächeln mußte. — 


Schalkheit und Lift iſt Hier mit der Macht der 
j Gottheit und mit Unſterblichkeit gepaart, — denn 
nichts war unhellig in der Vorſtellungsart der 


, 
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Alten, was aus dem mannichfaltigen Bilbungss — 


triebe der Natur hervorging, und, wenn gleich 


durch ſich ſelber ſchadend, dennoch den Stoff des 


Schoͤnen und Nuͤtzlichen in fid) enthielt, 


Die Phantaſie ſetzt ihren Goͤttergeſtalten feb 
ne Schranken, — fie läßt bei jeglicher den herr⸗ 
ſchenden inwohnenden Trieb in feinem weiteſten 
Umfange ſpielen, und fuͤhrt ihn gern bis auf 
den Punkt des Schaͤdlichen hin; eben well in 
dleſen Dichtungen die großen Maſſen von Licht 
und Schatten, und die furchtbaren Gegenſaͤtze 
in der Natur fid) zuſammendrangen, die ſonſt das 
Auge nur zerſtreut und einzeln wahrnimmt; und 
weil gewiſſermaßen jede Goͤttergeſtalt, das We⸗ 
fen der Dinge ſelbſt, aus irgend einem erhabe⸗ 
nen Geſichtspunkt erm in ſich iuſammen⸗ 
faßt. 

In dieſer Ruͤckſicht if ble Dichtung vom Mer⸗ 
kur eine der ſchoͤnſten und vielumfaſſendſten. — 

Er iſt der behende Goͤtterbote — der Gott der 


Rede — der Gott der Wege — in ihm ver⸗ 


juͤngt ſich das ſchnelle gefluͤgelte Wort, und 
wiederholt ſich auf ſeinen Lippen, wenn « eie 
Defeble der Gëtter uͤberbringt. — 
Darum 18 auch fein erhabenſtes Urbild die 
Rede ſelber, welche als der zarteſte Hauch den 
Luft ſich in den mächtigen Zuſammenhang der 
1$ SE ſtehlen muß, um durch den Ge⸗ 
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— und die Klugheit zu erſeßen, was (pte 
Wirkſamkeit an Macht abgeht. — f 
Auch lieh die Phantaſie der Alten gern dem 
Worte Flügel, weil es vom ſchnellen Hauch be⸗ 
gleltet erſt hoͤrbar wird; und wenn der Laut nicht 
uber die Lippen kam, fo war ihr ſchoͤner Aus, 
Si dem Worte fehlten die Flügel >” 
Die Zunge der Opferthicre war dem Merkur 
1 Milch und Honig brachte man dem Gott 
der ſanft hinſtroͤmenden Unterredung dar. — Aus 
ſelnem Munde ſenkte fib; nach einer dichterlſchen 
Darſtellung, vom Himmel eine goldne Kette nies 
der, bis zu dem lauſchenden Ohre der Sterblichen, 
die der ſuͤße Wohllaut von feinen ien mit 
wachen Zauber lenkte. — 

Unwiderſtehlich iſt feine Macht, ben Swift zu 
fátióter; das Streitende zu verſoͤhnen, und das 
“Mifitinende harmoniſch zu verbinden. — Dem 
Schooß der Mutter noch nicht lange entwunden, 
ſchlug er mit feinem goldnen Stabe zwiſchen zwet 
erzürnte miteinander ſtreitende Schlangen, — 
und dieſe vergaßen plotzlich ihrer Wuth, und mif 
kelten ſich vereint, in fanften Kruͤmmungen um 
den Stab, bis an die Spitze, wo ihre e... 
jn ewiger Eintracht ſich begegnen. v 

Es giebe kein ſchoͤneres Sinnbild, um die 
paver und den Frieden, fo wie dle harmo⸗ 
niſche Verbindung des Widerſtreſtenden und Ent⸗ 
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gegengeſetzten zu bezeichnen, als dleſen Schlangen, 
umwundenen Stab, der, in der Hand des Goͤt⸗ 
terboten, der Herold feiner Macht iſt. 

Nichts iſt reizender als die dichteriſchen Schil⸗ 
derungen der Alten von der ſchnell ſich entwickeln⸗ 
den Goͤtterkraft, die gleichſam lange vorher ſchon 
war, und nun in verjuͤngter Geſtalt aus dem 
Schooß der Mutter neu gebohren, die Fuͤlle ihres 
Weſens, welche ſie in ſich ſpuͤrt, nicht lange durch 
Windeln und durch die Wiege beſchraͤnken läßt, 

Waͤhrend daß Juno ſchlief, hatte Jupiter in 
verſtohlner Umarmung mit der holden Maja den 
Merkur in einer ſchattigten Hoͤhle erzeugt. — 
Und als die Zelt der Entbindung da war, ſo wurde 
am fruͤhen Morgen der Goͤtterknabe gebohren, 
am Mittag ſchlug er ſchon die von ihm ſelbſt er⸗ 
fundene Laute, und am Abend entwandte er * 
Rinder des Apollo. E 

Die Laute erfand er, da er am erſten Dis 
tage ſich aus der Wiege ſtahl, und indem er aber 
die Schwelle trat, elne Schildkroͤte ihm entgegen 
kam, deren umwoͤlbende Schaale ihm ſogleich 
eln ſchickliches Werkzeug ſchien, um von dem 
Klange darauf sehhamipen Saiten pibe 
nén, — 

Wenn du todt biſt, ed et zu * il 


kroͤte, dann wird erſt dein Geſang anheben. - - 


Und als er ihr nun das Leben geraubt hatte, und 
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die Umwoͤlbung leer war, ſpannte er fieben aus 
Sehnen geflochtene miteinander toͤnende Saiten 
daruͤber, und ſchlug ſie mit dem klangentlockenden 
Staͤbchen, jeden einzelnen Ton verſuchend, der tlef 
im Bauch der Woͤlbung wiederhallte. 
Nun konnte er auch der Luſt zu ſingen nicht 
widerſtehen, und beſang, die Laute ſchlagend, 
was nur ſein Auge erblickte; die Dreifuͤße und 
Gefaͤße in ſeiner Mutter Hauſe; aber er ſang 
auch ſchon mit hoͤherm Schwunge, Jupiters Lies 
besbuͤndniß mit der holden Maja, als feiner eige⸗ 
nen Gottheit Urſprung. 
Als nun am Abend die Sonne ſich in den 
Ocean tauchte, war er ſchon auf den Pirdlfchen 
Gebirgen, wo bie Heerden der unſterblichen Goͤt⸗ 
ter weiden. Funfzig enttvanbte er von Apollos 
Rindern, und trieb fie mit manchem liſtigen 
Kunſtgriff uͤber Berg und Thal, daß niemand die 
Spur des Raubes entdecken konnte, wenn nicht 
eln Greis, der auf dem Felde grub, den Knaben 
mit den Rindern vor ſich her bemerkt, matt ihn 
: po Apollo verrathen hätte, 
Als er nun am Alpheusſtrome zwei von T 
D. Saldern geſchlachtet, und ſie ſich ſelber geop⸗ 
fert hatte, fo (idee er wieder das Feuer aus, 
verſcharrte die Aſche in den Sand, und warf die 
Schuh von gruͤnern Reiſern, womit er die Fuss 


ſtapfen unkenntlich zu machen geſucht, in den 


fuse * 
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voruͤberſtroͤmenden Alpheus, damit auch hier qs 
keine Spur mehr zeige. f 
Dleß alles that er bei Nacht und buen 
Mondenſchein. — E 
Als nun der Tag anbrach, da ſchlich er fi. 
leiſe wieder in die Wohnung feiner Mutter, und 
legte ſich in die Wiege, die Windeln um fid) her, 
die Laute, als ſein liebſtes abet mit - 
Linken haltend. 
Und als nun Apollo wegen der Elias 
` Rinder zürnend fam, fo ſtellte fid) der Raͤuber, als 
ob er in der Wiege in füfem Schlummer laͤge, 
die Laute unterm Arme. Apollo drohte, ihn in 
den Tartarus zu ſchleudern, wenn er nicht ſchnell 
den Ort anzeigte, wo die entwandten Rinder 
waͤren. tv 
Da antwortete der lige Knabe mit den Au⸗ 
gen blinzelnd: wle grauſam redeſt du, Latonens 
Sohn, einen kleinen Knaben an, der geſtern 
gebohren iſt, und dem ganz andre Dinge lieb 
find, als Rinder hinwegzutreiben; der ſich nach 
fügetm Schlummer, und nach ber Bruſt der 
Mutter ſehnt; und deſſen Fuͤße viel zu weich und 
zart ſind, als daß ſie rauhe Pfade betreten 
konnten. — Doch will ich bei meines Vaters 
Jupiters Haupte ſchwoͤren, daß ich die Rinder 
—— ee lee becas den Thaͤter 
weiß. uj: 0 ior aldi 
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Und als fie nun beide, um ihren Streit zu 
ſchlichten, vor dem Vater der Götter auf dem 
Olymp erſcheinen, ſo bringt zuerſt Apollo wegen 
der entwandten Rinder ſeine Klage vor. — 
Merkur aber ftand in Windeln da, um durch felis 
zartes Alter ſelbſt die Klage zu widerlegen. 

Seh' ich denn wohl, ſo ſprach er zum Jupiter, 
einem ſtarken Manne gleich, der Rinder hinweg⸗ 
zutreiben vermag? — Gewiß ſollſt bu, mein 
Erzeuger ſelbſt, die Wahrheit von mir hoͤren: ich 
lag in ſuͤßem Schlummer, und habe die Schwelle 
unſrer Wohnung nicht uͤberſchritten; — du weißt 
auch ſelber wohl, daß ich nicht ſchuldig bin; doch 
will ichs auch durch den groͤßten Schwur betheu⸗ 
ern; und jenem einft fein grauſames Wort vers 
gelten; du aber ſtehe dem jüngern bei! 

So ſprach Merkur mit den Augen blinzelnd, 
und Jupiter lächelte über den Knaben, daß er 
ſo ſchoͤn und klug den Diebſtahl zu leugnen 
wußte. q... x 

Zugleich befahl er dem Merkur, ben Ort zu 
zeigen, wo die Rinder verborgen wären. Als 
dieſer nun Jupiters Befehl gehorchte, ward auch 
Apollo wieder mit ihm verſoͤhnet; und die vom 
Merkur erfundene Laute war der Verſoͤhnung 
Unterpfand. 

Denn als der Gott der Harmonien ganz ent⸗ 
, Ser lieblichen Ton aa der fähig iff, 
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Liebe und Freude und Schlummer zu bewirken, 
gewann er auch den klugen Erfinder lieb, und 
ſprach: die Erfindung ſey der funfzig geraubten 
Rinder werth! — Da ſchenkte ihm Merkur die 
Laute, und Apollo war über den Beſitz des koſt⸗ 
baren Schatzes hocherfreut; damit ihm dieſer 


aber vollkommen geſichert fey,’ fo bat er den Mer⸗ 


kur, ihm noch bei dem Styx zu ſchwoͤren, daß 
er die ſanft ertoͤnende Laute ihrem nunmehrigen 
Beſitzer nie wieder entwenden wolle. 


Apollo ſchenkte nachher dem Merkur den gol⸗ 


denen Stab, der alle Zwiſte ſchllchtet; — jetzt 
aber kehrten die beiden Nahverwandten Hand 
in Hand geſchlungen zum Olymp zuruͤck; es war 
die Kunſt, die ein ſchoͤnes Band zwiſchen ihnen 
knuͤpfte, und Juplter freute fid) ihrer Eintracht. — 

Merkur wird nun der Goͤtterbote; — er iſt 
die behende Macht — das ſchnell ſich Bewe⸗ 
gende unter den hohen Goͤttergeſtalten, die gleich⸗ 
fam feft gegründet in ihrer Majeftát, den ſchnellen 
erfindungsreichen Gedanken vom Himmel zur 
Erde fenden, und wenn er wiederkehrt, ihn in 
ihrem hohen Rath aufnehmen. o ah, Ae 


Auch die Kunſt zu ringen, und durch Be⸗ 


hendigkeit der Staͤrke uͤberlegen zu ſeyn, lehrte 


Merkur die Menſchen. Alles, wodurch der zarte 
Gedanke, fa in der Dinge geheimſte Suge 
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ſtehlend, des Wien Zuſammenhangs Meifter | 
wird, it das Werk des leichten Goͤtterboten. 

Er ftieg vom hohen Olymp ins Reich des 
Pluto nieder. — Die Seelen der Verſtorbenen 
fuͤhrt er mit feinem Stabe der oͤden Schattenwelt, 
der dunkeln Behauſung der Todten zu; er ſelber 
ſteigt wieder zum Olymp empor, wo ewiger Glanz 
und Klarheit herrſcht. — 


Die Erde. 


Obgleich die Erde, die den umwoͤlbenden 
Uranos aus ſich gebahr, und ſich mit ihm vets 
mablte, unter die uralten über Bildung und Form 
erhabenen Erſchelnungen, worauf die Phantafie 
noch nicht haften kann, zuruͤcktritt; fo hat ben 
noch die bildende Kunſt verſucht, auch dtefe Gits 
ttergeſtalt durch allegorifche Darſtellung zu bes 
Zeichnen. , 
So iſt auf der hier beigefügten Kupfertafel, 
nach einem antiken geſchnittenen Steine, die alles 
ernaͤhrende Erde gebildet, in ruhiger Stellung 
am Boden ſitzend, und mit ihrer Rechten den 
Stamm eines Baums umfaſſend, deſſen Zweige 
fi) über ihrem Haupte ausbreiten. Neben ihr 
liegt ein Horn des Ueberfluſſes; mit der Linken 
berührt fie die neben ihr ruhende Himmelskugelz 


Ra. 


, e ihr ſteht die Siegesgoͤttin; und unter bem : 
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Bilde zweier flelnen weiblichen Figuren, welche 
Gefaͤße in den Händen tragen, bringen die wech⸗ 


ſelnden Jahreszeiten der hee Mutter ihre 


Gaben dar. 


Von der Göttin Cybele. „unter welchem 
Nahmen Rhea, eine Tochter der Erde, und des 


Saturnus Vermaͤhlte, als die große Mutter 


oder die Mutter aller Götter verehrt ward, bes 
findet ſich auf eben dieſer Tafel elne Abbildung 
nach einem antiken geſchnittenen Steine aus der 
Stoſchiſchen Sammlung; wo die mächtige Göttin 
dargeſtellt ít, auf einem Löwen reitend, das 
leuchtende Geſtirn zu ihrer Rechten; zu ihrer Lin⸗ 


ken den gehoͤrnten Mond; die Handpauke nah 


am Haupte haltend, und gleichſam auf das Ges 
tafe lauſchend. 


Cybele, 


In diefer fremden Goͤttergeſtalt, die Phrye 
giſchen Urſprungs war, verjuͤngte fid) die Dich⸗ 
tung von der Rhea, welche, da fie den Jupiter 
gebohren, ſtatt feiner einen eingewickelten Stein 
dem Saturnus zu verſchlingen gab, und heimlich 
auf der Inſel Kreta das Goͤtterkind erziehen ließ, 


um weiches die Korybanten mit ihren Waffen ein 
wildes Getdfe machten, damit Saturnus nicht 


die Stimme des meres A" hoͤrte. 


— 
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An dieſe alte Gage knuͤpften fid die Begriffe 
von Entſtehung und Erzeugung des Gebildeten 
an. — Es war die Mutter aller Dinge, wel- 
che die zerſtoͤrende Obermacht zu taͤuſchen, das 
zarte Gebildete vom Untergange zu retten, und 
es heimlich und ſorgſam zu pflegen wußte; ſo wle 
die allbefruchtende Natur es mit dem zarten 
Kelme macht, den ſie im Schooß der Erde vor 
Wind und Stuͤrmen ſchuͤtzt. 

So war das Urbild der Cybele die große 
Erzeugungskraft „ die alle Naturen bändigt; den 
Löwen zaͤhmt; den Schooß der Erde befruchtet. — 
Man dachte fie fid, als die Beherrſcherin der Eles 
mente; den Anfang aller Zeiten; die hoͤchſte Him⸗ 
melsgoͤttin; die Königin der Unterwelt; und ſel⸗ 
ber als das Urbild jeder Gottheit, die wegen der 


immer herrſchenden, erzeugenden und gebaͤhren⸗ 


den Kraft, in ihr ſich weiblich darſtellt. 

Ob aber gleich dieſe Goͤttin auf einem mit t 
Loͤwen beſpannten Wagen, und mit einer Mauer⸗ 
oder Thurmkrone auf dem Haupte abgebildet wur⸗ 
de, wodurch ihre alles bändigende Macht, und 
zugleich ihre Herrſchaft über den mit Städten 
befäeten Erdkreis dargeſtellt werden ſollte; fo war 
doch dieſe Abbildung gleichſam nur eine aͤußere 
Ueberkleidung ihres unbegreiflichen geſtaltloſen 
Weſens, welches man ſich grade unter dem Uns ` 
foͤrmlichen am ehrwuͤrdigſten dachte. — 
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Im Tempel der großen Mutter in Peſſinunt 


war es ein kleiner ſchwarzgrauer, unebener, ſpitziger 


Stein, an welchem die Idee von Geſtalt und 
Form am wenigſten haften konnte, der die ; 
verehrte Mutter der Dinge bezeichnete. — ^ 

Es war derſelbe Begriff von dieſem hohen 
Weſen, das fid) auch in die Geſtalt der aͤgyptis 
ſchen Iſis huͤllte, auf deren Tempel gefchrieben 
ſtand: ich bin alles, was da ift, was da 
war, was da ſeyn wird, und meinen 
Schleier hat kein Sterblicher aufgedeckt. 

So verehrt nun dieſe große Goͤttin ſelber 
war, ſo verächtlich waren groͤßtentheils Ihre Pries 
ſter, an welchen fie dafür, daß fle ſich ihr gleiche 
fam zu febr, nähern wollten, ‚eine rotes 
Rache nahm, — ` 


Die Prieſter der Cybele entmannten in 19700 


fanatiſchen Wuth ſich ſelber, und geißelten und 


zerfleiſchten fih. — Sie liefen in wilder Begei⸗ 
ſterung mit fllegendem Haar umher, das Haupt 
in den Nacken und von einer Seite zur andern 
werfend. — Die hohe Göttin ſahe den Trupp 
entmannter Weichlinge gleichſam triumphierend 
in ihrem Gefolge, — 
Es war die uͤppigſte, ausſchweiſenbſte, ſich 
ſelbſt uͤberſtroͤmende und in zerfleiſchende Wuth 
ausartende Lebens fuͤle, welche den Zug der 
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großen Erzeugerin, der mächtigen (Agen: 
baͤndigerin allenthalben begleitete. 

Die große Mutter ſelber aber blieb ſtets vers " 
ehrt. — Der Gotthelt ſchadete die Raſerei ihrer 
Prieſter nicht, — und der Begriff von ihr be⸗ 
hielt unter allem Mißbrauch ihrer Hoheit, feine 
urſpruͤngliche Erhabenheit, indem man in ihr, 

unter jeder Benennung, nichts anders als die 
allerzeugende, allbefruchtende und allbelebende 
Mutter Natur, ſelbſt verehrte. 


Bachus. 


Obgleich von ſterblichen Müttern gebohren, 
ſind Bachus und Herkules dennoch dem Chore der 
himmliſchen Götter zugeſellt. Bachus aber iſt 
demohngeachtet die hoͤhere Goͤttergeſtalt — in ihm 
offenbart ſich gleich die ganze Fuͤlle ſeines Weſens, 
und er hat unmittelbar unter den himmliſchen Gite ^ 
tern feinen Sitz, wozu ſich Herkules durch uns 
uͤberwindlichen Heldenmuth den Weg erf bahnen 
muß. . 
Dieſer tritt daher auch in den Dichtungen der 

Alten erſt unter den goͤtteraͤhnlichen Helden auf, 

indeß ſich Bachus gleich dem Chor der Goͤtter ans 
ſchließt. — 1 
Dtäes Bachus hohes Urbild war die innre 
ſchwellende Lebensfülle der Natur, womit fie dem 
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Geweihten begelſternden Genuß und ſuͤßen Tau⸗ 
mel aus ihrem ſchaͤumenden Becher ſchenkt. — 
Der Dienſt des Bachus war daher, ſo wie der 
Dienſt der Ceres, geheimnißvoll; — denn beide 
Gottheiten find ein Sinnbild der ganzen wohlthaͤ⸗ 
tigen Natur, die keines Sterblichen Blick ums 
faßt, und deren Heiligthum keiner ungeſtraft ent⸗ 
weiht. — i 
Die Dichtung von der Geburt des Bachus 
ſelber enthält einen hohen Sinn. — Die eifer⸗ 
ſuͤchtige Juno verleitet Semelen zu dem thoͤrich⸗ 
ten Wunſche, in Juplters Umarmung auch feine 
Gottheit zu umfaſſen, — ſie fordert vom Ju⸗ 
piter erſt den unverletzlichen Schwur, ihre Bitte 
zu erfüllen, und nun verlangt fie, daß er in fels 
ner wahren Goͤttergeſtalt bei ihr erſcheinen ſolle - 
Jupiter naͤhert ſich ihr mit ſeinem Donner, ſie 
aber wird, vom Blitz erſchlagen, ein Opfer 
ihres vermeſſenen Wunſches. — f 
Den jungen Vachus reißt der Donnergott 
aus ber Mutter Schooße, und verbirgt ihn, bis 
zur Zeit der Geburt in feine eigene Huͤfte. 
Das Sterbliche wird zerſtoͤrt, ehe das Unſterbliche 
e hervorgeht. — Die Menſchheit kann den 
Glanz der Gottheit nicht ertragen, und wird 
vor ihrer furchtbaren Majeftát vernichtet. 
Merkur trug nun den jungen Bachus zu den 
Nymphen, die Ihn erziehen follten, und die In 
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wt und Länder ftreiten fid) um den Vorzug , die 
wohlthaͤtige Gottheit, welche die Menſchen den 
Weinbau lehrte, in ihrem Schooße gepflegt zu 
haben d 
! Ale Knaben ſtellen ble Dichtungen den Bachus 
dar, wie er gleichſam halb in ſuͤßem Schlummer 
taumelnd, noch nicht die ganze Fülle feines Wer 
fens faßt, und vor den Beleidigungen der Mens 
ſchen furchtſam ſcheint, — bis ſich auf einmal 
durch wunderbare Erelgniſſe ſelne furchtbare Macht 
entdeckt. | 
- Lpturgus , th König in Thracien, verfolgte 

bie Pflegerinnen des Bachus auf dem Berge Myfa 
und verwundete fie mit feinem Belle. — Bachus 
ſelber warf fid) vor Schrecken ins Meer, wo ihnn 
die Thetis in ihre Arme aufnahm, die ehemals 
auch den Vulkan bei fid) verbarg, als Jupiter 
ihn vom Himmel geſchleudert hatte. — Lykurgus 
aber wurde für feinen Frevel von den Göttern mit 
Blindheit beſtraft, und lebte nicht lange mehr, 
denn er war den unſterblichen Goͤttern ver⸗ 

t. — 

Als Seeräuber elnft den Bachus, den fie für 

den Sohn eines Koͤnigs hielten, in Hofnung eines 
koſtbaren Loͤſegelds, entführen und binden woll⸗ 
ten, ſo ſielen dem lächelnden Knaben die Banden 
von ſelber ab; und da ſie dennoch ſeine Gottheit 
nicht erkannten, ſo ergoß ſich erſt ein duftender 


LI 


| 


— — 


Cage 


Strom von Weine durch das Schiff; dann breitete 


fi plotzlich bis zum hoͤchſten Segel ein Weinſtock 
aus, an welchem ſchwere Trauben hingen; um 
den Maſtbaum wand ſich dunkler Epheu; und mlt 
Weinlaub waren alle Ruder bekraͤnzt. — 


Auf dem Verdeck des Schiffes aber zelgte T 
ein Löwe und warf die grimmigen drohenden 
Blicke umher. — Da ergriff die Frevler Angle 
und grauenvolles Entſetzen; zur Flucht ſtand ih⸗ o 
nen kein Weg mehr offen; fie fprangen vom 
Schiffe ins Meer, wo ſie ſich ploͤtzlich als Delphi⸗ 
nen kruͤmmend, Zeugen von der Macht der alles 
beſiegenden Gottheit wurden. 


Pentheus, ein König in Theben, der gleich 
dem Bachus ein Enkel des Kadmus war, 
und der Verehrung der neuen Gottheit, welcher 
alles Volk Altaͤre weihte, ſich ſpottend widerſetzte, 
mußte, gleich den Frevlern auf dem Schiffe, des 
Weingottes furchtbare Macht empfinden. 

Unter der Geſtalt eines Juͤnglings aus dem 
Gefolge des Bachus erſchten der Gott ihm ſelber, 
und warnte ihn durch die Erzaͤhlung von dem 
Schickſal, das bie frevelnden Männer traf, ble: 
den maͤchtigen Pflanzer der Reben, auf ihrem 


D Schiffe gebunden entfuͤhren wollten. AR 


"Deutbeus, noch mehr vom Zorn entbrannt, 
ließ den vermeinten Juͤngling ins Gefaͤngniß mer 


— 
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fem, und zu feiner Marter und Hinrichtung die 
grauſamen Werkzeuge bringen. — 


e Plötzlich ſtuͤFrzte das Gefaͤngniß ein, der Gott 
ſchüttelte feine Banden ab; und Pentheus, der 
voll raſender Wuth, auf dem Berge Cythaͤron, 
die Priefterinnen des Bachus verfolgte, ward von 
feiner eigenen Mutter und ihren Schweſtern, dle 
in der wilden Degelfterung , ihn für einen Löwen 
anſahen, in Stuͤcken zerriſſen, und fein Haupt 
© Triumph emporgetragen. 


Der Zug des Bachus in Indien iſt cine (hs, 


ne unb erhabne Dichtung. — Mit einem ies 


gesheer von Männern und Welbern, das mit 
freudigem Getümmel einherzog, breitete er feine 
wohlthaͤtigen Eroberungen bis an den Ganges 
aus. — Er lehrte die befiegten Volker hoͤhern 
Lebens genuß, den Weinbau, und Geſetze. — 


gn feiner Goͤtterbildung verehrten die Sterb⸗ 
lichen das Hohe, Freudenreiche des Genuſſes, 
was in die menſchliche Natur verwebt iſt, als 
ein für fid) beſtehendes hohes Weſen, das in der 
Geſtalt des ewig bluͤhenden Knaben, Loͤwen und 


Thyger baͤndigt, die feinen Wagen ziehen, und im 


göttlich ſuͤßen Taumel, unter dem Schall der 


4 Floͤten und Trommeln, vom Aufgange bis zum 
Niedergange durch die Lander aller ane tri⸗ 
umpplerend feinen Einzug app , 


* 
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In drei Jahren vollendete Bachus feinen 
ſiegreichen, dle Voͤlker der Erde begluͤckenden Zug, 
zu deſſen Andenken ſtets nachher, fo oft drei Jahre 
verfloſſen waren, die Feſte gefelert wurden, an 
denen das freudige Getuͤmmel, womit der Zug 
des Bachus begleitet war, aufs neue von den 
Bergen widerhallte.— 

Die Prieſterinnen des Bachus mit zerſtreu⸗ 
tem Haar, auf den Bergen umher ſchweſfend, 
erfüllten die Luft mit dem Getoͤſe ihrer Trommeln, 
und mit ihrem wilden Geſchrel: Evohe Bas ` 
du gl — 

Der drohende Thyrſusſtab in ihrer Hand, an 
dem die farbigten Bänder am während daß 
unter dem Sichtenapfel fid) oben die verwundende 


Spike barg, bezeichnete den ſchoͤnen Feldzug, wo 


das Furchtbare und Krlegerlſche, unter Giang 
und Floͤtenſpiel verborgen faufdite. — 

Diefe begeiſterten Priefterinnen des Bachus, 
welche auch Bachantinnen hießen, ſind eln erhab⸗ 
ner Gegenſtand der Poeſie. — Eine Bachantin 
ift gleichſam über die Menſchheit erhaben. — Von 
der Macht der Gottheit erfuͤllt, ſind die Qu 
der Menſchhelt ihr zu enge; — ` 

So ſchildert ein Dichter aus dem Alterthum 
die Begeiſterte, wie fie auf dem Gipfel des Ser ` 
dirges, den fie bewußtlos erſtiegen hat, auf ein⸗ 
mal vom Schlummer erwacht, und nun den 


et 
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dient: und das ganze mit Schnee bebeckte 2, — 
zien vor fid) liegen ſieht. — Die Gefahr 18 fig, 
ruft der Dichter aus, dem Gott zu folgen, der 


mlt grünenbem Laube die e unkränge 


bat. — 

co: ‚Eben biefe Anftrengung SZ Kräfte, dleß 

Eubesſtreben in der wilden furchtbaren Begeiſte⸗ 

rung iſt es, wodurch dieß Bild ſo ſchoͤn wird. 
Auch das Alter wird in dem Gefolge des Ba⸗ 


chus berauſcht vom Lebensgenuß und taumelnd mit 


aufgeführt. — Auf feinem Eſel reitet der alte 


Silen mit ſchwerem Haupte, von Satyrn und 
Fiaunen geſtuͤtzt, und macht in dem jugendlichen 


Gemaͤhlde den reitzendſten Kontraſt. | 
<  Ohngeachtet diefes Lächerlichen wurde Silen 
in den Dichtungen der Alten, als ein hohes We⸗ 


p. fen dargeſtellt. — Ihm wird eine hohe Kenntniß 


goͤttlicher Dinge zugefchrieben, und feine Trun⸗ 
kenheit ſelber wurde ſinnbildlich auf den hohen 
Taumel, worin fein Nachdenken über die erha⸗ 


benſten Dinge ihn verſetzte, gedeutet. — Auch 


war er nebſt dem weisheitbegabten TM , bet 


; Erzieher des jungen Bachus. 


Zwel Hirtenknaben binden einſt den trunke⸗ 
nen, ſchlummernden Silen, — weil ſich ein 


Gott, den Sterbliche im Schlummer binden tóns 
nen, durch die Gewaͤhrung einer Bitte loͤſen 
muß; — ſchalkhaft mahlt die Nymphe mit dem 
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Saft der Beeren des Trunknen Schläfe roth, — 


und da nun len erwacht, fo fordern die Hirten 


! isa weiter als ein Lied von ihm zum Loͤſegelde. 


Und nun ertoͤnet hohe Weishelt von den Lip⸗ 
pen „ ble der Nektartrank der ſuͤßen Trauben 
netzte.— Er ſingt der Dinge Entſtehung, und 
ihren wunderbaren Wechſel. — Die Hirten lau⸗ 


ſchen entzuͤckt auf den Geſang, und halten dieſes 


Lied ihrer hoͤchſten Wuͤnſche werth. — 
Auch dieſe ſchoͤne Dichtung zeigt, wie die 
Alten das Komiſche ſelber wieder mit Würde zu 


. Mberfleiben wußten, und einen Vereinigungspunkt 
fuͤr lachenden Scherz und himmliſche Hoheit fans 


den, der uns entſchwunden ſcheint. — In Elis 
in Grlechenland hatte Silen einen eigenen Zeng, 
wo man ihm göttliche Ehre eryeigte. — 100: 
Der ſchalkhaft lachelnde Faun, der boshaft 
ſpottende Satyr gehoͤrten mit in das Gefolge des 
Bachus, worin fid) alles vereinigte, was bet 
jugendlicher Schalkhaftigkeit und frohem Leicht⸗ 
ſinn durch eine hoͤhere Natur, uͤber die Sorgen 
und Pflichten der Sterblichen erhaben, und durch 


menſchliche Beduͤrfniſſe auf keinen Grad der 


Maͤßigung beſchraͤnkt war. 

Denn in dem hohen Sinnbilde, welches den 
froͤlichen Genuß des Lebens ſelbſt bezeichnet, der 
über den ganzen Erdkreis ſich mittheilend und ver⸗ 
breitend, . kan Grenzen kennt, mußte auch die 
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Darſtellung des hoͤchſten Genuſſes unbefchräntt 
ſeyn, und alles das fid) in der Dichtung zufams 
menfinden, was, wenn es wirklich wäre, dle 
Menſchheit zerſtoͤren würde. — 

Denn freilich ift es die Allgewalt des Genuſ⸗ 
ſes, die furchtbar uͤber den Menſchen wandelt, 
und eben fo wohlthaͤtig wie fie iſt, auch wieder 
Verderben drohet.— 

Eben der Dichter aus dem Alterthum, int 
de mit hoher Begeiſterung das Lob des Bachus 
ſingt, ermahnt daher die Trinker, des blutigen 
Zanks ſich zu enthalten, — und fuͤhrt zum war⸗ 
nenden Beiſplel das Gefecht der Centauren und 

Lapithen an, welche vom Wein erhitzt des gaſt⸗ 
freundſchaftlichen Mahls vergaßen, und von wil⸗ 
der Mordluſt hingeriſſen, im raſenden Getuͤmmel 
gegeneinander ſtuͤrmten, bis die Leichname der Er⸗ 
ſchlagnen den Boden deckten. 

HOyhngeachtet dieſer drohenden Gefabe war 

aber dennoch hoher Lebensgenuß, und ſelbſt die 
wilde Freude, bei den Alten in der Reihe der 

Dinge mitgezáble, und von den Feſten der Götter 

nicht ausgeſchloſſen. — Das Leben war ein fafts 
voller Baum, der ungehindert in Aeſte und 

Zweige emporſchoß, und den auch ſeine uͤppigen 
Aus wuͤchſe nicht entſtellten. 

: Bis zu ber hellſten Flamme sortes bie el; 

denſchaften angefacht, und hielten dennoch alle 
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gleich mächtig, fid) die mehrſte Zeit einander im f$ 
nen Gleichgewicht. — Heldenruhm, Triumphe, 
frohlockende Gefange, und hohe Lebensfreuden, twas 
ren im immerwaͤhrenden Gefolge: durch blefen fügen. 
Wechſel wurde das Gemuͤth ſtets offen und frei er⸗ 
halten; geheime Wuͤnſche und Gedanken durften 
noch unter keiner Larve von falſcher Beſcheldenhelt 
und Demuth fid) verſtecken. — 

Sobald man eln Bachanal fid ohne Ueppigs L^ 
feit denken wollte, würde es aufhören, eln Ses. ` 
genſtand der Kunſt zu fey; denn gerade die 
Wildheit, das Taumeln, das Schwingen des 
Thyrſusſtabes, die Ausgelaſſenhelt, der Muth⸗ 
wille, macht das Schöne bei blefen frohen Weſen 
aus, die nur in der Einbildungskraft ihr Daſeyn 
hatten, und bet den Feſten der Alten in einer 
Art von Schauſplel dargeſtellt, den — eng 
verſcheuchten. Er 

Auf den Marmorfárgen der Alten fotis man 
häufig Bachanale abgebildet. — Um ſelbſt noch 
hier den Ernſt mit frohem Laͤcheln, die Trauer 
mit der Froͤhlichkeit zu vermaͤhlen, iſt gerade der 
Punkt gewaͤhlt, wo Tod und Leben auf bem Gips 
fel der Luft am naͤchſten aneinander grenzen. — 
Denn der hoͤchſte Genuß grenzt an das Tragir 
fhe, — er droht Verderben und Untergang, — dass 
ſelbe, was die Menſchengattung, mit jugendlichem 
Seuer beſeelet, untergräbt und zerſtöͤrt fle auch. 
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Da nun durch das frohe Getuͤmmel bes Bas 
chus die hoͤchſte Fülle der Luft bezeichnet werden 
fol, fo iſt ein gemaͤßigtes Bachanal kein Bacha⸗ 
nal; eben ſo wie eine ſanfte Juno keine Juno; 

ein ehrlicher Merkur kein Merkur; ein enthaltſamer 

kalter Jupiter kein Jupiter; und eine dem Vulkan 
getreue Venus keine Venus iſt.— 

In der Goͤttergeſtalt des ewig jungen Bachus 
verjuͤngten ſich nun auch, ſo wie bel den uͤbrigen 
Göttern, die Ähnlichen Erſcheinungen, welche dle 

Vorwelt in dunkle Sagen hüllte. — 
Demohngeachtet gab es noch einen Indiſchen 
oder Aegyptiſchen Bachus, welcher baͤrtig darge⸗ 
ſtellt wurde, und deſſen Abbildung man nicht ſel⸗ 
ten unter den alten Denkmälern findet. — Die 
goldnen Hoͤrner auf dem Haupte des Bachus, 
welche die bildende Kunſt der Griechen verſteckte, 
oder ſie nur ein wenig hervorſcheinen ließ, geben 
dieſer Dichtung ebenfalls ein Gepráge des hohen 


Alterthums, wo das Horn auf die erhabenſten 


Begriffe von inwohnender wohlthaͤtiger Goͤtter⸗ 
kraft, und unbefiegter Saͤrke deutet. — : 
Unter den Thieren 18 der gefleckte Panther 
dem Bachus geweiht; — es iſt die Wuth, die 
Grauſamkeit ſelber, welche durch ihn gezaͤhmt 
wird, und ſich zu ſeinen Fuͤßen ſchmiegt. 
Der immergruͤnende Epheu, die Schlange, 
dle fid) verjuͤngt, indem fie ihr Fell abſtreift, find 
ANS M 


— 


^ 
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(dbi. Sinnbilder der nie verwelkenden Jugend, 
worln die Goͤttergeſtalt des Bachus dem Apollo 
gleicht, nur das die bildende Kunſt der Alten den 
Bachus weicher und weiblicher, mit ſtaͤrkern Hüfs 
ten, darftellt, — 
©. Muf der bier beigefügten Kupfertafel Befinbet 
fi) eine Abbildung des Bachus nach einem ſchoͤr 
nen antiken geſchnittenen Steine aus der Lipperts 
ſchen Daktyliothek: Bachus fist auf einem Was 
gen, der von zwei Panthern gezogen wird; auf 
den Panthern ſitzen Liebesgoͤtter, von denen der 
elne die Flite ſpielt. Das Grauſame und Wilde 
ſchmiegt fif) unter die e égen des aie 
und Froͤlichen. | 
Auf eben dieſer Tafel 18 ES" Silen alk 
einem ar tiken geſchnittenen Steine abgebildet, in 
feiner. Nechten eine Hippe, und mit der Linken 
fi auf eine Leyer ſtützend. — Ein ſchoͤnes Sinn⸗ 
bild des hohen e der in len * : 
fange E : 
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Die heiligen Wohnplätze der Götz. 
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ter unter den Menſchen. 


Di. Phantaſte der Alten lief ihre Dichtungen, 
über der Wirklich feit ſchwebend, allmaͤlig ſich vom 
Himmel zur Erde nlederſenken. — Sie heillgte 


e die Plage, wo, nach der Sage der Vorwelt, dle 


junge Gotthelt neugebohren, zuerſt in jugendlichem 
Glanz hervortrat; oder wo ein Land oder eine 
E fo glücklich war, in ihrem Schooße eln 
Soͤtterkind zu pflegen. — 

wéi Sie weihte auch ble Oerter, wo (n Orakel, 


, fprächen die Gottheit Ihre Gegenwart offenbarte; 
und jeder Platz, den irgend eine Gottheit, nach 


der alten Sage, zu ihrem Lieblingsaufenthalte ` 
fid) waͤhlte, ward in der Dichterſprache zu einem 
ſchoͤnen Nahmen, an welchen fid) der Begriff der 
Gottheit felber knuͤpfte, die unter irgend einer be⸗ 
ſondern bedeutenden Geſtalt auf dieſem Fleck ver⸗ 


ehrt ward. 


Nun fand die Einbildungskraft fo viele Ruhe, 

puntte, worauf fie fid) heften konnte, als Tempel 

waren, welche dle Menſchen den über den Wolken 
M a 
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thronenden Göttern weihten, die oft zu ihnen 


hernlederſtiegen, und in ihre geringſten Angeles 
genheiten fid mit zaͤrtlicher Sorgfalt miſchten. 


Kreta. 


Auf dieſem Ellande ſenkte fij, durch irgend | 


eine in Dunkel gehuͤllte Veranlaſſung, zuerſt die 


kuͤhne Dichtung nieder, welche den hoͤchſten Site 


piter auf dem Ida mit der Stimme des neuges 
bohrnen Kindes weinen, und nach der ſuͤßen 
Nahrung und Pflege (id) ſehnen lies. — 

In der Diktaͤiſchen Grotte wurde das Goͤtter⸗ 


kind erzogen, und durch das Getoͤſe, welches die 


Korybanten machten, wurden, nach elner arti⸗ 


gen Dichtung, die Blenen herbeigelockt, die den 


Jupiter mit ihrem Honig nährten, dem auch die 
Tauben in ihrem Schnabel übers Meer Ambrofia 


zufuͤhrten, indeß die Ziege Amalthea mit ihrer 


Milch ihn ſaͤugte. 

Auch legte man dem Jupiter von dem Berge, 
wo ſeine Kindheit gepflegt war, den Zunahmen 
des Idaͤiſchen bel, — Bei Troja war ein Berg, 
det auch den Nahmen Ida führte, — der Gars 


garus war dieſes Berges hoͤchſter Glpfel; — hier 


uͤberſah Jupiter das Schlachtfeld der Griechen und 
Trojaner, und wog mit der furchtbaren Waage 


wechſelsweiſe Sieg und Tod den ftreitenben Hees 
ren zu. 
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Do dona. 


In dem Dodoniſchen Walde, in Epirus, 
welches vormals Chaonien hieß, und wo die Altes 
ſten Bewohner der Erde, nach der Sage der Vor⸗ 
zeit, von Eicheln lebten, war ein Orakel des 
Supiter, ae MN 

Dieß Orakel war das ältefte in Griechenland. 
Aus Theben in Aegypten, entflohen, nach der 
uralten Dichtung, zwei Tauben des Jupiter, toos 
von die eine ſich nach Lybien, die andre nach 
Dodona wandte, „ um e Rathſchluͤſſe den 
Menſchen kund zu thun. 


Unter dem ſchoͤnen Bilde der at UMS Taube 
ſtellt die alte Dichtung bie wahrſagende Priefterin 
dar, welche zuerſt in den Wald von Epirus kam, 
und die unaufmerkſamen Menſchen auf das ſanfte 
Gemurmel eines Quelles lauſchen lehrte, der den 
Fuß einer Eiche netzte, und deſſen wechſelnden 
Toͤnen ſie eine geheime Deutung auf die Zu⸗ 
kunft gab. i 


1 Nachher wurden auf dleſem Fleck ¿wei Saͤu⸗ 
len errichtet; auf der einen ſtand ein ehernes Bek⸗ 
ken; auf der andern die Bildſaͤule eines Knaben, 
mit einer metallenen Ruthe, die der Wind bewes 
gen konnte, und welche, ſo oft ſich nur ein Luͤft⸗ 
chen regte, an das helltoͤnende Becken ſchlug. 
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Aus dem Getoͤne des Erztes wurde nun, wle 
vorher aus dem Murmeln des Quelles, dle dunkle 
Zukunft prophezelt. — Es war der wechſelnde 
Hauch der alles umſtedmenden Luft, deren gehel⸗ 
Se Sprache man durch das ſanftberührte Metall 
zu vernehmen lauſchte. — Es war die umgebende 
ſprachloſe Natur, womit der Menſch ſich gleich⸗ 
ſam in vertraute Gefpräche einzulaſſen, und kuͤnf⸗ 


tige Ereigniſſe , die fid) in ihr büden, von Ke o 


2 erit rodaje, QW 


Die Deutung aus einem zufälligen Getoͤne 
5 M der natütlichſte Anfang der Okakelſprͤche, well 
das Gemuͤth ohnedem geneigt iff, dem Klange, 
den das Ohr vernimmt, die Wuͤnſche des Herzens ; 
unterzulegen, die gern aus jedem Geraͤuſche qois. 


derhallen. — Auch war es kein Wunder, daß die 


Sehnſucht, irgend einen Wunſch foc gut ez er⸗ 
E zu wiſſen, ſich willig taͤuſchen ließ. ASS 


Selbſt aus den Hoͤhlungen bee Bäume i 1 dem 
MAN Walde ließen die Prieſter ihre Orakel, 
ſpruͤche hoͤren, welches die Dichtung in die Sas 
bel kleidet, daß die dem Jupiter geweihten Eichen 
ſelöſt geredet, und die Zukunft enthuͤllet haben. — 
Die immer thátige Phantaſie ſuchte auch hier das 
Lebloſe zu beleben. — Die gegenwärtige Gottheit 
‚erfüllte den ganzen ihr geweihten Hain, - dps 
Raufehen des Blattes war bedeutend. 
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Delos. 


* Dia Länder. und Inſeln zittern, auf denen tas 
fona den fernbintrefíenden Apoll gebähren will; — 
fein hervorragendes Eiland wagt es, den Gott la 
fenem Schooße zu tragen. — Bls Latona ends 
lich das rauhe unfruchtbare Delos beſtelgt, und 
ihm verſpricht, daß eln Tempel auf ſeinem felſtg⸗ 
ten Boden erbauet werden ſoll, zu welchem alle 
Volker Geſchenke und Hekatomben bringen wer⸗ 
den, wenn es den fernhintreffenden Gott in ſelnen 
Schooß aufnimmt. 
Da ſchwebte Delos zwiſchen Freude und 
Furcht, daß, wenn ſein Nahme gleich zu ewigen 
eiten glangte, der Gott, ſobald er das Licht era 
blickte, es wegen feines rauhen Bodens verachs 
ten, und in den Abgrund des Meeres zuͤrnend 
verſenken möchte, Latona mußte mit dem unver⸗ 
letzlichen Schwur der Götter dem beſorgten Ellande 
schwören, daß auf ihm der erſte Tempel dem 
Apollo erbaut werden, und auf ſeinem Altar bes 
ſtaͤndig die Opferflamme lodern ſolle. 

Und nun war Delos hocherfreut, daß der 
fernbinteeffenbe Gott es zu feiner Wiege wählte, — 
Denn Reichthuͤmer ſtroͤmten nun von allen Seiten 
dem unfruchtbaren Gilanbe zu, — und dle Jungs. 
frauen von Delos fangen einen Lobgeſang, worin 

ale Völker eigenen Worte und ihre eige⸗ 


^ 
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nen Toͤne wieder zu hören glaubten; fo bate 
moniſch war des Liedes Klang. 

Auch Gate das gluͤckliche Delos feinen Nahmen 
dem Nahmen des Gottes bel. — Von dem felfigten 
Berge Cynthus auf Delos, den der Gott mit dem 
ſilbernen Bogen oft beſtleg, hieß er ber Cynthi⸗ 
fé, von Delos ſelber, ber Deliſche Apoll. 


Delphi. 


Am Abhange des Parnaſſes war ſchon in den 
aͤlteſten Zeiten eine Hoͤhlung in der Erde, woraus 
ein betäubender Dampf aufftieg, der Diejenigen, 
welche ſich der Oefnung naͤherten, in eine Art von 
Wahnwitz verſetzte, worin ſie zuwellen wie im 
Begeifternden Taumel, fid) ſelber unbewußt, von 
hohen Dingen ſprachen, entfernte Begriffe aneln⸗ 
ander knuͤpften, und eine Art von dunkler Dich⸗ 
terſprache redeten, die eben ſo wie das Murmeln 
des Baches, oder wie der Klang des Dodonlſchen 
Erztes, auf mannichfaltige Weiſe gedeutet werden 
konnte. 
In den älteften Zeiten war es dle Erde ſel⸗ 
ber, welche Hier unmittelbar ihre Orakelſpruͤche 
erthellte. — Zu den Zeiten des Deukallon war es 
Themis, elne Tochter des Himmels und der 
Erde, welche hier die dunkle Zukunft und den 


Schluß des exits ben Sterblichen qe 
batte, — 3 
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Apollo töbtete den Drachen Python, der dieß 

Helligehum bewachte, und bemächtigte fid) felber 
des Platzes, wo er von nun an durch die begei⸗ 
ſterte Prieſterin, die von dem getödteten Drachen 
Pythia hieß, in Orakelſpruͤchen feine Gottheit 
offenbarte. 
Als Apollo nun Her fein Heiligthum 2 
wollte, erblickte er von fern ein ſegelndes Han⸗ 
delsſchiff aus Kreta, — plotzlich ſprang er ins 
Meer und warf ſich in der Geſtalt eines ungeheu⸗ 
ren Delphins in das Schiff der Kretenſiſchen 
Männer, — und zwang es, vor allen Kuͤſten und 
vor Pylos, wohin es ſegeln ſollte, vorbei, in 
den Hafen von Keiffa elnzulaufen, wo er den 
- Männern plotzlich in feiner majeſtaͤtiſchen Sings 
lingsgeſtalt erſchlen, und ihnen verkuͤndigte, daß 
ſie nie in ihr Vaterland wiederkehren, ſondern in 
feinem Tempel als Priefer ihm dienen würden. | 

Und die Kretenfer folgten mit Lobgeſaͤngen 
dem anfuͤhrenden Gotte zu ſeinem Heiligthum, 
an dem felſigten Abhange des Parnaſſes. — Als 
fie aber die unfruchtbare Gegend erblickten, fleh⸗ 
ten ſie zum Apoll um Hülfe gegen Armuth und 
Mangel; — dieſer blickte fie laͤchelnd an, und 
ſagte: o ihr thoͤrichten Menſchen, die ihr euch ſel⸗ 
ber Sorgen macht, und mühſame Arbeit aus⸗ 
finnt, vernebmt ein leichtes Wort: hier halte ein 
jeder das Opfermeſſer in feiner rechten Hand, und 
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ſchlachte unaufhoͤrlich Opfer, bie bier ve von allen Sel⸗ 
ten aus allen Ländern zuſtroͤmen werden. — 


Nun wurde Delphi nahe am Tempel des 
Apollo erbauet, und ſeine Einwohner wurden 


reich und gluͤcklich, wie der poi Gott ges 


welfagt hatte, — 
Ueber der dampfenden Hoͤhle ſtand der gol⸗ 
dene Dreyfuß, auf welchen fid) die Pythio ſetzte, 


wenn fie drel Tage gefaſtet, den Saſt aus den 


Blattern des Lorbeerbaums geſogen, unb im Ka⸗ 
ſtaliſchen Quell fid) gebadet hatte. : 
e Dann wurde fic von den Prieſtern mit Su. 
walt ins Helligthum geführt. — Sobald Be auf 
dem Dreifuße faB, und der auffteigende begeiſtern⸗ 
de Dampf auf ſie zu wirken anhub, ſtraͤubte ſich 
ihr Haar empor; ihr Blick wurde wild; der 
Mund fing an zu ſchaͤumen; Zittern Re ihren 
ganzen Koͤrper.— oie 
oo Sie. arbeitete mit 8 5 ſich RR Lis 
und ihr Geheul erſcholl im ganzen Tempel. — 


Bis nach und nach einzelne abgebrochene Laute der 


Sprache uber ihre Lippen kamen, — die jeder 
Deutung faͤhig, von den Prleſtern aufgezeich⸗ 
net, und zu Orakelſpruͤchen im abgemeſſenen Sll⸗ 
benfall gebildet wurden. — Indeß man die ohn⸗ 


maͤchtige Pythia in ihre Zelle führte, wo fe nur 


angſom von der 5 i 
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Es war gleichſam die Gegenwart des Gottes, 


welcher die Pythia ſelbſt erfüllte, deſſen Joch ſie 
` kaͤmpfend und ſich ſtraͤuhend von fid) abzuichätteln, 


und feiner uberwöltigenden Macht, fo lange fe 


konnte m widerſtehen ſuchte, bis ſie endlich be⸗ 
ſiegt die eingehauchten Gbtterworte ausſprach — 
mye kraftloß niederfanf. — 


By Senn die Pythia auf dem Drelfuße fag: fo 
war fie von den Prleſtern des Helligthums gar 

umgeben. — Zwei Prieſterinnen hielten ble U 

geweihten ab, ſich ihr zu naͤhern. — Das Hel⸗ 
liathum ſelber war mit Lorberzwelgen ganz ver⸗ 
deckt; und ſelbſt ber. angezuͤndete Weihrauch huͤllte 
: alles in eine Wolke, wie in geheimnißvolles Duns 
fel edu, das £elne, frevelnde quera zu erforſchen 
wagte. — 


` ES wurde ſich die einer »i Sterbli⸗ 
chen, daß es wirklich einen Blick fur ſie in die 
Zukunft geben moͤchte, dtefe Taͤuſchung ungern 
haben nehmen laſſen, wenn einer auch den Bors 
\ hang haͤtte hinwegziehen wollen; — denn das, 
woöruͤber man das Orakel fragte, waren groͤßten⸗ 
theils ſehnſuchtsvolle Wuͤnſche für die Zukunft, 
wozu man die Uebereinſtimmung der Gottheit 
erſtehte. — Und die Taͤuſchung der gatisem Scene 
ſielber, worin fid) der zweideutige pea ye 

E. e dichteriſch ſchoͤn. Se - 
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Argos. 


Juno nennt unter ihren gellebten Städten 
Argos ſelbſt zuerſt. — Da fie den Jupiter ans 
liegt, die Zerſtoͤrung des ihr verhaßten Troja ihr 
endlich zu gewaͤhren, ſo ſucht ſie gleichſam mit 
ihm einen Tauſch zu treffen. 

Drei Staͤdte, fagt fie, find mir unter allen dle 
Detten: Argos, Sparta, und Mycen; dennoch 
geb' ich fie gern, fo bald du willſt, dir Preis, wenn 
nur die Mauern von Troja endlich Gären? 

Das Fatum, das über alles walter, laßt die 
Zerſtoͤrung ihren ungehemmten Schritt gehen, — - 
Der hohe Goͤtterwille ſelber fügt fid) ſeinen tas 
nen, und den Goͤttern felber iſt nichts fo theuer 
und koſtbar, das nicht ein Opfer wird, Pa 
fein Ziel herannaht. — 

In Argos wurden der Juno die Serie ger 
felert, die von ihrer griechiſchen Benennung 
Hera den Nahmen führten, wobei die Prieſterin 
der Juno, wie im Triumph, auf einem Wagen 
zum Tempel der Goͤtter fuhr, und eine Heka⸗ 
tombe von weißen Rindern ihr zun Opfer 
brachte. N 

Die Goͤttin wurde hier vorzüglich in goe 
oberſten Priefterin verehrt, — an welche Very 
ehrung ſich die ſchoͤne Erzählung vom Kleobls und 
Diton knuͤpft, deren n Einpliche Ehrfurcht gegen ihre 


* 
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Mutter, elne Prieſterin zu Argos, fid) ſo welt 
erſtreckte, daß fie den Wagen ihrer Mutter, beten ` 
Geſpann von weißen Rindern nicht ſchnell genug 
herbelzuſchaffen war, ſelber fuͤnf und vierzig Star 
dien weit, bis zum Tempel der Juno zogen; wo 
fie auf das Gebet ihrer Mutter, daß die Göttin 
ihnen das wuͤnſchenswertheſte Glück ertheilen 
möchte, nach einer frohen Mahlzeit ſanft ents 
ſchlummerten, und aus dem Schlummer nicht 
erwachten. Lë 


hue Olympia, 


Hier fenfte fid) die erhabene Idee von dem 
Olympiſchen Jupiter durch die bildende Kunſt des 
Phidias vom Himmel zur Erde nieder. — 


Jeder Ausdruck von Majeſtaͤt und Würde 
vereinigte fid) in dieſem Meiſterwerck der Kunſt, — 
man ſahe den Gott, mit deſſen Lächeln ſich der 
5 Himmel aufheitert — und der mit dem Wink ſel⸗ 
ner Augenbraunen, und mit dem Nicken ſeines 
Hauptes den großen Olymp erſchuͤttert. 


Die Dildfánle war in koloſſallſcher Größe aus 
Gold und Elfenbein verfertigt; — in der Neda — 
ten hlelt der Gott eine Viktoria, in der Linken den 
kuͤnſtlich gearbeiteten Zepter, auf deſſen Spitze ein 
Abler fag, — Auf dem goldenen Mantel waren 
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die mannichfaltigen Gattungen der Thlere und 
Blumen in ſchimmernder Pracht gebildet. 

Der Thron des Gottes glänzte von Gold und 
Edelſteinen — ; zu Supiters Haupt und Fuͤßen, und 
an den Wänden des Tempels waren faſt alle i£ 
thologlſchen Dichtungen der Alten in erhabener Ars 


beit dargeſtellt. — Die Majeftát ber ganzen ots 
terwelt umgab den Thron und die Dildfáule des 


Jupiter / die von dem Fußboden bis zum Gewölbe | 


des Tempels reichte, 


Bei Olympia wurden auch dem Jupfter zu 
Ehren alle vier Jahre die Olympiſchen Spiele 
gefelert. Der Zwiſchenraum von einer Feier die⸗ 
ſer Spiele bis zur andern hieß eine Olympiade, 
und in ganz Grlechenland bediente man ſich dieſer 
Zeitrechnung nach Olympladen, weil die Olpuipis 
ſchen Spiele die allgemeinſte Aufmerkſamkelt auf 
ſich zogen, und unter allem, woran ſich die Ein⸗ 


bildungskraft bel der Ruͤckerinnerung fefipälten a 


fonnte „das Glaͤnzendſte waren. 


Den Tempel des Olpmplſchen Jupiters umgab 
ein heiliger Haln, worin die Bildſaͤulen der Uebet⸗ 
winder in den Olympiſchen Spielen, von den 
beruͤhmteſten Meiſtern verfertigt, errichtet wa⸗ 
ren. — Die Menſchheit ſchloß ſich in der Vereh⸗ 


rung ihrer ri Wade: vertraulich an die Gott : 


heit an. * Bug UR an] x 
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Athen. 
N In dleſer gint der Göttin der bilden, EL 
den Kuͤnſte erhob ſich der Gift bis zu dem hoch 
ſten Schwunge der Gedanken, wo ble Menſch⸗ 
heit, in den darſtellenden Werken der Kunſt fid) 
ſpiegelnd, gleſchſam erſt ſich ſelbſt bewußt wurde, 
da ſonſt eln Geſchlecht nach dem andern in einer 
Art von dumpfer Betäubung die kurze Spanne 
des Lebens durchtraͤumte, und keine Spur von ſich 
zuruͤckließ. 
: Die Panathenáen , pares hier der Minerva 
zu Ehren gefelert wurden, waren ein ſchoͤnes Feſt, 
worin die ganze Stadt, durch Wettelfern in den 
: fünften, (i Gen von neuem der Göttin ela 
ligte. 
Auch war dle gepak der Göttin in ihrem 
Tempel zu Athen, gleich der des Olympiſchen Ju⸗ 
plters, aus Gold und Elfenbein verfertigt, ein 
Werk des Phidias, in welches ſich auch hler dle 
Majeftät der Gotthelt Mn Dimmel zur Erde nies 
derſenkte. 


kant Cypern. 

Hler trugen die Wellen Ne Gitttn der gebe, 
als ſie aus dem Schaume des Meers emporſtieg, 
ſanft ans Ufer. — Auf diefer anmutbigen Inſel 
a waren (fr ganze Städte, Haine, Tempel, und 
Ka "-! geweiht. , 
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Ihr Lieblingsfig war Paphos, wo man in 
ihrem Tempel von allen Seiten Geſchenke dar⸗ 
brachte, und Geluͤbde that. — Von der Vereh⸗ 
rung, womit hier alle Voͤlker der Goͤttin der 
Schönheit huldigten, hieß fie die Königin von 
Paphos. — Von Amathunt unb Idalium in 
Cypern führte fie die dichterlſchen Nahmen Idalia 
und Amathuſia. | 


Gnidus. 


Nach Gnidus wallfahrtete man aus den ent⸗ 
fernteſten Ländern, um in der Venus des Praxi⸗ 
feles die in alle Weſen Liebe einhauchende Gert 
heit zu verehren, welche durch die bildende Kunſt, 
in menſchlicher Geſtalt dem Auge ſichtbar gemacht, 
in einem offenen Tempel, dem Blick der Sterbli⸗ 
chen enthuͤllet, da ſtand, und die Bn 
aller Völker auf fi) zog. 


Cythere. 


Auf diefem Eilande war der áltefte Tempel 
der Venus in Griechenland. — Der Begriff von 
der Goͤttin ſelber war mit ihrem Aufenthalt auf 
Cythere fo oft zuſammengedacht, daß beide Nabe 
men zu einem wurden, und in der AOS " 
bit 88 der Liebe Cythere heißt. * 
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aS ndn Lemnos. ! 


Auf der Infel Lemnos , wo es häufige Erd⸗ 
beben und feuerſpetende Berge gab, und in dem 
dampfenden Aetna in Sieilien, wo von dem 
Feuer, das fi ch vergebens einen Ausweg ſuchte, 
zum m ein unteriedifcher Donner erfcholl, 
ließ die Dichtung in den Hoͤhlen der Erde die 
mächtigen Hammerſchlaͤge der Cyklopen in der 
Werkſtaͤtte des Vulkan ertönen. 

Auch nahm die Inſel Lemnos den Gott der 
Flammen in ihrem Schooße auf, da Jupiter, role 
einen Blitzſtrahl ihn vom Himmel schleuderte. 
Lemnos blieb dem Vulkan geweiht, indem der 
Begriff von ſeiner Goͤtterbildung vorzüglich auf 
bdleſem Sei D an die. Erde de 


Ephesus, 


Ganz Alien werteiferte, um den Tempel der 
Diana von Epheſus zu ſchmuͤcken, in welchem die 
$bilbíánle der Goͤttin mit vielen Brüften ſtand, 
um die alles ernábrende Natur anzudeuten, die 
man ſich hier unter dem Bilde der Diana dachte; 
ſo wie man zum oͤftern in einer Goͤttergeſtalt, 
deren Nahme einmal herrſchend geworden war, 
N die Verehrung der uͤbrigen aufnahm, und ſie ſich 
` git einer Art von Zeche ww 


nud 
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Aus den entfernteſten Ländern wurden Walls 
fahrten zu dem Tempel der Diana von Epheſus 
angeftellt, welcher als einer der erhabenſten Goͤt⸗ 
terſitze zugleich durch ‚feine äußere Pracht, die 
das Werk vieler Könige war, ble Sterblichen zur 
Verehrung der inwohnenden Gottheit dia, 


Thracien. 


Der Hauptſit der Verehrung des Kriegesgot⸗ 
tes iſt Thracien, wohin die Dichtkunſt uͤberhaupt 
das Wilde, Grauſame und Ungeſtuͤme verſetzt. 
So warf Diomedes, ein Thracier und ein Sohn 
des Mars die Fremden, deren er ſich bemaͤchtigen 
konnte, ſeinen Pferden vor, von denen fie zer- 
fleiſcht und verzehrt wurden. Er uͤbte dieſe Grau⸗ 
ſamkeit fo lange, bis Herkules ihn erſchlug. 

Ein Sohn des Mars und ein Thracſer war 
auch Tereus, welcher die Philomele ihrer Zunge 
beraubte, damit fie die Frevelthat, dle er an 4 
we nicht entdecken möchte. — 

Der ſtuͤrmende Boreas hatte nad) den Digs 
tungen der Alten feine Wohnung (n^ Thracien, 
weswegen die Menſchen, die jenjeit wohnten, die ki 
Dyperboreer hießen; die Bachantinnen, unter 

dem Nahmen der Biſtoniden, mit Schlangenkno⸗ 
ten in ihr Haar geſchlungen, ſchweſften y bags 
Thraeiſchen Gebirge umber, 75 


E. 


ben Wuth.— 
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Demohngeachtet war Thraelen auch das Vas 
terland des Orpheus, der durch ſeinen Geſang und 
durch ble Toͤne feiner Reyer die Wildheit der Thiere 
des Waldes zaͤhmte, und Baume und Felſen ſi o? 
bewegen ließ. : 

Durch fein maͤchtiges Sattenſpiel ließ np 
der Orkus fid) bewegen, ihm feine Gattin Eury⸗ 
dice zurückzugeben, nuk ſollte er nicht eher nach 
ihr ſich umſehen, als bis er fie wieder auf die 
Oberwelt zum mucke des es Tages und des regia 
ſchen Lichts gebracht. 

Da ſie nun bald der Stet Schattenwelt Dee 
ſtiegen waren; ſo zog die zaͤrtliche Beſorgniß, und 
der zweifelnde Gedanke, ob ſein geliebtes Weib 
ihm wirklich folge, den Blick des Gatten, ihm 
ſelbſt faſt unbewußt, ein einziges mal zuruͤck, und 
nun war Eurydtee auf immer file ihn verlohren, 
ihr Bild verſchwand in Nacht und Dunkel, — und 

ſeine ganze ſuͤße Hofnung war ein Traum. 

Die Freude ſeines Lebens war nun entflo⸗ 
hen; — dle Leyer ſchwieg; — das wuͤtende Gee 
ſchrei der Bachantinnen erſcholl auf dem thraci⸗ 
ſchen Gebirge; — fie zuͤrnten auf den Dichter, 
dem nach Eurydicens Verluſt das ganze weibliche 
Geſchlecht verhaßt war; — von den ſchrecklichbe⸗ 
geiſterten Maͤnaden zerfleiſcht und in Stuͤcken ges 
riſſen ward der Göͤtterſohn «in ode ^ on 


Da 


— 
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Arkadien. 
In den bai Spo Dichtungen der Alten 


erſchelnt Arkadien nicht ganz in dem reitenden 


Lichte des füßen Schaͤferlebens j deſſen Scenen 
die neuere Dichtkunſt (aft immer in, dies, Land ver⸗ 
ſetzt „ und mit deſſen Nahmen ſich ſchon etwas 
Sanftes und Einladendes in dieſer dichteriſchen 


Werne verknuͤpft. 


Bel den Alten hingegen war mit der Idee 
SCH? der Einfachheit der Sitten bel ben Arkadlern 


zugleich der Begriff von einer gewiſſen Rohheit 
und Traͤgheit verbunden, die man den Bewoh⸗ 
nern dieſes Hirtenlandes zufchried. — Auch war 
es nicht das ſanfteſte Klima, was in Arkadſen 
herrſchte, vielmehr, war es wegen feiner gebirgigs 
ten Lage rauher, als die umllegenden Gegenden. 


Daß aber die Hirtengotter, nach der Sage 


der Vorzeit, hler vorzuͤglich ihre Gegenwart 
offenbarten, und hier ſogar ihren Urſprung 
hatten; daß die alten Dichtungen auf dem Berge 
Cyllene in Arkadien ſelbſt die neugebohrne Gite 
tergeſtalt des Merkur zuerſt hervortreten ließen. — 
Dieß gab der gebirgigten Gegend, wo die Nacht 
des Waldes uͤberdem die Goͤttergeſtalten, welche 
de Einbildungskraft ſich ſchuf, gleichſam in Dun⸗ 
kel huͤllte, elne vorzuͤgliche Helllgkeit. Der 
Maja des Landes und die Nahmen der einzelnen 
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Berge, dle es in ſich faßt, wurden in der Dichter 


ſprache der Alten bedeutungsvoll, indem ſie den 


Aufenthalt hoͤherer Weſen unter den ſterblichen 


—Ó brëngen ` "ën 
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PHrygien 


Ju einer Gegend von Phrygien war es, wo 
As der inn alten Dichtung Jupiter unb 
Merkur unerkannt unter den Menſchen umher⸗ 
wandelten und ihre Thaten prüften. 
bp KE fe eines Abends, wle ermuͤdete Reisende, 
eine Herberge ſuchten, blleben die Thuͤren der 
Reichen und Beguͤterten ihnen verſchloſſen. — 
Philemon und Baucis, ein paar bejahrte Ehe 
leute, nahmen die Wandrer gastfreundlich iw 
fire arme Huͤtte auf. 

Die alte Baucis war beſchlügt, ihre eln / 
aise Gans zu greifen und zu ſchlachten, um dle 
willkommenen Säfte, fo gut es in ihrem Vermö⸗ 
gen ſtand, zu bewirthen. — Die Gans aber ents 
floh, und ſuchte Schutz unter Jupiters Füßen, 
der ihr das Leben rettete; worauf die Götter fid) 


zu erkennen gaben, und das fromme Ehepaar auf 


‚einen benachbarten Hügel führten, von welchem 


t fle dle Verwuͤſtung uͤberſehen konnten, womit die 
Goͤtter die ee der — we 


a ſtraften, 
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Die Hdufer und Palláfte der Reldjen wur 


den ein Raub der Ueberſchwemmung⸗ inde die 
arme gaſtfreundliche Huͤtte noch immer aus den 
Fluthen hervorragte, und zum Erſtaunen ihrer 
alten Bewohner ſich in einen rites Tempel 
verwandelte. sis 


Als nun Juplter * gafßfpeantiläen Alten 
befahl, fid eine Gabe von ihm zu erbitten, b 
war Philemons und Bauels hoͤchſter Wunſch: 
jenem neuentſtandenen Tempel, dem Jupfter, den 
Beſchuͤtzer des Gaſtrechts, und dem Belohner 
der Gaſtfreundſchaftlichkett, zu opfern, und fein 
Prleſterthum zu verwalten. ah 


Diefe Ditte word ihnen ‚gewährt , und wer 
ein Wunſch verſtattet; — allein dem gluͤcklichen 
Paar blieb nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig, als: 
beide zu gleicher Zeit zu fterben. — Auch dieß 
geſchah. Zwel Baume, eine Eiche und eine 
Linde, die den Tempel befchatteten, wurden nod) 
lange nachher zum Andenken des frommen Las 
Philemon und Sbaucis genannt. 


In dieſen und ähnlichen Sagen der e: 
erkannte und verehrte man die furchtbare und 
wohlthaͤttge Macht der Gottheit. Dem gaſt⸗ 
freundſchaftlichen Jupiter wurden allenthalben 
Attire errichtet. — Die ankommenden Fremden 
Kon unter feinem Schutze; — einen de 
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lich; — man verehrte unter ben Gaͤſten und 

en die Götter, welche ſelber zum n 
.. pom Himmel perabgeftlegen waren, und unter 
AM e un ben bag ech ſich offenbart 


N freund e man als heilig und unverletz 


lia DA fn enter arts ` 
Das Obtterähntiche Mentieno. 
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Als Neftor, welcher zwei Menſchenalter durhe > 


lebt hatte, und min ſchon im dritten über Pylos 
herrſchte, in der Belagerung von Troja -den 
Streit des Achilles und Agamemnon zu se 
ſuchte; fo leitete er feine Rede mit der Erinne⸗ 
rung ein, daß er mit ſtaͤrkern Maͤnnern gelebt 
habe, als das jetzige Zeitalter fie hervorbringe; 


mit einem Caͤneus, Dryas, Pirithous und 
Theſeus, mit denen niemand von den jetzigen 


Menſchen es wagen würde, fib in einen Wetts 
kampf einzulaſſen, — und daß dieſe dennoch ihn 
gehoͤrt, und ſeinen Rath befolgt hätten, — 
Achilles und Agamemnon moͤchten dieſerwegen 
ein Gleiches thun. i 

So ſchildert Neſtor ble Helden vor dem Troe 
janifhen Kriege; und der Dichter ber Iliade ſel⸗ 
ber ſchildert wiederum die Helden im Trojaniſchen 
Krlege, wie ſie die Menſchen ſeiner Zelt an 
Itaͤrke übertrafen. — á ig 
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Hektor, ſagt er; ergriff einen Stein) den 
qu der ſtaͤrkſten Manner. zu unſern Zeiten nur 
mit Muͤhe vom Boden auf den Wagen zu heben 
vermochten, — den ſchleuderte Hektor mit leichter 
Mühe gegen das Thor der griechiſchen Mauer, 
daß mit e die ign aus: — pni 
ſprangen. 

Die Wenſchen, weiche zuerſt vom fotemó 
theus aus Thon gebildet, den herrſchenden Goͤt⸗ 
tern verhaßt, des Feuers beraubt, durch mehrere 


Y Ueberſchwemmungen bis auf wenige vertilgt wur⸗ 


den, und da ſich dennoch uhr Geſchlecht forts 
pflanzte, Jahrhunderte hindurch in dumpfer Bee 
täubung gleich den Thieren des Feldes lebten, 
arbeiteten ſich allmöllg aus dieſem dump en Zu⸗ 
ſtande durch don Anfirengung m. und 

wurden durch edles Selbſt ſtbewußtſeyn und durch 


‚unferbtichen Goͤttern ähnlich. — . 

Die Menſchheit lernte in den Gbtteröhniſchen 
Helden, die aus ihr enitftammten , ſich ſelber 
‘Phaser, und ihren eigenen Werth verebren, — 
Andy wurde nun die Gotthelt gleichſam den EZ 
ſchen wieder verſöhut. — Dle Götter nahmen an 
den Begebenheiten und Schickſalen der Menschen 
immer nähern Antheil. — Das Goͤttliche und 
Menſchliche rückte in der Einbildungskraft immer 
naͤher zuſammen, bis endlich in dem Krege vos 


dle Antpendung Ihrer inwohnenden ‚Seife, den 
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Troja fide die Gitter fogar in das Treffen der 
Menſchen mit einließen, und von Ee 
verwundet wurden. — 

Keine Benennung koͤmmt Baber de Häufiger 
in der Dichterſprache der Alten vor, als die des 
Gotteraͤhnlichen oder des Göttergleichen, wo⸗ 
mit die Helden der Vorzelt geruͤhmt und. der Adel 

der Menſchheit geprieſen wird. 

Perſeus, Kadmus, Herkules, Theſeus, 
Jaſon find die beruͤhmteſten Heldennahmen. — 
Die Geſchichte des Perſeus Halle fid) am meiſten 
in dunkle Fabeln ein, und tritt am weiteften in 
das entfernte Alterthum der Heldenzelt zuruͤck. 

um des Perſeus mie Abſtammung zu vete 
folgen) ſteigen wir wieder. bis | zum alten Ina⸗ 
chus Hlnauf, mit deſſen Tochter Jo Jupiter in 
Aeghpten den Epaphus erzeugte. — Die koͤnig⸗ 
Aide Töchter des Epaphus, Lybia, gebahr von 
Meptuns Umarmung den Belus und Agenor. — 
Belus erzeugte den Danaus und Aegyptus. 

Danaus ſchifte nach Griechenland, um feine 
Auſprüche auf das von feinem Ahnherrn Inachus 
ihm. angeſtammte Königreich Argos gegen den 

elanor, der damals tide Gegend perit, 
am behaupten. 
Dos Volk solte den Xusfptud tj; b | 


So ba igre e noch unſchlüͤſſig war, fiel dero in 


* 
es 1 89 es 1 
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eine Heerde woe lee und befiegte det: ith: 
der ſie vertheidigte⸗ m pier ontyc. ato] 
Dieſe eee. Erſcheinung — 
von den Goͤttern als ein Zeichen an, daß der 
Fremde und nicht der Einheimiſche herrſchen, 
folle; — man ſchrieb dieß Zeichen dem wahrſagen⸗ 
den Apollo zu, welchem Danaus wegen der Sens, 
dung des Wolfes, unter dem Nahmen des Lyei⸗ 
(den Apollo, einen Tempel erbaute. 
Danaus lehrte die Argiver, Brunnen graben, 
und groͤßere und bequemere Schiffe bauen. — Nach 
der alten Sage hatte er funfzig Tochter, ſo wle 
» Bruder Aegyptus funfzig Söhne, — } 
Die funfzig Söhne des Aegyptus: kamen nach 
Griechenland, um mit den Toͤchtern des Danang) 
fid zu vermahlen. — Dem Danaus aber war 
geweißagt worden, daß einer feiner: Tochtermaͤn⸗ 
ner ihn der Herrſchaft entſetzen wuͤrde. 1 
Die alten Koͤnige fuͤrchteten, wie die alten 
Götter, ihre eigenen Kinder und Nachkommen. — 
Danaus befahl ſeinen Toͤchtern „ die ſich mit ben. 
Soͤhnen des Aegyptus vermaͤhlten, ihre Männer, 
in der erſten Nacht zu ermorden, welches ſie tha⸗ 
ten, bis auf die Hypermneſtra, die, mit ihrer 
eigenen Gefahr, den Lynceus, ihren. (ien 
€— , entfliehen ließ. 
Eine, ſagt ein Dichter aus dem Alterthum, 
sine unter vielen, ihres gid Súnglings werth⸗ 


U 20 Y 
Anterging mit glorreicher Liſt des Vaters gon 
ſamkelt, und ewig glänzt ihr Ruhm. 

nh: Steh auf; rief fie dem ſchlummernden Gate. 

ten zu, damit nicht, ehe du es vermutheft, ewe e 
ger Schlaf dich drücke! ſllehe meinen Vater, und 
meine blutdürſtigen Schweſtern, dle ihre Means 
met, wle junge Loͤwenbrut, $errelBen. — 3 

Mein Herz ift aus weichern Stoff. — Dich 
toͤdten kann ich nicht, und werde dich nicht in die⸗ 
ſen Mauern gefangen halten. Mag mein Vater 
mich mit ſchweren Ketten belaſten, weil ich mite: 
lelds voll des Gatten ſchonte, oder mag er e 
in ble oͤdeſte Wuͤſte verſagen! Y 

Geh, wohin dich Fuͤße und Winde tapes, 
fe lange Venus und die Nacht dich ſchuͤtzt; geh 
unter glücklichen Zeichen! und áge, meiner einges 
denk / derelnſt auf — Grabſteln deine Gg: 
um mich! 373 

Lyncens ‘ent, di et kehrte wleder; E 
Danae wurde mit ſelner Tochter ausgeſoͤhnt, 


und von dem treuen Paare Lpriceus und Hyper⸗ 


mneſtra ſtammten Perſeus und Herkules, die 
goͤttergleſchen Helden ab. Die grauſame That 
der beigen Töchter des Danaus blieb nicht unbe⸗ 
ſtraft; — fie mußten noch in * Unterwelt fiir’ 
1 Frevel buͤßen. ll & fond 

‘Abas, ein Sohn bes age, herrſchte 
mig; "» Vaters Tode uber weng und hinter 


Uns y | 
MG ztwel Sohne, den Prötus und KT 
die ſich zu verſchledenen Zeiten einander die Obers 
herrſchaft ftreitig ts om ep wos des 
Akriſius Wein! d e ing ave 


St: 


+ 


ett, ` 


AN Ytcifas befürchtete wleder Verderben ton 
feinen Nachkommen. — Ihm war geweilßagt 
worden, daß einer ſeiner Enkel ihn toͤdten wuͤr⸗ 
de; — er verſchloß daher feine: einzige Tochter, 
die Danae, in einen ehernen Shame eng die 
Weißagung zu vereiteln. 


Allein durch elne Oefnung in dem Die 
ſenkte ſich Suplter in elnem goldenen, Negeri in 
DPanaens Schooß hernieder, und erzeugte mit he 
den Perſeus, welchen Afrifins , ſobald er geboh⸗ 

en war, nebſt der Mutter, in einem peebredlidjen 
Maden, den Bellen übergab. a dk 


ku Ole wohlthätigen Deergóttinnen uahmen den 
Goͤtterſohn mit feiner Mutter ſanft in den Schoß — 
der Waſſerwogen auf, und ließen den Nachen an 
dem Strande der kleinen Inſel Seriphus auf dem 
griechiſchen Meere landen, wo Polydektes, des 
Beherrſcher der Jaſel Mutter und Rind: aufs 
nahm, und für a Erziehung des zungen Perſeus 
eee eee i eee 296 of 
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Und num nahete dle Zeit heran, wo die ei ` 
geheuer, welche die Nacht oder das ungeftáme 


Element aus feinem Schooße gebohren hatte, von 


den aufkeimenden Helden befiegt, und der Erd⸗ 


kreis von feinen Plagen befreiet werden ſollte. 
Die erſte und kuͤhnſte That, welche Perſeus, 
ſobald er die angeſtammte Goͤtterkraft in fid fühls 


te, unternahm, war, das Verderben bringende, 


verſtelnernde Haupt der Meduſa von Ihrem Kori 


— 
D 


per zu trennen, und Meter Schreckengeſtalt fig 
m. zu bemaͤchtigen. 

Mit dem unſichtbar machenden Helm des 
Ortus; den Fluͤgeln des Merkur; und dem Schll⸗ 
de der Minerva, von den Göttern ſelber ausgerús 
fet, unternahm er die, kuͤhne That mit wegg 
wandtem Blick, indem er das Bild der ſchlum⸗ 
mernden Medufa ` ert in dem Spiegel ſeines 
Schildes fabe, und Minerva unfichtbar den Arm 


te 


* 


ihm lenkte, damit er nicht feines Ziels verfehlte. 
Als nun Perſeus den tödlihen Hieb vollfuͤhrt 


hatte, fo ſeufzten und aͤchzten Stheno und Eurp⸗ 
ane, die beiden unſterblichen Schweſtern der 
Meduſa, fo laut Über‘ dieſen Anblick, und das 


Ziſchen der Schlangen auf ihren Häuptern toͤnte 


fo klaͤglich in ihr Aechzen, daß Minerva, dadurch 
gerührt, eine Floͤte erfand, wodurch ſie die Vor⸗ 
ſtellung diefer traurigen Toͤne, durch verfchiedene 
Arten des Schalls fie nachahmend, wieder 


(€ aor y 
zu erwecken ët, — Mitten‘ im dedii 
blutigen Werke en die Gian der a 
u "ët 
Mit dem Neptun hatte Meduſa - Heilige 
¿um der Minerva entweiht; darum hatte dleſe 
ihren Tod beſchloſſen. — Demohngeachtet ſprang, 
vom Neptun erzeugt, der gefluͤgelte Pegaſus aus 
ihrem Blute hervor, der, auf den Befehl der Gots 
ter, die Ueberwinder der Ungeheuer, den Durus; 
und nach thm ben Bellerophon trug. 

Mit bem verſteinernden Haupte, in ber 
Hand, ſchwebte nun Perſeus über Meer und 
Ländern, — Den Atlas, der ihm den Zugang zu 
den Gaͤrten der Hes perlden verſagte, verwandelte 
er durch den Anblick des Meduſenhauptes in ein 
Gebirge, das nachher ſtets den aps ege 
Sohnes des Japet fuͤhrte. 

Nach dieſer erſten Ausuͤbung feiner mage, 
dle ihm der Beſitz des Hauptes der Meduſa vers 
lieh, ſahe Perſeus auf die Phoͤntziſche Rite Binz 
. unterblickend ein Mädchen, an einen Felſen gei 
ſchmiedet, und ein Ungeheuer, fie zu verſchlingen, 
aus dem Meer aufſteigend, indeß ihte Eltern ver⸗ 
zweiflungsvoll vie Hände tlagend am Hi fani 
py — 

Perſeus ſtuͤrzte fid) auf das Ungeheuer eden : 
"e gerade feinen Raub zu verſchlingen im De 
Stiff war, und befrelete die ſchoͤne Andromeda, 
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welche den Zorn der beleidigten Gottheit, aber die. 


Ver meſſenheit ihrer Mutter zu verſoͤhnen, als an 
ſchuldloſes Opfer, da ftand, — _ 

Denn Kaſſiopeja, die Mutter der Andromeda 
und Gemahlin des Cepheus, hatte es gewagt, 
den mächtigen Nereiden an Schoͤnhelt ſich gleich 
zu ſchaͤtzen, — und nun verheerten Plagen das 
Land, ble nach dem Orakelſpruch des Jupiter 
Ammon nicht eher aufhoͤren ſollten, bis Andros 
meda, von einem Seeungeheuer verſchlungen, den 
Frevel der Mutter gebuͤßt haͤtte. 

Die Eltern der Andromeda, welche ſelber 
Zeugen ihrer Rettung waren, vermählten mit 
Freuden dem edlen Perſeus ihre Tochter. — Phi⸗ 
neus aber, des Cepheus Bruder, dem Andromeda 
vorher verſprochen war, trat bel dem Vermaͤh⸗ 


lungsfeſte mit bewafneten Männern in den Hoch⸗ 
zeitſaal, und drang wuͤthend auf den Perſeus ein, 


den nur das Haupt der Meduſa retten konnte, 
indem er feinen Freunden zurtef, ihr Antlitz bite 
wegzuwenden, und den Phineus mit Wa Su 
folge verſteinerte. 

Nach dieſen Thaten führte Perſens feine 


SBermábite nach Seriphus, wo er ben. Polys ` 


dektes und feine Mutter wieder fae, — . Ges 
gen den Polydektes felber , der ihm aus Furcht 
nach dem Leben ſtand, mußte er das vers 
"game Ka da Meduſa kehren, und 
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dieſer mußte in Fels verwandelt » feinen — 
eege buͤßen. : 

Da nun Perfeus erfuhr, daß fein Ahnherr 
E app US vom Prötus feines Königreichs beraubt 
ſey, fo eilte er großmuͤthig, ſtatt fid) zu rächen, 
mit feiner Mutter und feiner Vermaͤhlten nach 
Griechenland, um den Akriſt us in a Reich wle, 
der einzuſetzen. 

Er uͤberwand und toͤdtete den Proͤtus , und 
übergab dem Akriſius wleder die Königliche Würde, 
der nun in feinem "gefürchteten Enkel, feinen 
Freund und Wohithater, voll Dank und Freude 
umarmte. ) 

Allein der tägliche Ausgang lauerte dennoch 
im Hinterhalte; das Schickſal, welches mit den 

hofnungen der Menſchen fpielt, hatte bet blefem 
verführerischen Anſcheln, die alte Drohung bog 
nicht zurückgenommen. 
| Perſeus, welcher wußte, wle feór Ytrifius 
an der Geſchicklichkeit feines Enkels in jeder Lelbes⸗ 
uͤbung ſich ergößte, wollte ihm eines Tages von 
. feiner $ tigkeit eine Probe ablegen. — Die un⸗ 
gläcferige Wurfſchelbe fuhr aus der ftarten Hand, 
und flog, wie vom böfen Dämon gelenkt, dem 
da, an das Haupt, der todt darnieder ſank, 
Hierüber brachte Perſeus ſeine uͤbrigen Tage 
D un droit zu, indem er unverſchuldet fid 
a 


— — — 


Staͤrke uͤbertrafen. — 
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Das Oötterähntiche Menſchen⸗ 


Als Neſtor, welcher zwei Menſchenalter durcht 


lebt hatte, und nun ſchon im dritten uͤber Pylos 


herrſchte, in der Belagerung von u... ] 
ich 


Streit des Achtlles und Agamemnon zu ſchlichten 


fſuchte; fo leitete er ſeine Rede mit der Erinne⸗ 


rung ein, daß er mit ſtaͤrkern Maͤnnern gelebt 
habe, als das jetzige Zeitalter fie hervorbringe; 


mit einem Cáneus, Dryas, Pirithous und 
Theſeus, mit denen niemand von den jetzigen 


Menſchen es wagen würde, fid in einen Wett 
kampf einzulaſſen, — und daß dieſe dennoch ihn 
gehoͤrt, und ſeinen Rath befolgt Hatten, — 
Achilles und Agamemnon moͤchten dieſerwegen 
ein Gleiches thun. 3 

So ſchildert Neſtor die Helden vor dem Tro⸗ 
janifden Kriege; und der Dichter der Iliade ſel⸗ 


ber ſchildert wlederum die Helden im Trojaniſchen 


Krlege, wie fie die Menſchen feiner Seit an 


Le 
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Hektor, ſagt er ergriff einen ‘Steins’ den 
zwei der ſtärkſten Männer zu unſern Zeiten nur 
mit Muͤhe vom Boden auf den Wagen zu heben 
vermoͤchten, — den ſchlenderte Hektor mit leichter 
Mühe gegen das Thor der griechiſchen Mauer, 
daß mit einemmale die Thüren aus ihren Angeln 
ſprange. y Nei unt 


Die Menſchen, welche zuerſt vom Proms / , 


Saus ans Thon gebildet, den herrſchenden Gite 
.— rn verhaßt, des Feuers beraubt, durch mehrere 
UAueberſchwemmungen bis auf wenige vertilgt mure 
den, und da (id) dennoch hr Geſchlecht fort, 
pflanzte, Jahrhunderte hindurch in dumpfer Les 
_fáubung gleich den Thieren des Feldes lebten, 
arbeiteten ſich allmällg aus diefem dump en 3 
ande durch elgne Anſtrengung heraus, un 


" 


wurden durch edles Selbſtbewußtſeyn und, durch 


‚die Anwendung We inmobnenden rij. den 


unſterblſchen Goͤttern ähnlich. — 


Die Menſchhelt lernte to Mi Gee 
Helden, die aus ihr entſtammten, ſich ſelber 
ſchaͤten, und ihren eigenen Werth verehren. — 
Auch wurde nun die Gottheit gleichſam den Mens 
ſchen wieder verſohnt. — Dle Garter nahmen an 
dien Begebenheiten und Sthickſalen der Menschen 
immer nähern Antheil. — Das Göttliche und 
Menſchliche rückte in der Einbildungskraft (immer 


5 naͤher zuſammen, bls endlich in dem Seite vor 


„em 


¿Cies $ 


Troja ſich die Götter. ſogar in dag defen Ae 
Menſchen mit einließen, und von ftit 
verwundet wurden.) — 

Keine Benennung koͤmmt daher id haufiger 
de $c Dichterſprache der Alten vor, als die des 
Goͤtteraͤhnlichen oder des Göttergleichen, wo⸗ 
mit die Helden der Vorzelt geruͤhmt und der Adel 


der Menſchheit gepriefen wird. 


Perſeus, Radmus, Herkules, Theſeus, 
Jaſon find die beruͤhmteſten Heldennahmen. — 
Die Geſchichte des Perſeus fat fid am meiſten 
in dunkle Fabeln ein, und tritt am welteſten in 
pd ‚entfernte Alterthum der Heldenzelt zuruͤck. 

um des Perfeus itdiſche Abſtammung zu vete 
folgen) ſteigen wir wieder bis zum alten Ina⸗ 
chus hinauf, mit deſſen Tochter Jo Jupiter in 
Aeghpten den Epaphus erzeugte. — Die fónige 
Aide Töchter des Epaphus, Lybia, gebahr von 
Neptuns Umarmung den Belus und Agenor. — 
Belus erzeugte den Danaus und Aegyptus. 

Danaus ſchifte nach Grlechenland, um feine 
Auſprüche auf das von felnem Ahnherrn Inachus 
ihm angeſtammte Königreich Argos gegen den 
Sn, ‚der damals uel Gegend pri 

M behaupten. 

uo Volk ſolte den Ausſptuch sees und 
wahrend eg noch unſchlüſſig war, mër ein Wolf in 


— . — ( A 
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eine Heerde zen wt A deci 
der fie verthcidigre; > - TIT p 
Dieſe dim — me 
von den Goͤttern als „ein Zeichen an, daß der 
Fremde und nicht der Einheimische herrſchen, 
folle; — man ſchrieb dieß Zeichen dem wahrſagen⸗ 
den Apollo zu, welchem Danaus wegen der Sens, 
dung des Wolfes, unter dem Nahmen des Lyei⸗ 
ſchen Apollo, einen Tempel erbaute. 
Danaus lehrte die Argiver Brunnen graben, 
und größere und bequemere Schiffe bauen. — Nach 
der alten Sage hatte er funfzig Tochter, ſo wle 
fein Bruder Aegyptus funfzig Soͤhne.— : 
Die funfzig Söhne des Aegyptus kamen nach 
Griechenland, um mit den Toͤchtern des Danang) 
fic) zu vermaͤhlen.— Dem Danaus aber war 
geweißagt worden, daß einer. feiner; Tochtermaͤn⸗ 
ner ihn der Herrſchaft entſetzen wurde. 
Die alten Könige fürchteten, wie die alten 
Götter, ihre eigenen Kinder und Nachkommen. — 
Danaus befahl ſeinen Toͤchtern, die ſich mit den 
Soͤhnen des Aegyptus vermaͤhlten, ihre Männer; 
in der erſten Nacht zu ermorden, welches ſie tha⸗ 
ten, bis auf die Hypermneſtra, die, mit ihrer 
eigenen Gefahr, den Lynceus, a ertum 
Gatten, entfliehen ließ. 
Eine, ſagt ein Dichter aus im Alterthum, 
ge unter vielen, Ihres geliebten Súnglings werth⸗ 
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dennoch einen Vatermörder ſchalt. — Der Anfento 
halt in Argos ward ihm unerträglich. — = 

Er bewog den Sohn des Drótus zu einem 
Tauſche feiner Laͤnder, und als er Argos verlaſſen 
hatte, fo fand er auch in Tyrinth, der Haupt⸗ 
ſtadt des andern Reiches, noch keine Ruhe, ſon⸗ 
dern baute, um des Vergangnen ſo wenig wie 
möglich ſich zu erinnern, die neue Stadt My⸗ 
tene. — f 

Das Haupt der Meduſa wurde vom Perſeus 
der Minerva gewelht, dle es in die mächtige 
Aegide, ihren leuchtenden Schlld, verſetzte, wo 
es ein bedeutendes Symbol ihrer kl 
Wacht, und der zurüuͤckſchreckenden Kälte, als 
des Hauptzugs in ihrem Weſen, wurde. 

Perſeus ſelber und die Hauptperſonen aus 
feiner Geſchichte, Andromeda, Kaſſiopeja, u. 
ſ. w., find in den Dichtungen der Alten unter dle 
Geftiene verfebt, welche noch itzt dieſen Nahmen 
„führen. 

Auf die Welſe wurden im eigentlichen Sinne 
die Helden des Alterthums bis an den Himmel 


erhoben, und ihren Nahmen das daurendſte u und a 


glaͤnzendſte Denkmal geftiftet. — 

' Unter den Kindern, welche Perſeus mit der 
Andromeda erzeugte, war Alcaͤus, der Vater 
des Amphitryo, der mit der Mutter des Hees 
kules vermählt ory — Elektryo war der Ve ` 


YN 
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ter der Alkmene, die mit bem Ampbitryo vers 

maͤhlt mar, unb vom Juplter den Herkules ges. 

$abr. — Ein dritter Sohn, Nahmens Sthe⸗ 

nelus, war der Vater des Euryſtheus, der 

Myeene beherrſchte, und welchem Herkules dies 
nen mußte. 

Obgleich dem Perſeus auch an einigen Orten 
Tempel und Altaͤre errichtet waren, und er der 
ältefte unter den berühmten Helden der Vorzeit iſt, 
fo war dennoch der glaͤnzendſte Ruhm bem Herku⸗ 

les aufgeſpart, der die größten Muͤhſeeligkeiten des 
Lebens trug, und vom Haß der Juno von Kind⸗ 
feit an verfolgt, fid) endlich durch ausharrende 
Geduld den Weg zur Unſterblichkeit und zum Sitz 
der Götter bahnte. — ! 

Des Perſeus Ruhm und Thaten wurden durch 


Alkmenens Sohn verdunkelt, dem man allenthal⸗ 


ben Tempel und Altaͤre erbaute, und ihn, nachdem 


er feine Laufbahn auf Erden, mit Ruhm gekrönt, ` 


vollendet hatte, den Goͤttern des Himmels 

zugeſellte. . 

Die Heldenrolle des Perſeus aber if lebens 
wuͤrdtger, und hat bei ihrem grauen Alterthume 
viel Aehnliches mit dem Rittermaͤßigen der neuern 

Ston, — 

Eine ſchoͤne und bedeutende Abbildung des 
Per ſeus, nach einem antiken geſchnittenen Steine, 


befindet ſich auf der fier ne Hupfertafel, 
| Qa 
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Haupte der Meduſa in fid), weil ſie am deutlich 
ſten die furchtbare Kraft deſſelben bezelchnet, wo⸗ 


gebildet, mit Helm und Spieß bewafnet, auf 


mit der Chimaͤra den Kampf beginnend, welche 


darſtellt. — 
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wo er ſtehend dargeftellt (ft, das Schwerdt in der 
rechten Hand, das Haupt der Meduſa mit der 


Linken auf den Rien haltend. — efe Dare 
ſtellung faßt gleichſam die ganze Dichtung von dem 


durch der Held, der deſſen Anblick ſelbſt vermled, 


und es nur gegen feine Feinde kehrte, unüberyoinds 
lid) mar, 


Auf eben dieſer Tafel ift Bellerophon abr 
dem gefluͤgelten Pegaſus in den Lüften reltend, 


die bildende Runt nicht ganz in der ungeheu⸗ 
ren Geſtalt, womit fie die Dichtung ſchüdert, 


Bellerophon. 
Eben der Pröͤtus, der feinem Bruder Mëtte 


ſius des Reichs entſetzt hatte, und der zuletzt vom 


Prötus, dem Enkel des Akriſius, überwunden; 
und getoͤdtet ward, gab auch dem Bellerophon, 
durch einen falſchen Verdacht ereilt, den erſten 
Anlaß zu feinen Heldenthaten. jo he 4 

Bellerophon war nemlich ein Entel des Siſy⸗ 
phus, welcher Korinth erbaute, und ſelbſt ein 
Urenkel des Deufalion und ein Sohn des Agos — 
Ius war, von dem der Aeolifche Heldenſtamm in 
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| . manchen Zwelgen der fuͤrſtlichen Geſchlechter Gries 
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Wegen einer Mordthat mußte Bellerophon 
aus Korinth entfliehen, und nahm zum Proͤtus 
feine Zuflucht, der damals über Argos Soe, 
und fein Verbrechen ausfóbnte; =>: 
Des Proͤtus Vermaͤhlte war Antea, cie 
Tochter des Königs Jobates in Lyclen. Eine zaͤrt⸗ 
liche Leldenſchaft die fle gegen den Juͤngling faßte, 
und welche Meier ſtandhaft von ſich wleß, vers 
wandelte Do in Haß. — Sie forderte ſelbſt den 
Pritus zur Rache gegen den Bellerophon auf, den 
ſie mit ſchwarzem Trug beſchuldigte, daß er fe 
zur Untreue Habe verleiten wollen. | 
Dem Prótus waren ble Rechte der GSafts - 
Freundſchaft zu heilig, als daß er ſelbſt den Delleros 
phon Hätte toͤdten follen; er ſchickte ihn nach Lyelen 
zum Jobates, dem Vater der Antea, mit de 
nem Briefe, welcher den Auftrag enthielt, an 
dem Mebringer das ihm dëse Mat Aug 
eg deffen Tod zu raͤchen. 

Allein Jobates las erſt beten Brief, — 
er ben Bellerophon ſchon gaſtfreundlich bewirthet 
hatte, und ſcheute fid) ebenfalls in ihm das els 
lige Gaſtrecht zu verletzen; — er ſtellte daher 
den Tod des Fremden dem Zufall heim, indem er 
ihn zu den gefahrvollſten Unternehmungen ſandte, 
wobei rn WARS io, ig, 
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Unter den Ungeheuern, die von bem Phor⸗ 
tys und der ſchoͤnen Ceto abſtammen, und wovon 
die ſchrekliche Gorgo ſchon vom Perſeus uͤberwun⸗ 
den iſt, tritt nun die feuerſpelende Chimaͤra, 
mit dem Kopfe des Loͤwen, dem Leib der Ziege, 
und Schweif des Drachen in dieſer Dichtung auf, 
um Bellerophons Heldenmuth zu pruͤfen, und von 
des Stiſyphus tapfern Enkel beſiegt zu werden, zu 
welcher That bie Götter den Pegaſus, ber den 
Perſeus trug, auch ihm gewaͤhrten. 

Aus den Luͤften kaͤmpfte er nun mit dem Uns 
geheuer, daß er, nach einem ann Streite, 
endlich uͤberwand. — 

Es ſind lauter unnatuͤrliche gréngen: toes 
che von ben Göttern und Helden nach und nach 
aus der Reihe der Dinge hinweggetilgt werden; — 
es ſcheint faſt als ſollten dieſe Dichtungen anſple⸗ 
len, daß Traum und Wahrheit, Wirklichkelt und 
Blendwerk gleichſam lange vorher miteinander im 
Kampfe lagen, ehe ble Dinge fic in der Vorſtel⸗ 
lung ordnen konnten, und ihre feſte und bleibends 
Geſtalt erhielten. — Das Werk der Helden war 
es, die unnatürlichen Erſchetnungen und Blend⸗ 
werke zu verſcheuchen, und Ordnung, Licht und 
Wahrheit um ſich her zu ſchaffen. — Die Sphynx 
ſtuͤrzte einen jeden von bem Felſen, der ihr Raͤth⸗ 
fel nicht loͤſen konnte; kaum hatte Oedipus es auß 
gelößzt, fo ſtürzte fe fid) ſelbſt herab. — 
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Nicht genug, daß Bellerophon die Chimära, 
die Peſt des Landes, uͤberwunden hatte, mußte 
er auch noch die Feinde des Jobates, dle tapfern 
Solymer und die Amazonen bekrlegen; und als 
er auch von dleſer Unternehmung flegreid zuruͤck⸗ 

ehrte, lauerte noch im Hinterhalt ein Trupp von 
Lpelern auf ihn, die ihn ermorden ſollten. 


Alls er auch dtefe ſchlug und der drohenden Ges 
fahr aufs neue entging; ſo erkannte Jobates end⸗ 
lich, daß der Held aus goͤttlichem Geſchlechte 
ſey, vermählte ihm ſelne Tochter, und thellte fein 
Koͤnigreich mit ihm. — 


Allein auch dieſes Heldengluͤck war nicht von 
Dauer. — Als Bellerophon, ſeiner Siege froh, 
fif) elnſt mit dem gefluͤgelten Pegaſus in die Lüfte 
ſchwang, und fid dem Sitz der Götter naͤhern 

wollte, ſo ſtuͤrzten ihn Ae fo tief herab, als 
hoch er geftiegen war; — fie ſchickten eine Srel, 

deren Stich den Pegaſus raſend machte, der hoch 

i: der Luft Da baͤumend feinen Reiter abwarf. 

Der, welcher vorher ein Liebling der Götter 

war, ſchien ihnen von nun an verhaßt zu ſeyn.— 
Sein niederbeugender Fall und Kummer Aber 
haͤus liches Ungluͤck kuͤrzte feine Tage, — einſam, 
vor den Menſchen verborgen, übenließ er (id) ganz 
der ſinſtern Schwermuth, bis qe on Sus 
verzehrte. 
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Der erſte traglſche Dichter der Grlechen (45€ 
den Prometheus, der an den Felſen geſchmledet 
der ungluͤcklichen Jo ſelne Leiden klagt, die Ge⸗ 
burt ſelnes Befrelers, des Herkules, vorher vers 
Eündigen, PEE 
: Jo, welche in eine Kuh verwandelt, durch 
Junos Eiferſucht auf dem ganzen Erdkreiſe in 
raſender Wuth umhergetrleben wurde, kam nehm⸗ 
lich auch in die einſame Gegend, wo Prometheus 
duldete, der alle ihre Schickſale ihr enthuͤllte, und 
ihr kund that, einer ihrer Nachkommen, der 
dreizehnte von ihr, werde fein Erretter ſeyn. 
Die dreizehn in ununterbrochener Geſchlechts⸗ 
folge aber find. Jo, Epaphus, bia , Bes 
lus, Danaus, Lynceus, Abas, Akriſius, 
wa e Partes y Ale y dannen v 
es, 
Z wel der furchtbarſten PW des bor; 
kys und der ſchoͤnen Ceto ſind ſchon vom Perſeus 
und Bellerophon uͤberwunden; — allein die größs 
ten Thaten ſind dem Herkules aufgeſpart, der Un⸗ 
geheuer beſtegen, Tyrannen beugen, und ſelbſt der 
Ungerechtigkeit des Donnergottes ein Ziel ſetzen 
muß, indem er den Prometheus, der fuͤr ſeine den 
Menſchen erwieſenen Wohlthaten noch SCH 
bigen nite endlich von feiner Qual Mii) 
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In die irdiſche Abſtammung des Herkules 
hatten die Parzen fein kuͤnftiges Schickſal ſchon 
verwebt, — zum Herrſchen gebohren, wurd' er 


durch die Macht der Fuͤgung gezwungen, zu ge⸗ 


horchen, und ſeine glorreichſten Thaten auf den 
Befehl eines Schwaͤcheren, der ihn RD Au 
vollfuͤhren. 

Elyktrio, Sthenelus, Alcaͤus, Meftor,. wa⸗ 
ren die Soͤhne des Perſeus. Elyktrio folgte dem 
Perſeus in der Regierung zu Mycene. Die Kin⸗ 
der des Alcaͤus waren Anaxo und Amphtitryo. — 
Mit der Anaxo vermaͤhlte fid) Elyktrio, der zu 
Mycene herrſchte, und erzeugte mit ihr Alkme⸗ 
nen, die Mutter des Herkules. — 

Amphitryo, der Sohn des Alcaͤus, welcher 
wegen feiner Schweſter Anaxo dem Eipktrio nun 
doppelt verwandt war, lebte an deſſen Hofe, und 
hatte dle ſicherſte Hofnung, in der Regierung ihm 
zu folgen; weil Elyktrio feine Tochter Alkmene, 
die naͤchſte Erbin ſeines Reiches, mit dem Am⸗ 
phitryo zu vermaͤhlen ſchon feſt beſchloſſen hatte. 

Allein ſchon ſchwebte der unglückliche Zufall 
näher, der dem Amphitryo feine Ansfichten vere. 
eitelte, und in der Folge auf das Schickſal des 
Herkules einen daurenden Einfluß hatte. — Tas 
phius nemlich, ein Enkel des Meſtor, eines 
Sohns des Perſeus, errichtete auf der Inſel 


Taphos eine Pflanzſtadt, deren Bewohner ſich 
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wegen der weiten Entfernung von Do Waters 
lande auch Teleboer nannten. 

Nach dem Tode des Taphius machte deſſen 
Sohn und Nachfolger Pterelaus, wegen ſeiner 
Abſtammung vom Meſtor, einem Sohne des Per⸗ 
ſeus, Anſpruͤche auf feinen Anthell an der Erb 
ſchaft von Myeene, und ſchickte feine Kinder das 
hin, um ſeine Forderung geltend zu machen. 

Als Elyktrio fid) weigerte etwas herauszuge⸗ 
ben, ſo verwuͤſteten die Soͤhne des Pterelaus mit 
ihrem Volke das Land, und führten des Koͤnigs 
Heerden hinweg. — Die Söhne des Elyktrio vers 
ſammelten nun auch ein Heer, und ließen ſich mit 
den Soͤhnen des Pterelaus in ein Treffen ein, 
worin die Anführer von beiden Thellen umkamen, 
fo daß von den Söhnen des Elyktrio nur der ein 
zige Lyelmnus, und von den Soͤhnen des Preres 
laus nur der einzige Everes uͤbrig blieb. j 

Elyktrio, um den Tod: feiner Kinder zu vas: 
chen, überließ feiner Tochter Alkmene und dem 
Amphitryo die Reglerung, mit dem Verſprechen, 
dem Amphitryo ſeine Tochter zu vermaͤhlen, fos 
bald er von den Teleboern ſiegreich quedictteheem 
wuͤrde. — 

Er kehrte fiegreich zuruͤck, und brachte ab 
die Heecden wieder, welche die Feinde ihm geraubt 


hatten. Amphitryo, nun ſeines Gluͤcks gewiß, f vm 


Alte ihm freudenvoll entgegen, und als von der 


H 
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| elgbetétoferten Heerde eine Kuh entſpringen wolli 


te, warf Amphitryo mit einer Keule nach (br — 
und traf den Elyktrio, welcher todt darnteder fiel. 


Dieſer ungluͤckliche Zufall war es, der den 
Amphitryo des Koͤnigreichs Mycene beraubte, 
und zugleich zu dem kuͤnftigen Schickſal des Herz 
kules den erſten Grund enthielt. — Denn obgleich 
die That des Amphitiyo unvorſetzlich war, fo lud 
fie doch den Haß des Volks auf ihn. — 


Sthenelus, der Bruder des erſchlagenen Elyk⸗ 
trlo, bemächtigte ſich daher mit leichter Muͤhe der 
Oberherrſchaft uͤber Mycene; und Amphitryo flüdjs 
tete nach Theben, wohin ihm Alkmene folgte. 
Kreon, der zu Theben herrſchte, nahm belde in 
Schutz. Alkmene aber wollte ſich mit dem Ams 

phitryo nicht eher vermáblen, bis er, um den 
Tod ihrer Brüder zu raͤchen, die Teleboer aufs 


neue befriegt und den Pterelaus überwunden 


hätte... 
Amphitryo trat mie dem batas Gies; 


und einigen andern benachbarten Fürften in ein 


fbünbni, um die Inſeln der Taphler oder Tele⸗ 
boer zu bekrlegen. — Pterelaus wurde befiegt, 


und Amphltryo ſchenkte die eroberten Inſeln fets 


nen Bundesgenoſſen, wovon die eine, welche noch 
itzt Cefalonia heißt, von dem Sepbalns ihren Nah⸗ 
men Cephalene erhielt. 
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E Alfimenens Seite hatten indeß den Donner 
gott von ſetnem hohen Sitze herabgezogen. — In 
der Geſtalt des Amphitryo, der nun ſiegreich zus 
ruͤckkehrte⸗ genoß er ihrer Umarmung, und vers 
längerte zu einer dreifachen Dauer die Nacht, 
worin er den Herkules mit ihr erzeugte. — d 
AUnbeſchadet der Ehrfurcht gegen das Göttliche 
und Erhabene, benutzten die komiſchen Dichter 
der Alten dieſen Stoff, indem ſie das laͤcherliche 
Verhaͤltniß des wahren Amphitryo gegen den Ju⸗ 
Set in der Geſtalt deſſelben auf der Schaubühne 
darſtellten, und beide darauf erſchelnen ließen. — e 
Die komiſche Muſe der Alten durfte es ſi Dë erlaus 
mit dem Donnergott zu ſcherzen, der zu den gd, 
tern der Sterblichen fid berastieß, ` e ET 
Dem Amphitryo, det auf Alkmenen GEO 
gab Jupiter endlich fer, um ihn zu befänfelgen, 
feine Gottheit zu erkennen; und indep Alkmene 
nun zugleich mit dem Herkules und mit elne 
Sohne des wirklichen Amphitryo ſchwanger war; 
und dem Sthenelus, der zu Myeene herrſchte, 
ebenfalls ein Sohn gebohren werden ſollte, gans 
‘Folgendes im Rathe der Goͤtter vor: 150 
An dem Tage nehmlich, an welchem Haris 
gebohren werden ſollte, ſprach Jupiter ruͤhmend 
in der Verſammlung der Goͤtter: Heute, alle ihr 
Soͤtter und eee ich euch, 
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wird aus dem Geſchlechte der Menſchen, das 
von mir abſtammt, ein Held gebohren werden, 
der über alle feine Nachbaren herrſchen mitbl ^ 
Liſten erſinnend ſprach die hohe Juno: ich 
zwelfele dennoch an der Erfuͤllung deiner Worte, 
wenn du nicht mit dem unverletzlichen Schwur der 


Götter ſchwoͤrſt, daß derjenige, welcher heute 


aus dem Geſchlechte der Menſchen, das von dir 
abſtammt, gebohren wird, uͤber alle pa. Nach⸗ 
baren herrſchen ſoll. 

Kaum hatte Jupiter den awerlehüchm 


Schwur gethan, als Juno den Olymp verlief, 


und (don in Argos war, wo bie Vermählte des, 
Sthenelus erſt im ſiebenten Monathe mit dem 
Euryſtheus ſchwanger gieng, deſſen Geburt die 
mächtige Juno ſchnell befoͤrderte, obgleich die Zahl 


der Monden noch nicht voll war. — Alkmenens 


Niederkunft aber hlelt ſie auf, und kehrte nun 
triumphlrend zum Olymp zuruͤck. 

Nun iſt ſchon der Held gebohren, ſprach ſie 
zum Jupiter, der die Argiver beherrſchen wird. — 
Er iſt aus dem Geſchlechte der Menſchen, das 
von dir abſtammt; denn es iſt Euryſtheus, ein 
Sohn des Sthenelus, deſſen Vater Perſeus dein 
Erzeugter war. Keinem Unwuͤrdigen ift alfo das 


cama Königreich beſchleden. 


Da nun Jupiter feinen Schwur nicht zuruͤck⸗ 


bee, und ſich an der Juno nicht raͤchen konnte, 
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for ergriff er dle Ate, oder bie Schaden ſtiftende 


Macht, welche eine Tochter Jupiters, und fels ` 


ber mit in der Reihe der Götter war, bei 
ihrem glaͤnzenden Haar, und ſchleuderte ſie vom 
Himmel zur Erde herunter, mit dem unverbruͤch⸗ 
lichen Schwur, daß ſie nie zum Olymp zuruͤck⸗ 
kehren folle, — feitdem wandelt fie uͤber den Haͤup⸗ 
tern der Menſchen einher, und fäet, wo fie kann, 


Verderben und Zwietracht aus; — wenn daher 


Streitende fid) verſoͤhnten, ſo ſchoben ſie auf die 
Ate den Anfang ihres Zwiſtes. 


Das Schlckſal ſelber hatte dem Herkules die 


Härtefteu Prüfungen zugedacht, welche Götter und 
Menſchen nicht hintertreiben konnten. Euryſtheus 


war nun durch den Schwur des Jupiter zum 


Herrſcher gebohren; und durch eben dieſen Schwur 
gebunden, konnte Jupiter ſeinen geliebten Sohn 
von der harten Dienſtbarkeit nicht befreien. — —— 


Altmene gebahr ¿wet Söhne, den Herkules 


vom Jupiter, und den Iphikles von ihrem 
Gemahl Amphltryo. Wer von beiden der 


Sohn des Donnergottes ſey, offenbarte ſich 


ſchon, da noch ein hohler Schild, den Am⸗ 
phitryo vom Pterelaus erbeutet hatte, die Wiege 
der Kinder war, und Juno zwei Schlangen ſchick⸗ 


te, die den Herkules toͤdten follten, der fie mie 
feiner zarten Hand in der Wiege erdrnckte. 
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Nun legte Jupiter, da er einft die Juno fd) fumi 
mernd fand, den Herkules ihr an dle Bruſt, und dies 
ſer ſog ihr unbewußt die Goͤttermilch. — Als aber 
Juno erwachte, fo ſchleuderte fie den kuͤhnen Gauge 
ling weit von ſich hinweg, und verſchuͤttete auf des 
Himmels Woͤlbung die Tropfen Milch, die ihrer 
Bruſt entſielen, und deren Spur die Milchſtraße 
bildete, auf welcher die Götter wandeln, 
Die Dichtung wird hler koloſſal; der euft⸗ 
krels ſelber, durch welchen die Sterne ſchlmmern, 
' mt als der Juno erſtes Urbild auf, und fárbe 
ſich von der Milch, welche den Bruͤſten der hohen 
Himmelskoͤnigin entſtroͤmte; — jenes Urbild wur⸗ 
de vorausgefeßt, wenn die Dichtung den weißlich⸗ 
ten Strelf am Himmel dle Milch der Juno nennt. 
Auf Jupftes Befehl mußte Merkur nun den 
Herkules feinen Erziehern ee die ihn in 
den krlegeriſchen ſowohl als in den ſanften fünften 
> Unter den Lehrern und Erziehern 
des Herkules waren ſelbſt Goͤtterſoͤhne; in der 
Muſik unterwleß ihn Anus, ein Sohn des Apollo; 
Ehiron, der welſe Centaur, in der Arznels und 
Kräuterkunde. — In den kriegerſſchen Kuͤnſten 
waren die beruͤhmteſten Helden der damaligen 
Mee in jedem befondern Fache, feine Lehrer. 
Da nun Herkules unter dleſen Beſchaͤftigun⸗ 
i — den Juͤnglingsjahren gekommen war, bes 
gab oe fid) einſt, uber fein kuͤnftiges Schistfal nad» 


i 
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denkend in die Einſamkeit, und ſetzte ſich in Ber —- 
trachtungen vertieft auf einem Scheidewege nie — 


der. — Hier war es, wo die Wolluſt und die 
Tugend ihm erſchienen, wovon die erſtre ihm jeg⸗ 
lichen Genuß einer frohen ſorgenfreien Jugend an⸗ 
bot, wenn er ihr folgen wollte, — die letztre ihm 
zwar muͤhevolle Tage verkuͤndigte, aber in der 
Zukunft Ruhm und Unſterblichkeit wee wenn 
er fie zur Fuͤhrerin wählte; 


Die Tugend ſiegte in dleſem vidis bet 
Shingling folgte thr mit fiderm Schritte, feſt 
entſchloſſen, jedes Schickſal, das ihm bevorſtehe, 
mit Muth und Standhaftigkeit zu tragen, fid) 
keiner Laſt zu weigern, und keine Arbelt, ſey f 
noch fo ſchwer, zu ſcheuen. — 

Die Eiferſucht der Juno, die nicht wë, 
fatte ſchon dem Amphttryo ſelber Furcht und Arg⸗ 
wohn eingehaucht, der den jungen Herkules an 
den Hof des Euryſtheus nad Mycene ſchickte, 
wo ihm von Zeit zu Zeit die gefaͤhrlichſten Unters 
8 nehmungen und die ungeheuerſten Arbeiten aufge⸗ 
tragen wurden, die ſeinen Muth und ſeine Stands 
haftigkelt auf die hoͤchſte Probe ſetzten. Mond 


Als nun Herkules auf feiner Reife das Orakel 


zu Delphi wegen ſeines kuͤnftigen Schickſals frag⸗ 


te; ‚fo gab die Pythia ihm zur Antwort: zwölf 
Arbeit if er auf des Euryſtheus Befehl volle 
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ben, und wenn er dieſe vollendet habe, Ter 
ihm die Unſterblichkeit beftimmt, — ` j 


Die zwölf Arbeiten des Herkules. 


Der Nemáifde Löwe. 


de Herkules ? noch im Juͤnglingsalter, bei 
dem Walde von Nemea die Heerden des Euryſtheus 
phautete, verwuͤͤſtete ein Loͤbe, deſſen Haut kein 
Pfeil durchdringen konnte, die Gegend rund 
umher, und drohte den Heerden Ungluͤk. 
Diͤe erſte der zwölf Arbeiten, welche Eurys⸗ 
theus dem Herkules anbefahl, war, dieſes Raub⸗ 
thler zu erlegen. — Der junge Herkules fáumte 
nicht, die Spur des Loͤwen zu verfolgen, mit 
dem er fi), als er ihn traf, in Kampf einließ, 
und ihn mit eigner Hand erwuͤrgte, well fein 
«ife. ihn verwunden konnte. 

Zum Andenken dieſer erſten That, die allein 
ëng für die Vollfuͤhrung der übrigen búrgte, trug 
Herkules nachher beſtaͤndig die Haut des Löwen 

um feine Schultern; und dieſe wurde nun nebſt 
der Keule, die er von dem Aſte eines wilden 
HOehlbaums ſich ſelber ſchnitt, das aͤußere Merkmal 
feiner unuͤberwindlichen Stärke, und feines unbes 
a Megbaren Heldenmuths. » 4 
Herkules brachte ben Lómen nach "— 
` e verzagte Euryſtheus aber befahl ihm, von 
i : P 


12 
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nun an nicht mehr in bie Stadt zu kommen, ſon⸗ 
dern vor den Thoren von feinen vollfuͤhrten Tha⸗ 


ten Rechenſchaft abzulegen. 


Die Sernäifhe Schlange. 

In dem Sumpfe von Lerna bel Argos, hielt 
ſich die vielkoͤpfigte Hydra auf, deren in der 
Stammtafel der Ungeheuer, die vom Phorkys 


und der ſchoͤnen Ceto ſproßten, ſchon gedacht iſt. 


Die Zeit der Helden war der Tod der Unge⸗ 
heuer, die der Arm der Goͤtterſoͤhne, eins nach 
dem andern von der Erde tilgte; und Herkules 
ließ nun, fo wie Perſeus mit der Sorgo, und 
Bellerophon mit der feuerſpeienden Chimaͤra, auf 
den Befehl des Euryſtheus, mit der vlelkoͤpfigten 
Hydra in den furchtbaren Kampf ſich ein. 

Sc wie er einen Kopf des Ungeheuers mit 
feinem ſichelfoͤrmigen Schwerdt vom Rumpfe 
trennte, wuchs aus dem Blut ein neuer wieder, 
bis in der aͤußerſten Gefahr, welche dem Helden 
drohte, ſein Gefaͤhrte Jolaus, des Iphikles Sohn, 
mit Feuerbraͤnden, die er aus dem nahgelegenen 
Walde hohlte, nach jedem Hieb des Herkules, 
ſogleich die Wunde zubrannte, ehe bai aus dem 
Blute ein neuer Kopf emporſchoß. 

Nun aber erſchwerte Juno dem Herkules fete ; 
nen Sieg, indem fie einen Seekrebs ſchickte, der 
dem Held, ſo wie er kämpfte, an den Ferſen 


ch * 
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F quent und ihn ſich umzuwenden zwang. — Auch 


dleſen Angriff beſtand der Sohn des Donnergots 
tes; und grub nach langem Kampf das letzte 


Haupt der Hydra, das unverletzlich war, tief in 


die Erde, und waͤlzte einen ungeheuren Stein 
daruͤber. 

—. Sum Lohn für feine Arbelt tauchte er in das 
vergoßne Blut der Hydra feine Pfelle, die durch 
das tödtliche Gift nun doppelt furchtbar waren, 
und über ihren Beſitzer, ſelbſt durch feines Fein⸗ 
des Tod, dereinſt noch Qual und Verderben bring 


23 gen ſollten. 


Wenn unuͤberwindlicher Muth und Stands 
Haftigkeit, bel der Ueberwindung unzaͤhliger Hindets 


* alle und immer erneuerter Gefahren, irgend 
durch ein treffendes Sinnbild bezeichnet wird, 


ſo iſt es in dieſer Dichtung von dem Stege des 
Herkules über das vielföpfigte Ungeheuer. — Alte 
und neuere Dichter haben daher dieß Bild aud) 
ſtets genützt, well es fid) durch kein bedeutenderes 
; um laͤßt. 


Der Erymanthiſche Eber. 
Ein ungeheurer Eber aus dem Erymanthl⸗ 
fen Gebiirge verwiiftete die Fluren von Arka⸗ 


Eo dien. — Dem Euryſtheus war dieß erwuͤnſcht, 
um den Herkules zu einer neuen gefährlichen Un, 


ternehmung auszuſchicken. Dem Ueberwinder 
T DN P 2 
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des Nemaͤlſchen „Löwen, und ber — a 
Hydra, war es ein Leichtes, den Eber zu fangen, * 
welchen er gebunden dem Euryſtheus brachte, 
der vor Schrecken uͤber den Anblick des Ungeheu⸗ 
ers fid in eln ehernes Faß verkroch. 


In dleſer laͤcherlichen Stellung tft Euryſtheus 


x 


2 auf einem antlken gefchnittenen Steine abgebilz 


det. — Der auffallende Kontraſt zwiſchen der 
Staͤrke und dem Heldenmuth des Gehorchen⸗ 
den, und der Schwaͤche und Verzagtheit des Be, 
fehlenden, welcher durch dieſe ganze Dichtung 


herrſcht, glebt ihr ein deſto lebhafteres Intereſſe. — 


Dadurch, daß der Held ſich uͤberwindet, nach 
dem Schluß des Schickſals dem Schwaͤchern zu ` 
gehorchen „ erhalten feine kuͤhnſten Thaten einen 
doppelten Werth, well er erſt ſich ſelber zum Ge 
horſam, und dann die Ungeheuer zum Kan 
zwluͤgt. 


Der Hirſch der Diana. 


Um nicht nur die Staͤrke, ſondern ra ble 
Geſchwindigkeit und Behendigkeit des Herkules zu 


ka 


prüfen, mußte eine neue wunderbare Erſcheinung 
Dé ereignen. Auf dem Berge Mänelus ließ nem 


lich ein Hirſch mit goldenem Gewelh ſich ſehen, 
welcher, obgleich der Diana geheiligt, den Wunſch 


eines jeden, ifi zu Sehen, auf ſich zog. 


H 
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¿Eutofióes „ der nur befehlen durfte, befahl 
* Herkules dieſen koſtbaren Hirſch lebendig zu 
fangen, und ihn nach Mycene zu bringen. — 
Herkules, ohne ſich zu weigern, verfolgte cin 
Jahrlang unermübet die Spur des ſchnellen Hits 
ſches, bis er ihn endlich in einem Dickicht fing 
und ihn auf ſeinen reg Dem Gute 
lebendig brachte. 


m . 


Die MTM 


Eine Akt gräßlichet Paget hielt ſich un dem 
Stymphaliſchen See in Arkadlen auf. Die Cim 
blldungekraft der Dichter mahlt ihr Bild auf das 
fürchtetlichſte aus; fie hatten eherne Klauen und 
[oper „ mit denen fie verbunden und tödten, 

nd jede Waſſenraſtung! durchbohren konnten; auch 
waten fle nach einigen Dichtungen mit pif 
bewafnet, die ſie auf dle Angrelfenden warfen. a 


Der Ort, wo dieſe Vögel im Sumpf und 
pr ihre Wohnung hatten, war unzugaͤng⸗ 
lich. — Euryſtheus befahl dem Herkules dieſe 
Ungeheuer zu bekämpfen, und Minerva, die dem 
Helden wohl wollte, ſchenkte ihm eine eherne 
Pauke, durch deren Geraͤuſch er die Voͤgel aus ths 
rem Sumpfe ſchreckte, und fo bald er fein der 


AQiuft erblickte, feinen Bogen ſpannte, und mit fie 


nen Pfeilen fie erſcho ß 
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Es ſchlen als ob der Held an jeder Gattung 
von Ungeheuern ſich verſuchen ſollte; daher ließ 
ihn die Dichtung, nachdem er den Loͤwen beſiegt, 
die Hydra getóbtet, und den Eber gebánblat hats 


* 


| te, auch mit ben Vögeln unge Sto! icm 
| atom 

d Das as der Köntgin's yo 
| ; Amazonen. 


| Schon Bellerophon mußte gegen n die A azo? 
nen fechten, — und auch Euryſtheus verſaͤumte 
nicht, dem Herkules diese geſahrvolle Unterneh⸗ | 
mung aufzutragen. — Die Idee von. ben; Amas 
ponen, die ihre nengebohrnen Sohne von „fi 
ſchickten, und ihre Töchter zu Waffenübungen bl 
zum Kelege erzogen, Ut an fid) ſchon bichterifd 
ſchoͤn, und wir finden fie Häufig in dle Dichtungen 
der Alten eingewebt. — 
Auch die bildende Kunſt der Alten verweilte 
gern auf dieſem Gegenſtande, und man findet 
auf Marmorfärgen zum sftern Amazonenſchlachten 
dargeſtellt, wo die männliche Tapferkeit mit der 
weiblichen Bildung verknuͤpft, im Angriff und im 
Sinken, den reltzendſten Kontraſt darbietet. a 
) Vom Krlegsgott ſelber befaß die Königin der 
T Amazonen das koſtbare Wehrgehenk, das Herkules 
erbeuten ſollte, und das von der — SÉ 
ebe 9018 
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vertheidigt ohne Unäberwindlichen RE 
nicht zu erſtreiten wa. 
Theſeus begleitete den Herkules auf — 
Zuge, und am Fluſſe Thermodon begann die 
Schlacht, wo Herkules uͤber dle Bundesgenoſſen 
der Amazonen ſiegte, die Koͤntgin ſelbſt gefangen 
nahm, und, nachdem er auf dieſem Wege noch 
manche andre große That vollfuͤhrt, das koſtbare 
piat dem Eurpftpeus e 


SA 


és sep Stall des Aste ‘ 
A Auglas, à der in Elis Sec, ent, di 


Gerben, dle er ne einer, M reichſten Furſten 
ſeiner Zeit. - 
Und ail man damals den Reſchthum 106 

dem Beſitz von vielen Heerden ſchaͤtzte, fo waren 
auch ble Beſchäͤftigungen, welche hierauf Des 
zug hatten, noch nicht erniedrigend; und einen 
Stall zu reinigen, war damals noch keine fo uns 
wuͤrdige Beſchaͤftigung, wle wir fie uns jetzt nef 
unſern Begriffen denken. 

Augias hatte nemlich nach der ain Sia j 
den Helden dle Arbelten gern fo. ſchwer wie moͤg⸗ 
lich macht, dreitaufend Rinder in feinen Staͤllen 
ſtehen, und dieſe Ställe waren E rang Jahre 
Säi yes A " MR 
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Herkules übernahm auf den Befehl des Cus 
ryſtheus die Reinigung der Staͤlle, mit dem Des 
ding in wenigen Tagen die ungeheure Arbeit zu 
vollenden, wofuͤr ihm Auglas, der an der Moͤg⸗ 
lichkeit der Ausfuhrung zwelfelte, den zehnten 
Theil feiner: Heerden zum Lohn perſprac h. 
Herkules aber leitete den Alpheus durch dle 
Ställe, und verrichtete nun die Arbeit, die jeder⸗ 
mann für unmoglich hielt, an einem Tage mit 
leichter Mühe, — Augias aber verweigerte ihm 
den Lohn worauf ihn Herkules befriegte und 


toͤdtete, und den Phyleus des Auglas Sohn, 


der eblet wie ſein Vater dachte, zum Nachfolger 
im Reiche ernannte. Von den erbeuteten dá 
Ben aber baukte Herkules dem Olymplſchen Supls 
ter einen Tempel, und erneuerte dle Olympiſchen 
Spiele. — So U er jene Arbeit * Wiere 


fen des Auglas; -' * ' 


SEI d sis uir] 
Der Kretenſiſche Stier. . 

ere der auf die Einwohner von Kreta 

pHi well (té feltie Gorehelt nicht genug verehes 


ten, ſchickte einen wuͤthenden Stier auf (bre In 
ſel, welcher Feuer aus der Naſe blies, und well 


ihn niemand anzugreifen an P das Land nor 
verwuͤſtete - $ * 


en Kaum hatte Euryſtheus u Dicta f. 
T" co fahl er bem oi, bien Siet itdendig in 
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ſahen. — Es ift die Körperkraft des Helden, 
welche oi gleichſam gegen bie ganze Thier⸗ 
welt mißt, indem ſich Herkules auch dleſes vom 
Neptun geſandten Stiers bemaͤchtigt, und ihn 
pa feiner Schulter nach Mycene bringt. 
Die mannichfaltigen Abbildungen des Herku⸗ 
di worunter ſich auch diefe befindet, wie er den 
Stler auf der Schulter trägt, machen daher ein 


ſthoͤnes Ganzes aus, weil der Ausdruck von fbtz 


perlicher Staͤrke in jeder Darſtellung herrſchend 
iff, und die bildende Kunſt keinen reichern Stoff 
als dieſen finden konnte, , wm das, was ben 28; 


wen beſiegt, und die ganze Thierwelt MN unter 


jocht, in jedet SCHT Ll ql 7 j 


ville 66 4 i dt 5 fe 2% fin | 
Die Roſſe des Diomedes. 
Diomedes ein König in Stoge ind ein 


Sohn des Mars; beſaß vier feuerſpetende Roſſe, 
die er mit Menſchenfleiſch fáttigte, und denen er 


die Frembdlingeys die er aufſing, ſelbſt zur Spelſe 


vorwarf, oF 19019 3002222, 340 Am: 0 
Da das Geruͤcht von dleſer Sraufamtelt 
allenthalben erſcholl, fo befahl Euryſtheus dem 
Herkules, ihm die feuerſpelenden Roſſe zu brin⸗ 


gen, — und Herkules, der dieſe That vollfuͤhrte, 


ließ auch den Diomedes für ſeine Tyrannei die 


à gerechte Strafe erdulden, tadem er ihn feinen 


* Stoffen vorwarf, und auf die Weiſe den 
an den Fremdlingen veruͤbten Frevel raͤchte. 
Die Graufamtelt gegen die Fremden iſt in 
den Dichtungen der Alten, welche das Gaſtrecht 
über alles hellig hielten, das hoͤchſte Merkmal von 
bos hafter Tyrannel und Ungerechtigkeit; — man 
betrachtete dieſe Tyrannen, welche die Fremden 
. quálten und toͤdteten, wie Ungeheuer; und es war 
das Geſchͤͤft der pen e De von et Erde. zu : 
|. gertilgen, : 
| Té Man fiodet auf ‘alten, Denkmalen die Hofe, 
des Diomedes abgebildet, wie fie vor einer Kelppe 
ſtehen, in welcher ein Menſch ausgeſtreckt liegt, 
und Diomedes aufrecht darneben ſteht. — Auch 
finder man den Herkules im Kampf mit den flam CM 
menathmenden Roſſen dargeſtellt. Kei 


Der dreiköpfigte Geryon. 
In der Stammtafel der Ungeheuer iſt des 
dreikoͤpſigten Geryon ſchon gedacht. Chryſaor, 
der aus dem Blute der Meduſa entſprang, veré 
mäßlte fid) mit der Kallſrohe, elner Tochter des 
Oceans, und erzeugte mit ihr den drelkoͤpſigten 
Rieſen Geryon, und die Echidna, dle halb 
Nymphe halb Drache, den dreikoͤpfigten wer A 
| Cerberus, den zwelkoͤpfigten Hund Orthrus, die d x 
Lernäſche Schlange, die ſeuerſpelende Ehlmöra, A 
und die Spine, gebahr. Ié lp 35 Logg on 
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Der zweikopfigte Hund Orthkus nebſt dem 
Hirten Eurytlon bewachten die Sterben des Ge 
ryon, deſſen Wohnſitz die Düttungen an die ents 
fernteſten Ufer des Oceans hin verſetzen. 

Das Koſtbarſte, worin man damals den 
größten Reichthum ſetzte, hatte ein Ungeheuer im 
Beſitz, — und der Ruf von den ſchoͤnen Heerden 
des Geryon erſcholl fo wett, daß Euryſtheus dem 
N Herkules befahl, blefe Heerden hinwegzufuͤhren, 
und fe als einen koſtbaren Schatz, von jenen 
aͤußerſten e der qnt "ni Mpeeue de 
bringen. TE 
Herkules bahnte fid) vini Weg über Berge 
E Felſen, und fuͤhrte auf dieſem weiten Zuge 
noch viele andre große Thaten aus. — Den zwel⸗ 
koͤpfigten Hund Orthrus und den Eurytlon erſchlug 
er, und bemaͤchtigte fid) der Ochfen des Geryon, 
dle er vor ſich hertrieb. — Als nun der dretkoͤß⸗ 
ſigte Geryon ſelber auf ihn zuſtuͤrzend ſich ihm 
widerſetzen wollte, erſchlug er auch dieſen mit ſel⸗ 


y ner Keule, und befrelete die Erde aem neue von 


einem ihrer furchtbarſten pip die? 
11d ent y 196, Wen 


Die golbenen Apfel der Heſperiden. 
Das Allerkoſtbarſte, 7 ius man Wéi in der 


de welteſten Entfernung, und am unmoͤglichſten zu 


S erreichen dachte, waren dle goldenen Aepfel in den 


ra Dani 


4 fps und der ſchoͤnen Ceto, unb in der Reihe der 


goldene Frucht. — In den Abblldungen vom 
Herkules ſieht man auch den Baum mit der gol⸗ 


iſelnes Heldenmuths beſtehen. — Nicht genug, 


3) ^ 


Garten: der Heſperlden, an den Geſtaden des f 
Atlantiſchen Meers. Der Drache, welcher dleſe 
Aepfel bewachte, war eine Erzeugung des Phors 


Ungeheuer iſt ſeiner ſchon gedacht. , 
Die Heſperlden ; felber waren «Töchter der 
Nacht. — Ihr Daſeyn und ihr Urſprung waren 
in Dunkel gehuͤllt. — Ihre Nahmen waren 
Aegle, Erythia und Arethuſa. — Dem Eurys, 
theus die goldene? Frucht nach Griechenland zu 
bringen, war nun die eilfte von den Arbeiten, 
welche Herkules, Went dem punc Befehl, 
gan GËT TEE pa c A 

Er toͤdtete den Dole: ie: it soie 
ns einen Trank ihn: eingefchläfert hatte, und 
pflictte, nah am Ziele ſeiner Laufbahn, die 


Se 


denen Frucht, um den ſich ein Drache windet, 
vor welchem Herkules mit der Schaalerſteht, die 
den einſchlaͤfernden Trank enthlelt. — Die Hes, 
perider ſtehen traurend Ober den Verluſt des Schar 
“Bes, den fie N | dx 
912% F lee ‚duch 


e Der Höllenbuns Cerberus. 
Nun mußte Herkules noch dle bride: Probe 


P 


F 
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" baß er auf der Oberwelt die Ungeheuer beſiegt 
hatte, hieß Euryſtheus ihn hinab zu den Schatten 
ſteigen, und den deelköpfigten Hund Cerberus, 
den Wächter an v pua er ans nee 
zu ipis 


Die Dichtung von den zwölf Arbeiten des 
Herkules ſchlleßt fid) mit der gefabrvollften Unter, 
nehmung unter allen. — Dem Tode ſelbſt in ſei⸗ 
nem Gebiete zu trotzen; — in ſeinen offenen 
Schlund freimillig hinabzuſtelgen, — und mit 
dem König der Schrecken im Kampf es aufzu⸗ 
nehmen. n 


Ehe Herkules Ge ihm aufgegebene Reife in 
die Unterwelt begann, ließ er vorher in die 
Eleuſiniſchen Myſterien ſich einweihen, gleich, 

fam. um. auf Tod und Leben bei dieſer Unterneh⸗ 

mung gefaßt zu ſeyn; — dann ſtieg er bei dem 

Vorgebirge Taͤnarum in die weite Hoͤhle hinab, 
die zu der Behauſung der Schatten Täter. 


Er zwang den Charon, ihn uͤber den Styx 
zu ys fait — Da erblickte er den Cerberus, und 
die ihm wohlbekannten Helden, den Theſeus und 
Pirithous an Felſen geſchmledet, — fie hatten 

dle vermeſſene That begonnen, zu den Schatten 
hinabzuſteigen, um Proſerpinen, dle Königin der 
Todten ſelber, dem Pluto zu entfuͤhren, — und 
nun war ihnen die Ruͤckkehr auf ewig unterſagt. 
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200 ii: gelang es dem Herkules, den 
Theſeus zu befreien, nachdem er den Cerberus ges 
Bandige hatte, der bis zum Pallaſt des Pluto vor 
ihm floh. — Und ſo wie Herkules ihn verfolgend 
ſich dem duͤſtern Pallaſt naͤherte, faͤrbte ſich der 
Kranz von Pappeln auf ſeinem Haupte ſchwarz. 
Hler kaͤmpfte er mit dem Pluto ſelber und 
Dër Theſeus Bande; vergebens aber verſuchte 
er es, den Pirithous zu befrein, den Plutos ganze 
Macht zurückhielt. — Stegreich brachte nun Her, 
kules den Cerberus auf die Oberwelt, wo von Sele 
gem Gelfer eine giftige Wurzel ſich erzeugte. à | 
Der erſchrockne Euryſtheus ertrug den furcht⸗ 
baren Anblick nicht, — und Herkules entließ den 


ſchwarzen Huter des Hoͤllenthors, den er zwiſchen 


feinen Knien gebándigt hielt, nun auch der Qugal, 
das Licht zu ſchauen. — Die Schreckengeſtalt 
ſank wieder zur Unterwelt herab. — keng Dep 


kules Arbeiten teaten nun vollbracht. — 


b Die Thaten des Herkules, iche e er 


1 


y 


ie 


| nicht auf fremden Befehl voll⸗ e 
: Me führt hat. Minis 

Wan den Arbeiten des Herkules kann man 
feine Thaten unterfcheiden, welche er aus eige⸗ 


m Antriebe, gleichſam in der Zwiſchenzeit volls 


de, die Ihm pum aufgegebenen Arbeiten 
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übrig blieb, und worin feine unerfchöpfliche Kraft 
m deene dei doppelt offenbarte. 


Die Befreiung der Hefione, 


nn Herkules begleitete ble Argonauten auf Ihrem 
Zuge nach Kolchis; entfernte ſich aber von den 
ubrigen, Indem er in der Gegend von Troja ans 
Land ſtleg, um den Hylas, feinen Liebling zu 
Suchen, der Waſſer zu ſchoͤpfen ausgleng und nicht 
wleder kam. — Die Najaden hatten den ſchoͤnen 
Knaben geraubt, und (n den Brunnen herabgezo⸗ 
gen; Herkules ließ vergeblich von dem Nahmen 
plas. das ganze Ufer wiedertoͤnen. 
Er ſetzte nun feine Reife mit ben Argonauten 
nicht weiter fort, ſondern gleng nach Troja, wo 
Laomedon herrſchte, der die Goͤtter Neptun unb 
Apollo ſelber, welche, in menſchenaͤhnlicher Ger 
ſtalt, die Mauern um feine Stadt zu bauen Dé 
hernleder ließen, um ihren Lohn betrog.— 
Der Frevel des Laomedon blieb nicht lange 
unbeſtraft. — Der König der Waſſerſluthen drohte 
mit einer Ueberſchwemmung Troja den Unters 
gang, und war, nach dem Aus ſpruch des Oras 
kels, nur durch die Aufopferung der Heſione, des 
: Laomedons, Tochter zu verfühnen; dle nun, gleich 


SY; der Andromeda, an einen Felſen geſchmiedet, von 


es 


| ^ ven Meerungeheuer verſchlungen werden in, 
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gerade als Herkules ankam, und dies Schauſplel 
fic) feinen Augen darboet. 3; de 
Nicht fo zärtlich wle Perſeus, uͤbernahm 
Herkules erſt gegen einen Zug von koͤſtlichen Pfer⸗ 
den, die ihm Laomedon zum Lohn verſprach, die 
Heſtone zu befreien. — Laomedon aber, der ſchon 
die Goͤtter betrogen hatte, betrog auch den Herku⸗ 
les, und wagte es, ihm die Roſſe zu verweigern, 
ſobald er ſeine Tochter wieder in Freiheit ſahe. 
Da griff Herkules Troja an, eroberte fie mit 
flirmender Hand, und erſchlug den falſchen wort⸗ 
bruͤchigen König Laomedon. — Seinem Beglelter 
den Telamon, der zuerſt die Mauer erſtleg, vets 
maͤhlte er die gerettete Heſione, und verftattete 
ihr, für einen der Gefangenen von Laomedons 
Hauſe das Leben zu erbitten. Hefione wählte ihren 
Bruder Podarcis, welcher nachher ſich Prlamus 5 
nannte, und zu kuͤnftigem Jammer aufgefpart, uͤber 
Troja herrschte, deffen zweite Etoberung und ſchreck⸗ 
liche Zerſtoͤrung vom Schickſal ſchon beſchloſſen war. 


Die Ueberwindung des Antaus, 
Buſiris und Kakus. i 
Als Herkules auf ſeinem weſtlichen Zuge nach 
oben kam, fo ſtleß er auf den Rieſen Antaͤus, 
deſſen Grauſamkelt gegen die Fremden, ihn zum 
Ungeheuer machte, das ein mächtiger Arm sert 
gen mußte. y y ch a DER 


DH 
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Antaͤus zwang nehmlich die ankommenden 
Fremden mit ihm zu ringen, und wenn er ſie 
uͤberwunden hatte, erwuͤrgte er fie, und pflanzte 
die Schädel um felné Wohnung auf. — Was ihn 
im Kompf unuͤberwindlich machte, war die Bes 
ruhrung ſeiner Mutter Erde, wodurch ſich, 
wenn er niedergeworfen wurde Mares Kraft nur 
en 

Herkules Arme aber fafteti in um den dal 


inb hielten ihn in den Lüften ſchwebend, bis 
er von des Helden Kraft erdruͤckt, ſeinen Geiſt 


aus hauchte. — In dieſer Stellung, wie er den 


Rieſen Antaͤus erdruͤckt, findet man auf den 


Denkmaͤlern der Alten den Herkules zum et 
dargeſtellt. 
Buſtris war ein grauſamer König In Aegyp⸗ 


ten, ber geht feiner beiden Söhnen alle Gewalt, 
tätigkeit an Fremden verübte, denen er aufs 


lauern ließ, und wenn et fie fing, ermordete. — 
Dem Herkules, der diefes Weges zog, war ein 
ähnliches: Schickſal zugedacht, allein er erſchlug 
den Buſiris mit ſeinen Soͤhnen, und machte auch 
diefe Straße für den Wanderer ſicher. 

Als Herkules mit den Rindern des Seryon, 
die er von den entfernten Ufern des Oceans nach 
Grlechenland brachte, bis in die Gegend des nach⸗ 
maligen Roms, beim Tiberfluß am Aventiniſchen 
Berge gekommen war, ſchlummerte er bei ſeinen 
f 2 
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Heerden ein; unb aus feiner. Höhle am Aventis 
niſchen Berge kam der ungeheure flammenſpeiende 


Kakus, deſſen beſtaͤndiges oleae es war, die 


Fremden zu berauben. 


Dieſer zog von den Ochſen elnen nach dem 


andern bei den Schwaͤnzen in feine Höhle, um 
durch die entgegengeſetzte Spur den Suchenden zu 
taͤuſchen. Als Herkules nun erwachte, und die 
geraubten Ochſen vermißte, verleitete ihn, da er 
ſie ſuchen wollte, die falſche Spur, und ſchon 


wollte er welter ziehen, als er das Gebruͤll feiner 
Ochſen, aus des Kakus Hoͤhle vernahm, mit dem 


er fid) nun in Kampf einließ, ihm bald feinen 
Raub abjagte, und mit ſeiner Keule ihn zu DN 


den ſchlug. 


Hier war es, wo Karmenta, die Mutter 


des Evander, der damals dieſe Gegend beherrſch⸗ 
te, dem Herkules ſeine Gottheit prophezelhte, 


und wo noch bei feinem Leben der erſte Altar ihm 


errichtet ward. — Auf antiken gefchnittenen Stei⸗ 


nen findet man mehrmals den Herkules abgebll⸗ 
det, wie er bei ſeinen Heerden ſchlummert, indeß 


Kakus die Ochſen ruͤckwaͤrts in feine Höhle zieht. 


Die Befreiung der Alcefte aus 
der Unterwelt. 


Li 


Herkules, welcher die Tyrannen em 
die gegen die Fremden grauſam waren, belohnte 


PUO 3 | 
auch auf eine edle Weiſe dle gaſtfreublſche Auf⸗ 
nahme, die er beim Koͤnig Admetus fand. 


Dleſer Admet war mit der Alceſte, einer 
Tochter des Pelias vermaͤhlt. — Er wurde krank, 
und konnte, nach dem Ausſpruch des Orakels, 
nicht anders ſein Leben friſten, als wenn jemand 
freiwillig für ihn ſich dem Tode weihte. — 


Alceſte welhte fid) heimlich den Göttern zum 
Todesopfer für ihren Gemahl; — fie wurde krank, 
und die Geneſung des Admet hielt nun mit ihrer 
zunehmenden Krankheit gleichen Schritt. — Sle 
war verſchieden, da Herkules beim Admet als 

i Gat elnkehtte. CN de 


à Das Gaſtrecht war dem Admet fo bella, bob 
er dem Herkules anfänglich ſeine Trauer vers 
ſchwieg. — Als dieſer aber den Tod der Aleeſte 
vernahm, verſprach er ſelnem Gaſtfreunde, das ge⸗ 
liebte Weib, „es koſte auch was es wolle, ihm aus 
dem Orkus zuruͤckzufuͤhren. 1781 


Und nun umfaßte Herkulks den Tod mit 
ſtarken Armen, und hielt ihn fet, bis er die 
Gattin feines Freundes ipm. wiedergab, und ſich 
die Trauer nun in neue bocgeitiche Freude und 
füge Bear D 
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Die Befreiung bes Prometheus 
von feinen Qualen. a 
In dem Herkules war die Menſchhelt gleich⸗ 
ſam bis zu dem Gipfel ihrer Groͤße emporgeſtiegen. 
Und auch der Duldung des Prometheus, an defs 
| ſen Leber noch immer der Geier ge „war nun 
ihr Ziel geſetzt. 
Jupiter willigte ſelber in die Befrelung bes 
Prometheus ein, nachdem ihm dieſer zum Lófes 
gelde die lange verborgene Weißagung offenbart 
hatte: Thetis würde einen Sohn gebaͤhren, der 
würde maͤchtiger, als fein Vater ſeyn. 

Da nun Jupiter ſchon entſchloſſen war, dle 
Thetis zu umarmen, ſo drohte ihm, ohne die War⸗ 
nung des Prometheus, das Ende feiner Macht, 
deren Beſitz er nun aufs neue, dem von ihm fo 
hart gequaͤlten Bilder der Menſchen dankte. — 
Nun ſpannte der Sohn des Donnergottes den 
Bogen, und erſchoß ben Geiler, der dem Pros 
metheus die Leber nagte. Die Bande Hz an ben 
Selfen Geſchmiedeten fielen ab, 


Die Aufrichtung der Saulen an 
| der Meerenge zwiſchen Europa wig 
und, Afri e e 


RK Die Dichtungen von ben Thaten des Herku⸗ m 
les werden am Ende gang koloſſal, und verlieren 
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ſich in dem Begriff einer Kraft, der Garter und 
Menſchen nicht widerſtehen koͤnnen, und ble das 
Unmoͤgliche möglich macht. — 
Als Apollo einft ſich weigerte, dem Herkules 
wahr zu ſagen, fo nahm er den goldnen Dreifuß 
weg, bis jener fein Verlangen erfüllte. — Die 
Goͤtter im Olymp beklagen ſich uͤber ihn, daß er 
einſt ſelbſt die Juno verwundet, und den Pluto 


mit feinen Pfeilen nicht, perſchont habe, 
Als Cen nach Weften die Sonne 
ihm zu heiß fehlen, fo ſpannte er feinen Bogen, 


und ſchoß nach dem Lenker des Sonnenwagens, 
der durch ein großes goldnes Trinkgefaͤß ihn zu 
verſoͤhnen ſuchte. — Auch mit dem Neptun, da 
dieſer einen Sturm ſchickte, nahm es Herkules 
auf, und ſchoß ſeine Pfeile auf ihn ab. Dieſer, 
um ihn zu beſaͤnftigen, ließ ſchnell die Sturmwinde 
ſchwelgen, und ließ die Wellen das goldne Trinfs 
gefäß emportragen, deſſen fid) Herkules wegen fete 
ner Groͤße zugleich ſtatt eines Fahrzeuges auf dem 
Meere bediente, ohne zu fuͤrchten, daß es unters 
fünfe, da ſelbſt der König der Gewaffer und dle / 
Waſſerwogen ihm unterthänig waren, 

Da et nun auf feinem Zuge nach Weſten an 

das duferfte Ende der Erde kam, durchbrach er 
dle Erdenge zwiſchen Europa und Afrika, unb vere 
 einte das Weltmeer mit dem mittellaͤndiſchen 
Meere. | e 
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Da richtete er an der Meerenge, zum Andens 
ken feiner vollbrachten Thaten, und um das Ziel ſei⸗ 
ner Reifen zu bezeichnen, auf den gegen einander 
uͤber liegenden Bergen Kalpe und Abyla zwei 
Saͤulen auf; zu deren Andenken die Nachwelt 
jene beiden Berge ſelber die Saͤulen des Her⸗ 
kules nannte. ~ 
Die Einbildungskraft konnte in dleſer Dich⸗ 
tung ſich nicht hoͤher ſchwingen; denn erſt da, wo 
nach der Vorſtellungsart der Alten, der Erdkrels 
ſelbſt ſich endigt, und die Sonne ins Meer ſinkt, 
war das Ziel der mächtigen Heldenlaufbahn. — 
Nur noch ein Zug wurde hinzugeſetzt: Der, wel⸗ 
cher den Prometheus befreiete, half auch auf eine 
Weile, dem Atlas den Himmel tragen, und 
nahm die ewig druͤckende Laſt von Japets Sohn 
auf ſeine Schultern, um jenem eine kleine Zeit Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen. — So findet man auch 
auf alten Denkmaͤlern den Herkules abgebildet, den 
Himmelsglobus auf den Schultern tragend. 


Die Vermaͤhlungen des Herkules 
und ſeine Vergehungen und 
Sch waͤchen. 
Dieß find nun außer den zwölf Arbeiten des 
, Herkules feine vorzuͤglichſten Thaten. Die Dich⸗ 
tungen ſchreiben ihm noch viel mehrere zu, well 
alles, wozu Standhaftigkeit, Heldenmuth und N 
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.. Stárte gehörte, — fid) gerne an dlefen Nahmen 
knuͤpfte, der einmal alles Göttliche in fid) faßte, 
was durch die Koͤrperkraft fid) offenbart. 
Wenn aber bei irgend einer Goͤtter oder 
Heldengeſtalt der Begriff der Macht und Staͤrke 
über alles andre uͤberwiegend iſt, fo ift dies beim 
Herkules der Fall, der gleichſam die aus ihrem er⸗ 
ſten Schlummer erwachte Menſchhelt, im Gefuͤhl ) 
ihrer ganzen Kraft, ohne muͤßiges Denken, in 
ſich abbildet; immer raſtloß irgend ein Ziel verfols 
gend, unbekümmert, was um ihn her fede oder 
fi — _ 
Der Begriff von einem Helden, war in der 
Vorſtellungsart der Alten, mit dem Begriff von 
einem Welſen, gemeiniglich nicht verknuͤpft.— 
Selbſt beim Ulyſſes geht die Weisheit in Verſchla⸗ 
genhelt über, und bei dem welſen Neſtor iſt durch 
das Alter die Heldenkraft (hon gelaͤhmt. — Det 
den Helden findet fid) immer viel Licht und Schat⸗ 
ten, und Herkules ſelbſt muß noch mit manchen 
Schwaͤchen für fene Heldenſtaͤrke kaͤßen. — 
In ſelnen Vermaͤhlungen, und in feinen Aus 
ſchweifungen in der Liebe fand Herkules fein Uus 

gluͤck, und zuletzt einen qualenvollen Tod, welcher 
demohngeachtet der ene zur Wnfetianm 
für ihn war. 

Zuerſt vermählte Kreon, Thebens Fuͤrſt, ihm 

N feine Tochter Megara, zur Dankbarkeit für einen 


— 
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wichtigen Dienft, den Herkules ihm geleiſtet, wel⸗ 
cher durch ſeine Tapferkeit die Stadt von einem 
laͤſtigen Tribut befreite, den fie den Nrchomeni⸗ 
ern zahlen mußten, 

Nachdem er nun acht Kinder mit der Megara 
erzeugt hatte, verſetzte Juno ihn in eine raſende 
Wuth, worin er Mutter und Kinder erſchlug, 
deren abgelchiedenen Seelen man nachher in The⸗ 
ben jahrlich Todtenopfer brachte. 

Um dieſe ſchreckliche, obgleich mtb 
That, zu buͤßen, unterzog fid) Herkules deſto frets 
williger den Arbeiten, die ihm Euryſtheus anbes 


us fahl, bis, nahe an der Vollendung ſeiner Tha⸗ 


ten, eine neue Liebe ihn feſſelte, und er ſich, ohn⸗ 
geachtet des tragiſchen Ausganges feiner erfien Ehe, 
zum zweitenmal vermáblte, 

Er kam nehmlich auf einem ſeiner Züge nad 


Kalydon zum König Oeneus, und fabe beffem ` 


ſchoͤne Tochter Dejanira, welche dem Fluß gott 
Achelous ſchon verlobt war. Mit dieſem ließ 
ſich Herkules in einen Zweikampf ein, und da er 
ihn uͤberwunden hatte, war Dejantra der Preis 
des Sieges. 

Als nun Herkules auf ſeiner Reiſe mit der 


Dejanira an den Fluß Evenus kam, an deſſen 
Geſtade der Centaur Neſſus ſeine Wohnung hat ⸗ 


te, fo trug er dieſem auf, die Dejanira auf feinem 
Ruͤcken durch den Strom zu tragen, — 


« Je f. 
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d Neſſus wollte dieſe Gelegenheit nutzen, um 
die Vermaͤhlte des Herkules zu entfuͤhren; als 
dieſe aber um Huͤlfe ſchrie, ſpannte Herkules ſchnell 
den Bogen, und durchſchoß den Centaur mit 
einem in das Blut der Lernaͤiſchen Schlange ges 
tauchten Pfeil. Neſſus gab ſterbend der Dejanica 
eine Hand voll von feinem Blute, als ein koſtba⸗ 
res Geſchenk, in eine Flaſche, und verhleß ihr, 
daß ſie durch dies Mittel guf immer des Herkules 
Zuneigung ſich verſichern, und jede fremde Liebe 
aus ſeiner Bruſt verſcheuchen koͤnne, wenn ſie der⸗ 
einſt ein dicht am Leibe anliegendes Gewand mit 
dieſem Blute beſtriche, und es dem Herkules, 
um es anzulegen, ſchickte, 
Herkules, der nun wieder auf Thaten aus, 


; j gieng, entfernte fid) von Zeit zu Zeit von der 


Dejanira, Einſt blieb er lange, ohne daß Dejas 
nira etwas von ihm vernahm. Ihn feſſelte eine 
neue Liebe, die ihn mehr als alle ſelne uͤberſtan⸗ 
denen Gefahren darniederbeugte, weil fie ihn zu 
einer ungerechten That verleitete. o 

Als Herkules nebmlid) auf einem feiner legs 


R ten Züge nach Euboá kam, erblickte er Nolen, 


die Tochter des Eurytus, ber Über Oechalien 
herrſchte. Er ward von Jolens Reisen ſchnell 
beſiegt, und warb um fie bel ihrem Vater. — 
Als dieſer ſein Verlangen abſchlug, verließ er 
zuͤrnend und auf Rache denkend die Wohnung ſei⸗ 
nes Gaſtfreundes. 


d 


IA 


€ 250 ) EN, 

Und als bald darauf Iphitus, des Eury⸗ 
tus Sohn, belm Herkules feine entlaufenen Stutz. 
ten ſuchte, führte ihn dieſer, der ſelber die Stut⸗ 
ten bel ſich verbarg, auf einen Hügel, und ſtuͤrzte 
den Sohn ſeines Gaſtfreundes, ehe dieſer ſichs 
verſahe, vom jähen Felfen herab. , 
Durch dieſe That befleckte Herkules feinen 
Ruhm, und mußte auch auf den Befehl der Goͤt⸗ 
ter auf elne ſchaͤndliche Weife dafür búfen. — Er 
mußte fid) der wolluͤſtigen Königin Omphale in 


Lydien zum Sklaven verkaufen laſſen, und mb 


liche Geſchaͤfte auf ihren Befehl verrichten. 

Hier ſtellt die bildende Kunſt Omphalen mit 
der Loͤbenhaut umgeben, und mit der Keule in den 
Hand, den Herkules aber in Weiberkleldern am 
Rocken ſpinnend dar. — Der Held, der feine 
Laufbahn nun vollendet hatte, mußte vor ſeiner 
Vergoͤtterung noch das Loos der Sterblichkeit ems 
pfinden, und ſo tief von ſeiner Groͤße ſinken, als 
hoch er gefilegen war. 

Allein die beſtimmte Zeit Meter Dienſtbarkelt 
verfloß; und nun ruͤſtete Herkules ſich gegen den 
Eurytus, der feine Tochter Jole ihm verſagt 
hatte. Mit ſtuͤrmender Hand eroberte er die 
Stadt Oechella und zerſtoͤrte fies erſchlug den Ens ` ` 
rytus ſelber; nahm Yolen gefangen, und ſchickte 


ſie als eine Sklavin ſeiner eigenen — be 


janten zu. ; 


„„ 

Dieſanira nahm die Jole gútlg auf. — Als 

ſie aber durch das Geruͤcht vernahm, daß eben 

dieſe Gefangene ihre Nebenbuhlerin ſey; da glaub⸗ 

te ſie, daß es Zeit waͤre, von dem Geſchenk des 

Neſſus Gebrauch zu machen, wodurch die Liebe 
des Herkules ihr verſichert, und jede fremde Zus 

neigung aus ſeiner Bruſt verſcheucht wuͤrde. 

Ste nahm des tobten Neſſus lanavermabrtes 
Blut, und faͤrbte damit ein koͤſtliches Unterkleid, 
das ſie dem Herkules durch den Lichas verſiegelt 
entgegenſchickte, mit der Bitte, es nicht eher 
zu tragen, als bis er ſich an einem Opfers 
tage ſchoͤn geſchtmuͤckt, den Goͤttern damit mg 
habe. 


Des Herkules letzte Duldung in 
feine Vergoͤtterung. 


Schon lange hatte ein Orakelſpruch bem Hers 
kules gewelßagt, daß er den Tod von keinem 
Lebenden, ſondern nur von einem Todten befuͤrch⸗ 
ten dürfe, — Ziele Prophezeihung war nun ihrer 
Erfuͤllung nahe. — 

Auf dem Vorgebirge Sendum von Cubo, 
errichtete Herkules, nad; dem Siege über den 
, Eurytus, dem Jupiter Altäre, und war die 
Opferthlere zu ſchlachten im Begriff, als Lichas 
ihm das Geſchenk der Dejanira uͤberbrachte. 


* 
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Herkules freute ſich des Geſchenks, und zog 
ſogleich das Kleid als einen feſtlichen Schmuck 


zum Opfer an; brachte nun eine Hekatombe den 

Goͤttern dar, und ließ die Flamme von den Altaͤ⸗ 
ren gen Himmel lodern; als ploͤtzlich das Gewand 
wie angeleimt an feinem Körper klebte, und Zur 


dungen durch alle feine Glieder fuhren. — Es : 


war das Gift der Hydra, die er felbft erlegt hatte, 
das nun ſein Innerſtes verzehrte. 

Er rief dem ungluͤcklichen Lichas, der ihm 
das Kleid gebracht, und ſchleuderte ihn, da der 
Schmerz in feinem Eingeweide wuͤthete an einen 
Felſen, an welchem ſein Schaͤdel zerſchmettert 
ward. — Mitten in feinen Qualen ließ Herkules 

ſich nach Trachina bringen. — Kaum aber hatte 
Dejanira die Wuͤrkung ihres Geſchenks vernome 
men, fo gab fie verzwelflungsvoll fic) ſelbſt den 
Tod, e 
Hyllus, ein Sohn des Herkules, den er 
mit der Dejaniva erzeugte, ſtand ihm in ſeinen 
Qualen bei, und brachte auf ſeinen Befehl ihn 
auf den Berg Oeta, wo Herkules auf dem lodern⸗ 
den Scheiterhaufen feine Leiden durch einen feels 
willigen Tod zu enden beſchloſſen hatte, indem er 
zugleich dem Hyllus ſeine geliebte Jole empfahl, 
und Pfeile und Bogen ſeinem treuen Gefaͤhrten, 
dem Philoktet, des Páas Sohn, zum Erbthell 
hinterließ. t ! ME. 1 13 
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Als Herkules nun den Scheiterhaufen beſtle⸗ 


gen hatte, und die lodernde Flamme ihn umgab, 


da heiterte ſich fein Antlitz auf; — Er hatte die 
Lelden der Menſchhelt aus geduldet, und ihre 
Schwächen abgebuͤßt; — die ſterbliche, den 
Schmerzen unterworfene Hulle ſiel von ihm 
ab; — fein Schattenbild ſank nur zum Orkus 
nieder; — ſein eigenes Selbſt ſtieg in die Ver⸗ 
ſammlung der Götter: zum Olymp empor. — 
Juno war verſoͤhnt, — und Hebe, die Göttin 

der ewigen Jugend, ward nach des Schickſals 
u, dem neuen Gott vermaͤhlt. à child 


Auf der Hier beigefügten Kupfertafel befinden 
b nur ¿wet Abbildungen vom Herkules. Die 
erſte, nach einem antiken geſchnittenen Steine, 
Delt ihn als Juͤngling dar, wie er den Nemaͤl⸗ 
ſchen Loͤwen erdruͤckt; die andre, ebenfalls nach 
elner antiken Gemme, wie er nach vollendeter 
Laufbahn, von ſeiner vollbrachten Arbeit ausruht. 


nj ii 


Kaſtor und Pollux. 


E Oebalus „ein Koͤnlg in Lacedemon, aus 


einem Zweige vom alten Stamme des Inachus 


g entſproſſen, erzeugte den Tyndareus, ber ihm in 


der Reglerung folgte, und mit der Leda, „ einer 


ö Docter des boe ſich vermaͤhlte. 


k 
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Die Schoͤnheit der Leda zog den Jupiter von ` ` 


feinem Gus herab; er ſenkte fid). an den Ufern 
des Eurotas in der Geſtalt eines Schwans zu 
ihr hernteder, oder nahm vielmehr feine Zuflucht 
in ihrem Schooße, indem die Venus In der . 
eines Adlers ihn verfolgte. -— 
Leda, die zugleich vom vic und vom 
Tyndareus ſchwanger war, gebahr groei- Eier, wor 
von das eine den Kaſtor und Pollux, das andre 
e amen und Helena in ſich einſchloß. 
Von den Kindern der Leda, die aus den 
Eiern hervorgingen, waren Pollux und Helena 
aus Jupiters Umarmung, Kaſtor und Klptem⸗ 
neſtra aber vom Tyndareus erzeugt. — Unſterblich 
waren Pollux und Helena, Rolo und Kiptems 
bii aber ſterblich. sie néi dd 
Ohngeachtet der Baſchedenheit ihrer Abſtam⸗ 
mung waren Kaftor und Pollux unzertrennlich. — 
Beide waren tapfer und heldenmuͤthig; und belde 
waren in edler Lelbesuͤbung geſchickt; Kaſtor vors ` 


zuͤglich in der Kunſt zu reiten und Pferde zu baͤn⸗ E 


digen; Pollux in ber Sung zu ringen. 

Kaſtor und Pollux waren auch die Zeitgenofs 
ſen der beruͤhmteſten Helden, und begleiteten — 
Argonauten auf ihrer Fahrt nach Tolchis, 
Pollux unterwegens den Amykus, einen pe 
Neptuns, der jeden Fremden zum Gefecht Sp 


\ 
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emie hohnſprechend auffordern pflegte, 
im Qiveitampf ſchlug. 

Auch ſahe man einſt auf biefer Fahrt, bel eis 
nem ſchrecklichen Sturme, zwei Flammen, uͤber den 
Haͤuptern des Kaſtor und Pollux lodern, als der 


« Sturm fi fi) legte; — worauf man diefe beiden 


Feuer, ſo oft ſie nachher den Schiffern auf dem 
Meere im Sturm erſchienen, Kaſtor und Pollux 
nannte, und von vida mesos bs a fig 
verígrad. 

ueberhaupt richtete. man in he; tiit: Ger 
fahren, ſowohl zu Waſſer als zu Lande, an den 
Kaſtor und Pollux ſein Gebet, welche man beide 
unter dem Nahmen der Dioskuren oder der Soͤhne 
des Jupiters, als den Nothleldenden zu jeder Zeit 


f gemártige, huͤlfleiſtende Weſen⸗ vor allen andern 


ehrte. 

Da ſie von dem Argonautenguge wlederkehr⸗ 
ten, hatte Theſeus ihre Schweſter die Helena, 
welche nachher dem Paris folgte, entfuͤhrt, und 
fie feiner Mutter Aethra in Aphidná zur Aufſicht 


- übergeben, — Kaſtor und Pollux eroberten die 


x Stadt, befreieten ihre Schweſter, und nahmen 


die Mutter des Theſeus als Gefangene mit; ver⸗ 


uͤbten aber nicht die mindefte Gewaltthaͤtigkeit in 
der Stadt noch in dem Attiſchen Gebiete. — Diefe 


ſchonende Großmuth war es, weswegen die 
Athenlenſer fie vorzüglich ehrten. 7 Die ſcho⸗ 


* 
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nende Gite, welche die Heldenthaten des Kaſtor 


und Pollux begleitete, flößte- den Sterblichen das 
vorzügliche Zutrauen ein, womit man fie nachher 
als Rettung und Hilfe gewähreride Götter ehrte. 
Aber auch die Treue, womit dieß unzertrenn⸗ 

liche Paar ſich ſelber einander in Gefahren bets 
ſtand, Fnachte die goͤttergleichen Helden den 
Menſchen zum Gegenſtande der Lieb’ und des Vers 
trauens, und iſt zugleich einer der ſchoͤnſten Züge, 


welche die Dichtung in das glänzende gute der 


quos eingewebt hat. 

Als nehmlich Kaſtor inl Pollux um die 254 
ter des Leueippus, Phoͤbe und Ilaira, fid) bes 
warben, und erſt mit ihren Nebenbuhlern, den 
Soͤhnen des Aphareus, Idas und Lynceus, 
jeder um feine Gellebte kaͤmpfen mußten, wurde 
Lynceus zwar vom Kaſtor getoͤdtet, Kaſtor ſelber 
aber, der nicht unſterblich war, vom Soas 
überwunden und erfchlagen. 

Ob nun Pollux gleich den Tod ſeines Bruders 
an dem Idas rächte, fo konnte er dennoch den 
Todten nicht wleder aufwecken; und flehte dem 
Jupiter, ibm felber das Leben zu nehmen, oder 
zu vergoͤnnen, daß er mit feinem Bruder erg 
pane thetlen dürfe, 

Juptter gewährte die Bitte, und aut go 
nun wechſelnd den einen Tag mit feinem Brus 
ls eeng? hinab, um fid des andern 
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: dub. unter dem Antlitz des Himmels wieder wit 
ibm des Lebens zu erfreuen, 


Dem Kaſtor und Pollux waren haufig Tem⸗ 
pel und Altäre geweiht. — Die Einbildungskraft 
ließ fie zuweilen in großen Gefahren den Sterblis 
chen erſcheinen. — Dann waren es zwei Juͤng⸗ 
linge auf weißen Pferden, in glaͤnzender Waffen⸗ 
rüſtung, mit Flaͤmmchen oder Sternchen bet 
ihren Haͤuptern. ^ e 


So wurden fie Beinen abgeblldet, iti ES 
weder nebeneinander reitend, oder nebeneinander 
ſtehend, und jeder ein Pferd am Zügel haltend, 
mit geſenkten Lanzen, Sei Pun auf ben 
Gänn, EE ! on" 


Auf diefe letztre Art find fi auch auf ber hier | 
beigefügten "Rupfertafel nach einem antiken ae 
ſchnittenen Steine abgebildet. Auf dieſer Kup⸗ 
fertafel befinden ſich, ebenfalls im Umriß, nach 
einer antiken Gemme, dle bloßen „Köpfe. des Ras 
eg und SEN mit den ecd daruber. 


Ja ſon. 


i Gelen war aus dem Aeoliſchen Heldenſtamme 
entſproſſen, aber kein Goͤtterſohn; und Juno ſel⸗ 
ber, welche die Söhne des Jupiter mit ihrem Haß 
verfolgte, nahm ihn in ihren Schutz 

R 


H 
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Aeolus, Deukallons Enkel, der in Theſ⸗ 
falien herrſchte, erzeugte den Salmoneus, Sis 
ſyphus, Athamas, und Kretheus. — Sal 
moneus wurde von Jupiters Blitz erſchlagen; 
Siſyphus mußte in der Unterwelt für feine Macht 
auf Erden büßen, und Athamas ſtarb in Raſerel. 
` Tyro, eine Tochter des Salmoneus, gebahr, 
ehe ſie vermaͤhlt wurde, von Neptuns Umar⸗ 
mung den Pellas, und Neleus. — Und da fie 
mit ihres Vaters Bruder, bem Kretheus ſich ver⸗ 
mählte, gebahr fie ihm den Aeſon, der feinem Vater 
in der Regierung folgte, und welcher Jaſon, den 
antreten Helden, mit ber Aleimede erzeugte. 


Pelias aber, des Aeſons Bruder von mutter 


licher Seite, beraubte dieſen ſelnes Throns, ohne ihn 
demohngeachtet aus Jolkos zu verjagen, welches 
der Sitz der Könige von Theſſallen war. — Den 
Jaſon aber, da er kaum gebohren war, ſuchte 
Pelias als einen ihm gefährlichen: Sproͤßling von 
Aeſons Hauſe, aus dem Wege zu raͤumen. 

Aeſon und Alcimede, welche die Abſicht des 
Tyrannen merkten, ſtreuten aus, daß Jaſon 
krank, und bald darauf, daß er geſtorben fen,. 
indeß daß felne Mutter ihn auf den Berg Pelion 
zu dem welſen Chiron brachte, welcher, obgleich 
in ungeheurer Geſtalt, halb Menſch halb Pferd, 

in jeder Wiſſenſchaft erfahren, ſich in ſeiner ein- 
ſamen Grotte der ER der zungen Helden 
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annahm; und unter deſſen Leitung auch Herkules 
feine edle Laufbahn antrat. 
Als Jaſon zu den Juͤnglingsſahren gekommen 
war, und ſchon der maͤnnliche Muth in ſeiner 
Bruſt erwachte, gleng er, nach dem Ausſpruch 
des Orakels, mit der Haut des Leoparden über 
 . feinen Schultern, und mit zwei Lanzen bewafnet, 
nach Jolkos an des Delias Hof. 


Dem Pelias aber war geweißagt, er folle vor 
dem ſich huͤten, der einſt mit einem Schuh, und 
mit dem andern Fuß entbloͤßt vor ihm erſcheinen 
würde, — Als nun Safon auf dem Wege nad) 
Jolkos über den Fluß Anaurus zu gehen im Ber 
griff war, erſchlen thm Juno in der Geſtalt einer 

alten Frau, und bat, fie über den Fluß zu tras 
gen. — Als Jaſon ſie hinuͤbertrug, blieb ihm der 
eine Schuh im Schlamme ſtecken, und nun erſchlen 
er alſo mit dem einen Fuße entblößt in Jolkos 
vor dem Pallaſte des Pelias, der bel feinem An, 
blick mit Schrecken und Beſtuͤrzung an den Aus⸗ 
ſpruch des Orakels dachte. 

Auf die Frage, wer er ſey, forderte Jaſon 
nun vor allem Volke vom Peltas die Krone wies 
der, die dieſer dem Aeſon, Salons Vater, uns 

krechtmaͤßiger Weiſe entriſſen hatte. — Die Ein, 
kuͤnfte des Reichs ſollten dem Pelias dennoch blely 

X di nur der Oberherrſchaft folle er fid) begeben! E 
d ER 


D 
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Pelias, welcher bei blefem Antrage in dle 
Seele des jungen Helden blickte, zweifelte nicht, 
ihn durch den anſpornenden Reitz zu irgend elner 
ruhmvollen That fuͤr jetzt noch zu entfernen. — 
Er ſtellte ſich, als ſey er bereit, die Krone nieder, 
zulegen, wenn nur die Manen des Phryxus, 
der auch vom Aeolus ſtammte, und in dem ents 
fernten Kolchis feinen Tod fand, erſt verföhnt, 
und das goldne Fließ, was jener dorthin ge⸗ 
bracht, erſt wieder erbeutet waͤre. 
Dieſer Phryxus, welcher in Kolchls ſtarb, 
war nehmlich ein Sohn des Athamas, und des 
Aeolus Enkel. — Athamas, der in Böotien 
herrſchte, hatte mit der Nephele den Phryxus 
und die Helle erzeugt, nachher aber mit der Ino, 
des Kadmus Tochter, fid) vermaͤhlt, die jene bel 
den Kinder des Athamas mit ifavietertigem ef 
verfolgte, unb ihren Tod beſchloß. ö 
Nephele erſchlen ihren Kindern, und ents 
deckte ihnen die Gefahr, worin fie ſchweßten, 


Schlachtopfer von Inos Haß zu werden, wennn 


fie nicht ſchnell die Flucht ergriffen, zu deren De 

förderung ſchon ein Widder mit goldnem Fell 

berelt ſtand, der auf den Wink der Goͤtter den 

Phryxus uud die Helle uͤber PE * e 

auf ſeinem Ruͤcken trug. N 
Die Fahrt ging gegen PS nich Cem ent; 

fernten Kolchis, wo Aretes, ein Sohn der Sonne 

"E e 
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berrfchte. — Helle, die Schweſter des Pind 
aber ſank untermegens in die Fluthen, und das 
Meer, wo ſie unterſank, wurde nach ihrem Tw 
men der Hellefpont genannt. 
Phryrus langte in Kolchis "Beim Aeetes att, 
wo er ben Widder, der ihn trug, ben Göttern 
zum Opfer brachte, und das goldne Fell des Wid⸗ 
ders, oder goldne Fließ, als ein koſtbares Hels 
ligthum, in einem geweihten Haine aufhing; er 
ſelber vermaͤhlte ſich mit der Tochter des Königs 
und ſtarb im fremden Lande. 

Das goldne Fließ in Kolchis, wovon dat 
Geruͤcht erſcholl, erweckte ſchon lange die Sehn⸗ 
ſucht aller, die etwas Koͤſtliches zu erſtreben 
wuͤnſchten. Es war im fernen Oſten das, was 
in Weſten die goldnen Aepfel der Hefperiden was 
ren; man dachte ſich darunter etwas, das der 
groͤßten Muͤhe, Anſtrengung und Gefahren werth 

fey. — So wie denn uͤberhaupt bei den Alten 
das Bild vom Widder und vom hochwolligten Wid⸗ 
derfell vorzuͤglich den Begriff des Reichthums (n 
ſich faßte, wodurch denn auch die Dichtung von 
dem goldnen Fließ, in fo fern man fid) darunter 
Reichthum und Schaͤtze dachte natuͤrlich veran⸗ 
laßt wurde. 

Das Wunderbare aber, und dle weite Ent, 
fernung lockte am meiften den Muth der Helden. 
an; und Jaſon hatte kaum des Pellas Wort vers 
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nommen, fo war auch ſchon fein Muth zur ruͤhm⸗ 
lichen That entflammt, er verpflichtete ſich das 
goldne Fließ zu hohlen, und zu Gefaͤhrten der 
kuͤhnen Unternehmung lud er Griechenlands bes 
ruͤhmteſte Helden ein. 


Die Fahrt der Argonauten. 


Zu der Fahrt nach Kolchis wurde aus Fichten 
vom Berge Pelion ein Schiff erbaut, das gröker als 
alle bisherigen, und dennoch leicht zum Segeln war; 
weswegen man es Argo, die Schnellſegelnde, 
nannte, und diejenigen, welche darauf nach Sols 
is ſchifften, die Argonauten hießen. 

Aus dem Walde zu Dodona, wo die Eichen 
wahrſagten, war der Maſt genommen; und man 
betrachtete nun die Argo gleichſam als ein beſeel— 
tes, mit dem Schickſal einverſtandenes Weſen, 
dem man ſich deſto ſicherer anvertrauete. Die 
folgenden Nahmen glaͤnzten vorzuͤglich unter der 
Zahl der Helden, die den Jaſon Mite 

Herkules; 

Kaſtor und Pollux; , 

Kalais und Zetes, die Söhne des Boreas; 

Peleus, der Vater des Achilles ; 

Admet, der Gemahl der Aleeſte; 

Meleus, der Vater des Sieger: ` 


rd 
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Meleager; T 
Orpheus; íi 
Telamon, der Vater des Ajax; 
^ Mendtius, der Vater des Patroklus; 

h ST, „der Sohn des We 

: Puh - 

Die Vater der beruͤhmteſten Helden, ble tm 

Trojaniſchen Kriege glaͤnzten, find auf der Fahrt 
nach Kolchts zum Theil noch ſelbſt in bluͤhender 
Jugend. — Ein Heldengeſchlecht geht Hier voran, 
um mit vereinten Kräften einen koſtbaren Schatz 
den Händen der Barbaren zu entreißen; ſo wle 
nachher das zwelte Heldengeſchlecht vereint durch 
que Zerſtörung den Raub der Schoͤnhelt rádite. 


Bel guͤnſtigem Winde ſegelt nun die Argo 


d 


"s Va bem Hafen von Jolkos in Theſſallen ab. — 


Orpheus ſchlug dle Harfe, und fein Gefang bes 
lebte den Muth bel drohenden Gefahren; — des 
. — $ynceus ſcharfer Blick durchdrang die fernſte Gee 
gend, — und der ſchiffahrtskundige Tiphys 
5 lenkte mit weiſer Hand das Steuerruder. d 
Die Fahrt ber Argonauten war eine zeitlang 
te von ftatten gegangen, als ſich plötslich 
ein Sturm erhub, der fie noͤthigte, in den Hafen 
von Lemnos einzulaufen. Merkwuͤrdig iſt es, 
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daß einige der Helden bel blefem Sturm gelobten, 
ſich in die Samothraciſchen Geheimniſſe etumeis 
hen zu laſſen; eben fo wie Herkules, da er zu 
der gefahrvollſten Unternehmung in die Unterwelt 
hinabſtieg, ſich erſt in die Eleuſinſſcen Gegeimuife 
einweihen ließ. 

Ju Lemnos drohte den Argonauten eine groͤßre 
Gefahr, als ſelbſt der Sturm war, der ſie dort⸗ 
hin verſchlug. Die Schönheit und die Liebkoſun⸗ 
gen der Lemnlerinnen feſſelten die Helden, und 


verweilten ihre Fahrt nach Kolchis auf eine gerau⸗ 


me Zelt. : Jas? 
Kurz vor der Ankunft der Argonauten hatten 
nehmlich die Einwohnerinnen von Lemnos alle 
Maͤnner auf ihrer Inſel ermordet; nur Hypſi⸗ 
pole hatte ihrem Vater, dem Könige Thoas, das 
Leben erhalten. Der Zorn der Venus gegen die 
Lemnlerinnen, welche die maͤchtige Goͤttin nicht 
gnug verehrten, veranlaßte dieſe ſchreckliche That. 
Die zuͤrnende Göttin flößte den Männern von 
femnos, welche mit den Thraciern Krieg führten, 
eine unuͤberwindliche Abneigung gegen ihre Weiber 
ein, ſtatt deren fie fid) Thraeiſche Sklavinnen zu 
Beifchläferinnen wählten; welche Schmach die 
Weiber von Lemnos nicht ertrugen, ſondern alle 
ihre Männer, die nicht in Thracien zuruͤckgeblie⸗ 


ben waren, in einer Nacht im an. EN 
deten, 1 T 
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Als nun die Argonauten in Lemnos landen 
wollten, fo widerſetzten fid) ihnen zuerſt die Wei⸗ 
ber, well ſie glaubten, es waͤren ihre aus Thra⸗ 
cien: ruͤckkehrende Maͤnner, welche den Tod der 
Ermordeten raͤchen wollten! Sobald Ge aber 
ihren Irrthum einſahen, nahmen ſie die Fremden 
mit offnen Armen auf, welche nun zwei Jahr auf 

dieſer Inſel blieben, wo Jaſon mit der Hypſipyle 

zwei Soͤhne, den Thoas und den Euneus a er⸗ 

AM $ 

Von Lemnos fegelten die Argonauten bach 

Simotpracien, wo die Einweihung in bie Ges 

heimniſſe den Helden zu ihrer gefahrvollen Unter⸗ 

nehmung neuen Muth gab. Als ſie bei Troas 
landeten, wurden ſie von dem Herkules, der den 

Hylas ſuchte, und von dem Telamon, dem Ges 
faͤhrten des Herkules, verlaſſen. 

Am Fuße des Dindymus lag die Stadt 
Zyzikus, in welcher ein König gleiches Nahmens 
herrſchte, der die Argonauten, als fie hier lande⸗ 
ten, guͤtig aufnahm, und mit Geſchenken fie ente 
Meg. Da nun in der Nacht ein Sturm das Schiff 
wieder in den Hafen trieb, hielt Cyelkus aus Irr- 

thum die Landenden für Feinde, und wurde, da 
er ſie angriff, von Jaſon im Gefecht erſchlagen, 
der zur Ausſoͤhnung dieſer, obgleich unvorſetzlichen 
That, der Mutter der Götter auf dem Berge Piz 
mus Opfer brachte, und ihr einen Tempel baute. 


n 
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Die Argonauten, welche Immer nach Often 
zu Ihren Lauf richteten, landeten nun in Bebry⸗ 
clen an, wo Amykus herrſchte, der zum Gefecht 
mit Streitkolben jeden Fremden aufforderte, und 
welchen Pollux im Zweikampf uͤberwand. — 

Auf ihrer weitern Fahrt von hier wurden dle 
kaͤhnen Schiffer durch einen Sturm an die Kuͤſte 

von Thracten verſchlagen, und landeten zu Gals 
mydeſſa, wo der von den Göttern beſtrafte wahr⸗ 
ſagende und blinde Phineus herrſchte, den une 
aufhört die Harpyen, die Töchter des Thau⸗ 
mas quálten, deren unter den End M 
alten Götter (don gedacht iſt. 

Phineus war mit einer Tochter des geng 
vermaͤhlt, mit welcher er zwei Söhne erzeugte, 
die er dem ſtiefmuͤtterlichen Haß ſeiner zweiten 
Gemahlin Idea Preis gab, auf deren Anſtiften 
und Verlaumdung er fie des Augenlichts beraubte, 
und nun durch feine eigene Blindheit für dieß Ver⸗ 
brechen buͤßte, indeß die wahrſagenden Harpyen, 
Celaͤno, Aello, und Oeypete, welche ein jungs 
fraͤuliches Antlitz hatten „ und übrigens gräßlichen 
Raubvoͤgeln gleich geftältet waren, dem Phineus 
. elle Speiſe, die er genießen wollte, entriſſen be 4 
befudelten. Di 

Phineus, der in die Zukunft blickte, tanh bin 
Argonauten tveife Rathichläge zur Fortſetzung ihrer 
Reife, und einen Wegweiſer durch die, Cyanei⸗ d 
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ſchen Felſen, oder Symplegaden, deren Durch⸗ 
fahrt den Argonauten nun bevorſtand. 
Kalais und Zetes, die Söhne des Boreas, 
welche befluͤgelt waren, verjagten zur Dankbar⸗ 
keit die Harpyen von des Phineus Tiſche, und 
verfolgten ſie bis an die Strophadiſchen Inſeln, 
wo fie auf den Befehl der Goͤtter von ihrer Vers 
folgung abließen, und zu den Argonauten wieder 
zuruͤckkehrten; von welcher Ruͤckkehr auch jene 
Inſeln bei den Alten ihren Nahmen fuͤhrten. 
Die Cyaneen oder Symplegaden, durch 
welche die Argonauten nun ſchiffen mußten, wa⸗ 
ren zwei Felſen, die am Eingange des ſchwarzen 
Meeres einander gegenuͤber lagen, und nach den 
verſchiedenen Richtungen, worin man ſich ihnen 
näherte, durch einen optiſchen Betrug, fid) bald 
zu oͤfnen, und bald zu ſchließen ſchlenen, me 
her die alte Dichtung entſtand, daß dieſe Felſen 
beweglich waͤren, und ſich wirklich ſo wie Schee⸗ 
ren auf und zuthäten, welches den Durchgang der 
Schiffe durch dieſelben aͤußerſt gefahrvoll machte. — 
Sehr natürlich iff daher auch die Dichtung, daß, 
ſeitdem die Argonauten die Durchfahrt einmal ge⸗ 
wagt hatten, und alſo der optiſche Betrug ents 
deckt war, Neptun dieſe Felſen befeſtigt habe. — 
Nach gluͤcklich vollendeter Durchfahrt durch 
die Symplegaden, ward nun in dem Gebiet des 
. ígfus angelandet, welcher, von Geburt eln 
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Grleche, die Fremblinge aus feinem. Vaterlande 
mit offnem Arm aufnahm. Hler ſtarb Tiphys, 
der Steuermann der Argo, an deſſen Stelle An⸗ 
caͤus trat; worauf die weitere Fahrt nach Kolchis 
vor ſich gieng, wo endlich die geweihte Argo, 
nachdem ſie lange das Meer durchſchnitten, und 
manchen Sturm erlitten hatte, an das pen 
Ufer (tief. ^ 

Alleln Bier war es, wo ble "m Gefahr 
dem Jaſon drohte, wogegen ihn aber auch ſchon 
im Voraus die Gunſt der Götter ſchuͤtzte. — 

Aeetes nahm dle Argonauten nicht unfreund⸗ 
lich auf; ſchrieb aber dem Jaſon, der das goldne 
Fließ begehrte, ſolche Bedingungen vor, deren 
Erfuͤllung ev ſelbſt fuͤr unmoͤglich hielt; weil unter 
den Gefahren, die er ausgedacht, der lino: 
Held nothwendig erliegen mußte! 

Zuerſt ſollte Jaſon, um den Beſitz des gold. 
nen Fließes fid) zu erwerben, zwei flammenath⸗ 
mende, dem Vulkan gewelhte Stiere an einen 
diamantnen Pflugſchaar ſpannen, und reißen das 
mit vier Morgen eines noch nie gepfluͤgten, ge 
Mars geweihten Feldes auf. — 

Darin follte er den Reft der Dradsengasue 
des Kadmus, welche Aeetes beſaß, in die ges 
pflagten Furchen fáen, und die geharniſchten Maͤn⸗ 
ner, die aus der furchtbaren Saat erwachſen wuͤr⸗ 
den, alle bis auf einen tóbten; und wenn er das 
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gethan, ben Drachen, der das goldne Flleß bes 
wachte, befämpfen und erlegen. 

Medea, eine Tochter des Aeetes, mächtig 
in Zauberkuͤnſten, hatte kaum den Jaſon erblickt, 
als durch den Einfluß und die Veranſtaltung der 
Goͤtter, die den Helden ſchuͤtzten, eine zaͤrtliche 
Neigung gegen ihn, ſich in ihrem Buſen regte, die 

Yao bis zur heftigſten Flamme der Leldenſchaft 

emporſchoß. S 
Beim Tempel der Hekate, die mächtige Gär 
tin anzuflehen, begegneten ſich Jaſon und Medea. 
Medea entdeckte dem Jaſon ihre Liebe, und wenn 
er ihr Treue ſchwüͤre, verſprach fie, in den Gefah⸗ 
ren , bie ihm drohten, ihm mächtig belzuſtehen, 
und ihm zu helfen, ſeln glorrelches ee 
fisher zu vollfuͤhren. 

Jaſon ſchwur ihr Treue; Medea erwiederte 
den Schwur, und machte durch ihre Zauberkraft 
den Helden unuͤberwindlich „ fie gab ihm einen 
Stein, um ihn unter die aufkeimende Saat der 
geharniſchten Maͤnner hinzuſchleudern, und gab 
ihm, Kräuter und einen Trank, den Drachen eins 
aufgläfern. 

Als Jaſon mit feinen Gefährten nun om ans 
dern Tage, in Gegenwart des Königs. und des 
Volks auf dem Felde des Mars erſchien, und man 

nun im Begriff war, zuerſt ble flammenathmen⸗ 
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den Stlere loßzulaſſen, ſtand alles ſtumm und 
ſchwelgend auf den Ausgang harrend. — 


Wild und ſchnaubend färten ble Stiere auf 
den Helden (of, allein die Zauberkraft, womit 
Medea ihn begabt hatte, machte fie plotzlich zahm; 
fie beugten willig ihren Nacken unter das Joch, 
indem fie Jaſon an den Pflug ſpannte, und auf 
dem Felde des Mars die Furchen zog, — 
et die Zähne des Drachen fate: > > 


Als nun plotzlich die Saat der geharniſchten 
Männer aus dem Boden keimte, die alle ihre 
Schwerdter gegen den Salon kebrten, ſo warf 
dleſer in ihre Mitte den bezaubernden Kieſelſtein, 

der ihre Jun verhaͤrtete, daß fie m wechſelſel⸗ 
tiger Muth! ſich ſelbſt aufrleben, und mit ihren 
todten Koͤrpern den Boden MY woraus fie 
kaum erſt entſproſſen waren. 


Ehe noch der Koͤnig und das Volk von einem ‘ 
Erſtaunen ſich erhohlte, elite Safon ſchon, den 
Drachen einzuſchlaͤfern; er toͤdtete das Ungeheuer, 
und trlumphlrend hielt ſeine Rechte das goldne 
Fließ empor. — Siegreich kehrte er nun mit feinen — 
Gefährten in fein Schiff zuruck. Heimlich im 
naͤchtlicher Stille ihres Vaters Haus verlaſſand, 
um ihrem Geltebten nachzufolgen, begab ſich 
Medea auf das Schiff, das in der Macht noch 


unter Segel d ig; Të e 
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Aleetes, welcher bald ble Flucht feiner Tochter 
inne ward, verfolgte die ſchnellſegelnde Argo mlt 
ſeinen Schiffen; als nun beim Ausfluß der Do⸗ 
nau, Medea die nahen Segel ires Vaters ers ` 
blickte, griff ſie zu einem verzwelfelten und grau⸗ 
ſamen Mittel, um ſich und ihren quien aué 
der Gefahr zu retten. 

Sie hatte ihren kleinen Bruder Abſyrtus, 
gleichſam als Geißel mitgenommen, und da ſie 
fein andres Rettungsmittel ſahe, toͤdtete und 
zerſtuͤckte fie ihm; ſtellte Haupt und Hände auf 
einem hohen Felſen aus, und ſtreuete die übri⸗ 
gen Glieder an dem Ufer hier und da umher, da⸗ 
mit durch dieſen jammervollen Anblick, und bet 
dem Sammlen der Glieder ſeines Sohnes, der 
Vater ſich verweilte, und die Fliehenden zu vers 
folgen abtiefe; —^ Um dieſe Frevelthat zu bezeichs 
nen, wurden einige kleine Inſeln in dieſer Gegend 
nachher die Abſyrtiſchen genannt. 

Dle Argonauten, denen Phineus gerathen 
hatte, ſie ſollten durch einen andern Weg, als 
den, welchen fie gekommen waren, in ihr Vaters 
land zuruͤckkehren , ſchifften nun die Donau bins 
auf, und da fie auf dieſem Fluſſe nicht welter 
kommen konnten, laͤßt die Dichtung ſie das leicht⸗ 
gebaute Schiff eine Strecke von vielen Mellen 
über Berg und Thal, bis an den adriatlſchen 


Meerbuſen auf ihren Schultern tragen. 
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Als ſie fi) hier nun belge einſchiften, ließ die 
Arge aus der Eiche des Dodoniſchen Waldes: fol; 
genden Orakelſpruch ertoͤnen: daß ihnen die Rück 
kehr in ihr Vaterland nicht eher beſtimmt ſey, bis 


Jaſon und Medea erf von dem Mord des Abſyr⸗ 


tus loßgeſprochen, und durch die auferlegte Buͤßung 
ihr Verbrechen ausgeſoͤhnt fey. loo fu 

um dieſer Ausſoͤhnung willen liefen ſte in den 
Hafen von Aeea, dem Aufenthalt der: Circe, 
elner Tochter der Sonne, und Schweſter des 
Aeetes ein, die ſich aber weigerte, auf die Bitte 
des Jaſon und der Medea, den Mord des Abſyr⸗ 
tus durch die gebräuchlichen Opfer auszulohnen, 
und ihnen verkuͤndigte, daß fie nicht eher als auf 
bem Vorgebuͤrge Malea ne Schuld i. 
gen koͤnnen. Ú 

Von bier ſchiften nun: die Agents; t 
ter dem Schutz der Juno, gluͤcklich durch die 
Scylla und Charybdis. — Durch des Orpheus 
Ueberredung vermleden ſie die Gefahr, die ihnen 
von den Sirenen drohte, und kamen nun auf 
der Inſel der Phaͤacler an, wo. fie auf die Flotte 
der Kolchier trafen, die hier auf einem andern 
Wege den Fiehenden gerade entgegen kam, und 
die Medea, wenn ſie dem Jaſon noch nicht * 
maͤhlt waͤre, wieder zuruͤckverlangten. 
Aleinous, der König der Phaͤacier, ließ ^ 
in derſelben Nacht den Jaſon und die Medea dle 


D 


( ans 


Siria der Vermählung felern, und verfüns 
digte dieſe Verbindung am andern Morgen den 
Abgeordneten von Kolchis, die nun mit ihrer 
Flotte wieder den Ruͤckweg nahmen. 

Die Argonauten gingen nun wieder unter 
Segel, und ſuchten dem Vorgebuͤrge Malea ſich 
du naͤhern, als ploͤtzlich ein Sturm fie an die Lybl⸗ 
ſchen Sandbaͤnke warf, wo ſie in einem der 

Seen ſich verwickelt ſahen, als thnen ein Triton 
erſchlen, ber gegen das Geſchenk eines köstlichen 
Dreifußes, den Jaſon im Schiffe mit fid führte, 

ihnen einen Weg zu zeigen verſprach, wo fie der | 
Gefahr entrinnen koͤnnten. 

Jaſon ſchenkte den Dreifuß dem Triton, der 
fid) daran ergoͤtzte, und dem Euphemus, einem 
von den Argonauten, deſſen Nachkommen über 
Lyblen herrſchten, als ein bedeutendes Geſchenk, 
eine Erdſcholle gab; als diefe Erdſcholle in der 
Folge ins Meer fiel, welfagte Medea bem Gus 
phemus, daß ſeine Nachkommen nun nee nicht 
fobald in Lyblen herrſchen würden. 

Endlich langte nun die Argo bei dem Vorges 

buͤrge Malea an, wo nach der Circe Verheißung, 
Jaſon und Medea von dem Mord des — 
ausgeſoͤhnt, fic) nun das nahe Ende der langen 
Reiſe verſprechen durften. — Ohne irgend einen 
neuen Unfall liefen die Argonauten gluͤcklich in den fee 
Hafen von Jolkos ein. — Die Argo welhte 
Er S CEN 
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Jaſon auf bem Corinthiſchen Iſthmus bem Neptun, 
und die folgenden Dichtungen laſſen ſie als eln 
leuchtendes Geſtirn am Himmel glaͤnzen. 

Das goldne Fließ war nun erbeutet, allein 
die Abſicht, weswegen Jaſon ſich allen dieſen Ge⸗ 
fahren unterzogen hatte, war vereitelt, well fein 
Vater Aeſon, eben fo wie Pellas, nun ſchon eln 
abgelebter kindiſcher Greif, der glorreichen Thaten 

ſeines Sohnes ſich nicht mehr freuen konnte. — 

Und nun war Jaſons erſte Bitte an Medeen, 
durch die Gewalt der magtſchen Krafte, wo moͤg⸗ 
lich feinen Vater zu verjingen. — Medea 
ließ dem Aeſon aus verborgenen Kraͤutern den 
neuen Lebensſaft durch alle Adern ſtroͤmen, und 
dieſer fühlte plotzlich die Ruͤckkehr feiner, muntern 
Jugend und neue Lebenskraft; indeß die Toͤchter 
bes Pelias, den Verſuch der Medea thoͤricht 
nachahmend, ihren Vater, den fie auch verjüngen 
wollten, das Leben raubten, ſo daß - Aeſon 
nun allein die Herrſchaft blieb. 

Jaſon begab ſich mit der Medea nach ort, N 
das vormals Ephyra hieß, und vom Aeetes, dem 
Vater der Medea, ehe er nach dem fruchtbarern 
Kolchis geng, beherrſcht word. Medes bemads — 
tigte ſich der Regierung fuͤr den Jaſon, welchem, 
nachdem er hier zehn Jahr mit ihr verlebt, fo ` 

wie dem Herkules, Perſeus, und Beilerephon, ein 
tragiſches Schickſal noch zuletzt bevorſtand. 
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Medeens überdtäffig, war Jaſon im Begriff 


ſich mit der fuͤrſtlichen Tochter Kreons zu ver⸗ 


maͤhlen „ uneingedenk der Rache, verachteter Eis 
ferſucht und verſchmaͤhter Treue. Medea ſtellte 
fi fanft und duldend; fie ſchickte ſelber der Braut 
eln Hochzeitkleld. Kaum hatte blefe es angelegt, 
fo fühlte fie ſchon die Flamme thr Innetſtes ver⸗ 
zehren und ſtarb einen qualenvollen Tod. — 
Nun ließ Medea ihrer Rache ‚freien Lauf; ; 
auf Kreons Pallaſt ließ fie Feuer regnen; den 
Kreon ſelbſt einen Raub der Flammen werden; — 
ermordete ihre beiden Kinder, die Jaſon mit "ie 
erzeugt hatte, und dite darauf in ihren mit Dra⸗ 


chen beſpannten Wagen durch die Luͤfte, indem ſie 


den Jaſon feinem Gram und der Verzweiflung 


überließ, die feine Tage kuͤrzte, und ihm den ef 


feines Lebens verbitterte. 
Au der Hier beigefügten Kupfertafel find Jaſon 


und Medea, fid) einander die Hände gebend, nebſt 


Jaſons Waffenträger, nach einem antiken Basrellef 
aus Winkelmanns Monumenten, abgebildet, indeß 
der mit dem Drachen umwundne Lorbeerbaum den 
Sieg des Safor ſchon im Voraus andeutet, der mit 


; Medeens Zauberkraͤften ausgeruͤſtet, feiner Waf⸗ 
fen, die an der Wand hangen, nicht mehr bedarf, 


und leichtbekleldet ohne Harniſch daſteht. Auf eben 


dieſer Tafel i(£, nach einer antiken Gemme, auch 
Meeleager und der Kopf des Salyboni[djen Wen 
E. yor ihm, re S 2 
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Deneus, ber in Kalydon herrſchte, war ein : 
Vater berühmter Kinder; der Dejanira, die dem 
Herkules vermählt war; des Meleager, und des 

ydeus, deſſen tapferer Sohn Diomedes im 
Troſanlſchen Kriege es mit den Goͤttern ſelbſt g 
Im Streit aufnahm. — Dieſer Oeneus hatte das 
Ungluͤck, den Zorn der Diana auf ſich und fein 
Land zu laden, weil er beim Opfer ſie vergaß, da 
er den übrigen Göttern für den Wachsthum der 
Fruͤchte des Feldes dankte. 
Diana ſchckte einen ungeheuren Eber in das 
Kalydontſche Gebiet, der die aufkelmende Saat 
zernichtete, dle Aecker verwuͤſtete, und den Eint 
wohnern des Landes rund umher Tod unb Bere 
derben drohte. — Oeneus erbat ſich den Beiſtand 
der Helden, dies Ungeheuer zu erlegen; und dles 
war wiederum elne Unternehmung, welche, fe 
wie bie Fahrt der Argonauten, die gleichzeitigen 
beruͤhmteſten Helden Griechenlands vereinte. 


Die Kalydoniſche Jagd. 
Bei der Jagd bes Kalydoniſchen Ebers vers 
ſammleten ſich zum Theil die Helden wieder, die 
auf der Fahrt nach Roichis manche Gefahr zu fam 
men überfianden hatten. Die Aer äbmt-fe von 
den Argonauten, welche mit dem Meleager, dem 
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Sohn des uitis gegen das Ungeheuer Kämpfe 
ten, waren . 
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dmetus ; 
star und Theſeus. 


Zu dieſem glaͤnzenden Haufen geſellten ſich die 
Bruͤder der Althea, der Vermaͤhlten des Oeneus, 
einer Tochter des Theſtius, der in Pleuron 
herrſchte; und Atalante, die Tochter des Schoͤ⸗ 
neus, eines arkadiſchen Fuͤrſten, die gleich der 

Diana ſelber die Jagd liebte, und ſich dem jung: 
fraͤulichen Stande gewidmet hatte. 


Atalante verwundete zuerſt mit ihrem Pfeil 
den Eber; und nun erlegte Meleager das Unges 
heuer, hleb ihm den Kopf ab, und überreichte 
ihn der Atalante, als der Siegerin, die den Preis 
in dieſem Kampfe davon getragen hatte. — Die 
Söhne des Theſtlus, Brüder der Althaͤa, der 
Mutter des Meleager, machten den Preis der 
Atalante ſtreitig; und nun erregte Diana, dle 
ihrem Zorn nod) Feine Grenzen fe&te, zwiſchen 
dem Meleager und den Soͤhnen des Theſtius ei⸗ 
nen Streit, der zu einem blutigen Kriege wurde, 
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und diefer Begebenheit einen tragischen uss 
gang gab. 

Meleager toͤdtete im Gefecht ſeiner Mutter 
Bruͤder. Als dieſe nun die Lelchname der Er⸗ 
ſchlagenen erblickte, ſchwur ſie, den Tod der ER? ; 
der an ihrem eigenen Sohne zu rächen. Die 
Parzen hatten nehmlich bei der Geburt des Melea⸗ 
ger ein Scheit Holz nah an die Flamme auf den 
Heerd gelegt, mit dem Bedeuten, daß der Al⸗ 


thaͤa Sohn fo lange leben wuͤrde, als die Flamme 


nicht dies Holz verzehrte. a 

Althaͤa hatte, wie eln koͤſtliches Kleinod, bis 
jetzt dies Scheit Holz aufbewahrt; nun warf ſie 
es in die lichte Flamme, mit lauten Verwunſchun⸗ 
gen gegen ihren Sohn, der plotzlich von verzeh⸗ 
render Gluth fein Inneres ausgetrocknet, feine 
Gebeine zermalmet fuͤhlte, und unter zuckender 
Qual verſchied. — Kaum aber vernahm Althaͤa 
die ſchreckliche Wirkung, von dem, was ſie ge⸗ 
than, ſo gab ſie aus Reue und Verzweiflung ſich 
ſelbſt den Tod. \ 


Atalante. 
Auch Atalante freute fid) Ihres Sleges nicht 


lange; ſie vermied fo lange ſie konnte, fi ich zu ver⸗ * 
mábfen, well unvermeidliches Unglic in der Ehe, 
nach einer Weißagung, ihr bevorſtand. Um nun 


die Freler abzuſchrecken, trug fle meni ber um 


E 
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fie warb, einen Wettlauf an. Dem, welcher 
ſie beſiegen wuͤrde, verſprach ſie ſich zu ergeben; 
dem Beſiegten aber war der Tod beſtimmt. 
Hippomenes, der diefem gefaͤhrlichen Wett, 
lauf ſich unterzog, flehte die Venus um Beiſtand 
an, die ihm drei golbne Aepfel ſchenkte, welche 
er einen nach dem andern im Laufen fallen ließ, 
und als Atalante dleſe Aepfel, ſie SE aufs 
hub, vor ihr das Ziel erreichte. — ` 
Allein Hippomenes vergaß des Dankes, den 
er der Venus ſchuldig war, und Atalante mußte, 
da ſie mit ihm vermaͤhlt war, zugleich auch ſein 
Vergehen gegen die Göttin buͤßen, auf deren Aus 
ſtiften beide ein Heiligehum der Cybele entweih⸗ 
ten, welche mit furchtbarer Gewalt das frevelnde, 
durch das Band der Ehe verknuͤpfte Paar, 
in Löwen verwandelte, die unter einem Joch 
ihren Wagen zogen. 


Minos. 


IJgn der Geſtalt des De Stlers, worin 
die Alten gern, als ein Sinnbild der Stärke, die 
Gottheit huͤllten, entfuͤhrte Jupiter die Europa, 
des Agenors Tochter, nach Kreta, wo er den Mi⸗ 
nos mit ihr erzeugte, der, ſeines erhabenen Ur⸗ 


i ſprungs würdig, den Voͤlkern Geſetze gab, und 


ſie zuerſt zu einem et durch weiſe Einrichtung 
bildete. 
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Die Dichtung läßt ben Minos in einer acd XE 
auf dem Ida von Zeit zu Zeit mit dem Jupiter 
geheime Unterredungen pflegen, deren Inhalt er, 
als die Grundlage feiner Geſetzgebung, dem hors 
chenden Volke bekannt macht. Wegen ſeiner weis 
ſen Regierung eignete die Dichtung dem Minos, 
nebſt ſeinem Bruder und Rathgeber Radaman⸗ 
thus, als den gerechteſten Menſchen, das Rich 
teramt uͤber die Todten zu z zu dleſen beiden ge⸗ 4d 
ſellte fie ben Aeakus, des Peleus Vater, und, nach = 
einer andern Sage, auch den Triptolemus, der en 
Wohlthaͤrer der Menſchen war. 

Minos, des Geſetzgebers Enkel, war ein 
tapfrer und Eriegeifcher Fuͤrſt, der das mittelläns 
diſche Meer von Seeraͤubern befreite, und dle 
Fahrt auf demſelben wieder ſicher machte. — Als 
lein ihn betrafen Ungluͤcksfaͤlle, wodurch feine glors , ` 

reichſten Siege ihm vergällt, fein Leben verbittert 
wurde. 

Die Vermáblte des Minos war Paſiphae, 
eine Tochter der Sonne und Schweſter des Aee⸗ 
tes. — Venus warf auf dleß Geſchlecht einen 
alten Haß, well Helios oder bie Sonne einſt he 
T Llebesverftändnig mit beni Mars entdeckt und vers 
e rathen hatte. 2 

Ste flößte der Paſiphae zu einem Stier E den e 
Neptun aus dem Meere ſteigen ließ, eine ſchaͤnd⸗ 

z e: Liebe ein. — Während ber unius Wc 
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Minos beging Paſiphae das unnatuͤrliche Verbre⸗ 
chen, und gebahr ein Ungeheuer, halb Meuſch 
halb Stier, das unter dem Nahmen des Mino⸗ 
taurus zum oͤftern in dieſen Dichtungen auftritt. 


Daͤdalus, der kunſtverſtäͤndigſte Bildner 
And Baumeiſter, welcher damals lebte, hatte fid) 
wegen eines Verbrechens aus Athen nach Kreta 
geflüchtet; und Minos, um ble Schande feines 
Hauſes den Blicken der Menſchen und dem Antlig 
des Tages zu verbergen, trug dem Daͤdalus auf, 
eln unterirdiſches Gewölbe, mit unzaͤhligen irre⸗ 
x führenden Gängen, ihm zu erbauen, 


Dieß war das berühmte Labyrinth in deſſen 

Mitte der Minotaurus eingeſchloſſen, nur von des 

nen erblickt wurde, die ihm zur Strafe als Opfer 

4 epar wurden, und um ihren Tod zu fins 
en, das Labyrinth betraten. 


Androgens, eln Sohn des Minos, war 
während. der Zeit nach Athen gereiſt, um dort, 
mit vlelen andern Fremden, den Athentenſiſchen 
Spielen beizuwohnen, wo er bei allen Kämpfen 

den Preis davon trug, und durch den Beifall des 
ganzen Volks, den er fid) erwarb, ble Eiferſucht 
und den Verdacht des kinderloſen Aegeus rege 
machte, der damals Athen beherrſchte, und den 
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hofnungs vollen Sohn des Minos radit 
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Kaum hatte Minos dieß neue Unglück feines 
Hauſes vernommen, ſo kam er mit ſeiner ganzen 
Macht, den grauſamen und ſchandlichen Mord 
zu rächen. — Zuerſt belagerte er Niſa, wo Ni⸗ 
ſus, ein Bruder des Aegeus herrſchte. — Den 
Niſus verrieht ſeine eigne Tochter Seylla, indem 
ſie eine gelbe Haarlocke, wodurch er unuͤberwind⸗ 
lich war, von ſeinem Haupte ſchnitt, und ſie dem 
Minos brachte, gegen den ſie von Liebe entbrannt, 
der Pflicht und kindlichen Zaͤrtlichkeit vergaß, und 
nach Verdienft beſtraft wurde, indem ſich Minos 
zwar ihres Geſchenks bediente, bie Verraͤtherin 
aber mit Zorn und Verachtung von ſich ſtieß. : 

Als Minos die Stadt Niſa, welche nachher 
Megara hieß, erobert hatte, rückte er gerade auf 
Athen, das ſchon vorher von Duͤrre und Huns 
gersnoth gedruckt, der Goͤtter Zorn empfand, und 
unter feinem traurigen Schlckſal ſeufzte. 

Als zu dem allen noch das Orakel ben Auge 
ſpruch that: die Götter würden nicht aufhören, 
Ungluͤck über die Stadt zu ſchicken, bis diefelbe dem 
Minos für den Mord feines Sohnes, erſt voͤllige 
Genugthuung gelelſtet; fo ſchickten fie Abgeordnete 
an den Koͤnig von Kreta, die ihn in flehender Ge⸗ 
ſtalt um Frieden baten. 

Die harte Bedingung des Frledens war, daß 
die Athenienfer dem Minos jährlich, ſieben der 
pM Knaben, und fießen der ſchoͤnſten Made > 
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chen nach Kreta ſchicken mußten, wo ſie um den 
Mord des Androgeus abzubuͤßen, als Schlacht, 
opfer für ihr Vaterland, dem Minotaurus zur 
Beute wurben. 

Als Theſeus endlich den Minotaurus erlegte, 
und mit der Ariadne, des Minos Tochter ent⸗ 
flohe, ſchloß Minos, da er ſich weiter nicht rächen 
konnte, den Athenienſer Daͤdalus, nebſt ſeinem 
Sohn Ikarus, in das von dem Kuͤnſtler ſelbſt 
erbaute Labyrinth. — Dem Daͤdalus aber bot die 
Kunſt ein Mittel dar, mit feinem Sohn dem 
Kerker zu entfllehn. 

Kokalus, ein Fuͤrſt in Sicilien, nahm den 
Daͤdalus auf; und lud den Minos, welcher kam, 
und dle Ausllefrung des Daͤdalus verlangte, ſelbſt 
zu einer Unterredung ein, ſtellte ſich freundlich 
gegen ihn, und bewirthete ihn in ſeinem Hauſe, 

wo er hinterliſtiger Weiſe ihn zuletzt im Bade er⸗ 
ſtickte.— So fand Minos, der tapfre Krieger, 
da er den Kuͤnſtler verfolgte, den die Götter 
ſchuͤtzten, in einem fremden Lande feinen Tod. 


Daͤdalus. 


In dem der Minerva geweihten Athen ento 
wickelten ſich zuerſt die bildenden Kuͤnſte, und hatten 
unter den Beſchaͤftigungen der Menſchen einen ho⸗ 
hen Rang. — Daͤdalus, der aus dem königlichen 


' 


D 


C 284 ) 


Zei 
Geſchlecht der Erechthiden ſtammte, gab, nach N 
der Dichtung, den Bildſaͤulen, die er verfertigte, 
Leben und Bewegung. ö 

Er war es, der zuerſt die dicht crio ind 
geſchloßnen Fife, fo wie man fie noch an den 
aͤgyptiſchen Bildfaulen ſieht, voneinander trennte, 
die dicht anliegenden Aerme vom Rumpfe loͤßte, 
unb. feinen Bildfäulen eine fortſchreitende Stel⸗ | 
lung gab. — Was Wunder, daß diefer ganz 
neue Anblick jeden in Erſtaunen ſetzte, und die 
Sage veranlaßte, daß die Bildſaͤulen des Dune, 
lus ſich bewegten. 

In dieſem erſten Schritt des Daͤdalus in der * 
Kunſt, lag etwas Hohes und Goͤttliches, das die 
Verehrung und Bewundrung der Nachwelt auf 
ſich zog, und den Nahmen des Kuͤnſtlers unſterb⸗ 
lich machte, der dennoch ſeinen Ruhm durch eine 
grauſame und ſchwarze That befleckte. 

Anter feiner Anfuͤhrung bildete fi ein Juͤng - 
ling, Nahmens Talus, ein Sohn der Schweſter 
des Daͤdalus. — Als dieſer einſt mit dem Kinn⸗ 
backen elner Schlange ein Stuͤck Holz vonelnans 
derfchnitt, kam er auf den Gedanken, die Scharfe 
der Zaͤhne im Eiſen nachzuahmen, und ſo erfand 

er die Saͤge, eines der nuͤtzlichſten epi 4 
deſſen die Menſchen ſich bedienen. Auch die Er⸗ 


findung der eee war das u des 
Talus. ; 
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Daͤdalus, über die Fortſchritte feines Lehr⸗ 
lage elferſuͤchtig, warf einen toͤdtlichen Haß auf 
ihn. — Der grauſamſte Künſtlerneld war ſchon 
mit der erſten Entſtehung in Kunſt verwebt. — 
Daͤdalus fuͤhrte den Juͤngling auf eine (teile Anz 
hoͤhe, wovon er, ehe jener es ſich verſahe, ihn 
hlaunterſtuͤrzte, und fo den Talus durch feinen 
Fall fuͤr die Erfindungen buͤßen ließ, wohl er fel, 
nen Meiſter uͤberfliegen wollte. 
Als die grauſame That des Daͤdalus kund 
am „ward er zum Tode verdammt, und mußte 
aus Athen entfliehen, worauf er erſt eine Zeitlang 
flüchtig umher irrte, bis er in Kreta bet dem Si 
nige Minos, dem er das Labyrinth erbaute, elne 
ren 
Als Minos aber nachher den Daͤdalus mit 
ftem Sohn Ikarus in dem von dem Kuͤnſtler 
ſelbſt erbauten Labyrinthe gefangen hielt, ſo 
ſtrebte die eingehemmte Kunſt, ſelbſt das Unmoͤg⸗ 
liche zu verſuchen, und well nur ein Ausgang uach 
oben war, mit angeſetzten Fürftlichen Sls 
geln fid in die Lüfte emporzuheben. Daͤdalus 
ſuchte mit klebenden Wachs die Fugen der Fluͤgel 
zn verbinden, und legte fie fic) und feinen Sohn 
an, den er vorher fid) uͤben ließ, bin. fig: 
emporzuſchwingen. N 
Auls ſie nun die Reife durch dle Luft antraten, 
warnte Daͤdalus feinen Sohn, ja uicht zu hoch 


* 
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im Fluge ſich zu erheben! — Dieſer aber vergaß 
der Warnung, — da ſchmolzen ihm dle Fluͤgel im 
Sonnenſtrahl, und er fand in dem Meere ſeinen 
Tod, das man nach ſeinen Nahmen das Ikari⸗ 
ſche nannte. — Dädalus, der den Talus ftürgte, 
ſah nun zu ſeiner Qual den Fall ſeines elguen 
Sohnes, den er nicht retten konnte. 

Er ſelber ließ fid) in Sietlien Nieder wë 
Kokalus ihn gaſtfreundlich aufnahm, und ihn 
vor der Verfolgung des Minos ſchuͤtzte, dem er 
bei einem Beſuch ſogar das Leben raubte, und 
auf die Welſe den Daͤdalus ſicher ſtellte, welcher 


* 


zur Dankbarkeit verſchledne große Werke in dem 


Gebiete des Kokalus unternahm; Ranále und 
Teiche grub; ein Schloß auf einem Felſen erbaute; 
den Gipfel des Berges Eryx ebnete; und zuletzt 
eine goldne Kuh, von ihm ſelbſt rene den 


Eryeiniſchen Venus weihte. 


Geraume Zeit nachher fand man noch eb 3 
ren von feinen. Werken; — ſein Nahme ward 
zum Sprichwort, worunter man alles ſinnreich 
Erfundne und Künftliche mit einemmal begriff — 

Auf einer antlken Gemme, deren Umriß auf 
der bier beigefügten Kupfertafel fi) befindet, iſt 
Daͤdalus dargeſtellt, wis er ſitzend und ſinnend 
an dem vor ihm ſtehenden fünfilid)en Fluͤgel 
noch mit bildender Hand arbeitet. — Auf eben 
dieſer Tafel befindet fid) auch, nach einem antiken 
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geſchuittnen Steine, eine Abbildung des Theſeus, 


der einen großen Stein aufhebt, worunter Schuh 
und Schwerdt ſeines Vaters verborgen lagen. 


Aegeus, ein Sohn des Athenlenſiſchen Rós 
nigs Pandion, welchem er in der Reglerung folgte, 
that, weil er ohne Kinder blieb, eine Reiſe nach 
Delphi, um das Orakel des Apollo um Rath zu 
fragen. Die Pythia befahl ihm, er folle, bis 
nach ſeiner Zuruͤckkunft in Athen, alles Umgangs 
mit Weibern ſich enthalten; und gerade dieß Ver⸗ 
bot bewirkte, daß er zum Gegentheil ſich verlei⸗ 
ten ließ. 


beim Pittheus, einem Sohn des Pelops ein, 
und vermählte fid heimlich mit deſſen Tochter 
Aethra. — Als Aegeus von Troͤzene abreiſte, 
verbarg er unter einem großen Steine ſein 
Schwerdt und ſeine Schuhe, und befahl der 
Aethra, wenn fie einen Sohn gebaͤhren ſollte, 


als bis er ſtark genug waͤre, den Stein hinweg⸗ 
zuwaͤlzen, worunter feines Vaters Schwerdt und 
Schuhe verborgen lagen. 

Auethra gebahr den Theſeus, det unter des 
weiſen Pittheus Aufſicht vom Chonidas erzogen 


Er kehrte auf feinem Ruͤckwege in geben, 


7 


Thefeus, a 


denſelben nicht eher zu ihm nach Athen zu ſchicken, 


C 288 >) d 5 
ward; die Athenlenſer verehrten in der Folge, fo oft 
fle das Feſt des Theſeus feierten, auch das Andenken 
von dieſem Chonidas dem Erzieher des Helden. 
Als Theſeus erwachſen war, fuͤhrte ihn ſeine 
Mutter zu dem Steine, woran feine Stärke ſich 
pruͤfen ſollte, und welchen er aufhob und darunter 
das Schwerdt und die Schuh feines Vaters fand, 
fo wle die obige Abbildung ihn darſtellt — Das 
Steinaufheben ift bedeutend in den Dichtungen 
von der Heldenzeit, und wird beſtaͤndig als ein 
Merkmahl von der Staͤrke angefuͤhrt, wodurch 
das damallge Geſchlecht der Menſchen ſich von den 
e ſchwaͤchern Erzeugungen unterſchled. 
Als Theſeus nun feine Reife nach Athen ans 
trat, fo wählte er, durch das Belſplel des Her⸗ 
Siles angefeuert, den gefaͤhrlichſten Weg zu Lan- 
de, wo er mit Räubern kaͤmpfen mußte, die dle 
Straßen unſicher machten, und auf eine grauſame 
Welſe die Fremden — „ die fe in e 4 
Gewalt bekamen. " 
Ob nun Theſeus m den Herkules D a ^ 
Mufter nahm, ſo unterfcheidet er fid) dennoch 
durch eine gewiſſe Feinheit der Züge in feinem Mer — 
fen, von jenem rohen Thebanifchen Helden, der 
als ein koloſſaliſches Sinnbild von Koͤrperkraft 
und unuͤberwindlicher Staͤrke, uͤberall lu den 
Dichtungen auftritt, und in dem Ausdruck dleſer 
Kraft auch durch bie bildende Kunſt fid) darſtellt, 
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welche dem Theſeus einen ſchlankern Wuchs uns 


feinere Züge giebt. 

Als Theſeus, mit ſeines Matets Ke 
bewafnet, von Teójen auf den Iſthmus zuwan⸗ 
dernd, durch die Länder von Epidaurus kam, 
ſtieß er zuerſt auf den wegen feiner Grauſamkelt 


beruͤchtigten Periphetes, der bei ſelner Rieſen⸗ 


ſtaͤrke bloß mit einer Keule bewafnet, den Reiſen⸗ 


den furchtbar war; als er es wagte, den Theſeus 


anzugreifen, ſchlug dleſer ihn zu Boden und toͤd⸗ 


tete ihn, und trug nachher beftándig, zum Ane 


denken feines mba po e ww Keule des Peri⸗ 


phetes. 

Da er iun auf dem mis von ER? 
anlangte, mußte er mit einem noch grauſamern 
Mörder, dem Sinnis kämpfen, den man den 


FJichtenbeuger nannte, well er die Fremden grote 


chen zwel zur Erde gebeugten und ſchnell wieder 
in die Hoͤhe fahrenden Fichten feſtgebunden, zu 
ſeiner Luſt zu zerreißen pflegte. Als Theſeus ihn 
überwunden hatte, ließ er mit der von dem Móra 
der ſelbſt erfundnen Todesarty ihn für feine Gratis 
famtett und feinen Frevel buͤßen. : 
Auch befreite Theſeus die Lander, durch weld — 
che er reiſte, von Ungeheuern, und tóbtete unter 
andern die Krommyoniſche Sau, welche dem 
ganzen Lande furchtbar, uͤberall Schaden ſtiftete 
und die Aecker verwuͤſtete. Kr Als er hierauf an 
^ E 


e 
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die Gränzen von Megara kam, uͤberwand er 
den Skiron, und ſtuͤrzte ihn von demſelbigen 
ſtellen Fels ins Meer, von welchem diefer Tyrann 
die Reiſenden, dle vorbeikamen, hinunter zu ſtuͤr⸗ 
zen pflegte. 

In Eleuſis mußte Theſeus mit im Kerkyon 
kämpfen, den er uͤberwand und tóbtete; und als 
er nicht welt davon in Hermione anlangte, be⸗ 
ſiegte er den Damaſtes, den man wegen der 
beſondern Art von Grauſamkelt, womit er die 
Fremden mißhandelte, den Ausdehner oder 
Prokruſtes nannte. 

Dieſer Prokruſtes hatte nehmlich zwei elſerne 
Betten von verſchledner Länge, worinn er die 
Fremden legte. Die kurzen Perſonen legte er in 
das lange, und dehnte ihre Koͤrper mit Gewalt 
bis zu der Lánge des Bettes aus; die langen Pers 
ſonen legte er in das kurze, und was uͤber die Länge 
des Bettes reichte, hieb er von ihren Fuͤßen ab. 

Es ſcheint, als wolle dieſe Dichtung dle Vers 

letzung des Gaſtrechtes in ihrem haſſenswuͤrdigſten 
Lichte darſtellen; denn man kann ſich nichts Grau⸗ 
ſamers denken, als daß ſelbſt bie Lagerftätte, die 
den muͤden Wandrer erqulcken follte, von dem Zpe — 
rannen zur Folterbank gemacht wurde. 

Die Hetligkeit des Gaſtrechts war es, unter 
deſſen Schutz die Menſchen zuerſt einander ſich mit⸗ 
theilen, und wechſelſeitig fid bilden konnten. Die 
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Stoͤrer diefes heiligen Gaſtrechts zu vertilgen, iſt 
das Werk der Helden, welche Wohlthaͤter der 
Menſchen ſind, wie Theſeus war, der den Pros 
kruſtes erſt die von ihm ſelbſt erfundne Marter 
dulden ließ, und dann von vitam Ungeheuer bie 
Erde befreite, 

Als Theſeus nun In Athen anlangte, tante 
ihn Aegeus an dem Schwerdt und Schuhen für 
Ginen Sohn, worüber die Soͤhne des Pallas 

eines Bruders des Aegeus, die ſchon mit der 
Hoffnung dem kinderloſen Aegeus in der Regie⸗ 
- tung zu folgen fid) geſchmeichelt hatten, einen Auf⸗ 
`. gubr erregten, den aber Theſeus in feiner Entſte⸗ 
bung daͤmpfte. 

Nun war es gerade das Wm? Jahr, in wel⸗ 
dus die Athenienfer dem Minos, wegen der Er⸗ 
mordung ſeines Sohns Androgeus, den traurigen 
Tribut bezahlen mußten, der darin beſtand, ſie⸗ 
ben der ſchoͤnſten Juͤnglinge oder Knaben, und 
ſieben der ſchoͤnſten Mädchen, aus edlem Blut 

entſproſſen, nach Kreta uͤberzuſchiffen, wo fie im 
Labyrinth dem Minotaurus zur Beute wurden. 
So lange dieß Ungeheuer nicht erlegt war, hatten 
die Athenienſer keine Befretung von dem traurigen 
rn zu hoffen. 

Als nun die Spinglinge und Mädchen ſchon 

; das Todes⸗Looß gezogen hatten, und zu Schlacht 
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opfern für dieß Jahr beſtimmt, eingeſchlfft wers E 
o NA d 
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den ſollten, bot fid) Theſeus frelwilltg zum Opfer 


für fein Vaterland in die Zahl der Übrigen Juͤng / 
(lige dar, well er, in Ahndung Tiger Helden; 


m — 8 den Mindtaurus zu erlegen hoffte. 


Vor der Abrelſe that Theſeus dem Apollo eln 
dëtt jahrlich zu feinem Tempel eln Schiff mit 
Opfern und Geſchenken nach der Inſel Delos zu 
ſchicken, wenn ihm fin Unternehmen gluͤckte. 
Als er nun auch noch das Orakel befragte, gab 
dleſes ihm zur Antwort, er werde dann glücklich 
Ton, wenn et bietiebe zur Führerin waͤhlte.— 

Mit ſeinem Vater traf Theſeus noch vorher 
die Abrede, daß) bei der Ruͤckkehr des exis; 
ſtatt des ſchwarzen ein weißes Seegel den gluͤckli⸗ 
chen Ausgang SE EE “Win oe 
ſollte. sins SÉ ` 

Bald TR tut das Schiff mit ER 
Winde in Kreta an, und kaum waren die über- 
ſandten Opfer dem Minos vorgeſtellt, als Ariad⸗ 
ne, des Minos Tochter, Ihre Blicke auf den 
Theſeus warf, deſſen Heldenwuchs und Schon, 
heit auf die Königstochter einen er 5 
Elndruck machte. 

Nun waͤhlte auch Theſeus, nach wg Cf 
ſpruch des Orakels, die Liebe zur Sübéerín "di 
dem er aus den Händen der Artadne den Knäul 


empfing, der ihm einen ſichern Ausgang aus dem 


Labyrinth en Mit dem Faden der Arladge Y 
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in der Hand, flieg er nun muthig mit felnen Ges 
fahrten in die unterlrrdiſche Woͤlbung nieder, bit 
er ſelbſt an den Aufenthalt des Minotaurus kam, 
mit dem er ſich in Kampf elnließ, und ihn mit 
Hilfe der Rathſchlaͤge Arladnens uͤberwand. 

Da nun dieß Ungeheuer erlegt war, ſo wa⸗ 
ren die Athentenfer auch von dem Tribut befreit, 
und ihre zum Tode beſtimmten Söhne und Toͤch⸗ 
ter dankten dem Theſeus nun ihr Leben. So 
ſtellt ein Gemaͤhlde im Herkulanum den Helden 
dar, wie zarte Knaben, die dem Tode geweiht 
waren, die Haͤnd' ihm kuͤſſen, und zaͤrtlich ſeine 
Knie umſchlingen. 

Ariadne entfloh mit ihrem geliebten Thee 
ſeus; — ſie landeten auf Naxos, wo Theſeus 
auf den Befehl der Götter fie verließ, well Artad⸗ 
nens Reitze den Bachus ſelber gefeſſelt hatten, der 
hier die einſame verlaßne Schöne unter naͤchtli⸗ 
chem Himmel ſchlummernd fand, und da ſie er⸗ 
wachte, zum Zeichen ſelner Gottheit die Krone 
von ihrem Haupte gen Himmel warf, wo ſie als 
ein leuchtendes Sternbild glaͤnzte, und Zeuge der 
Vermaͤhlung der Ariadne und des Bachus war. 

Ehe nun Theſeus nach Athen zurückkehrte, 
ſeegelte er, um dem Apollo ſein Geluͤbde zu bezah⸗ 
len, nach der Inſel Delos, wo er zugleich der 
Venus, wegen des Belftandes, den fie ihm ge: 
‘ late pls vom Daͤdalus verfertigte Dilofáule 
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weihte. Und um das Andenken feines Sleges 
uͤber den Minotaurus zu erhalten, ſtiftete Theſeus 
auf dieſer Inſel einen Tanz, worinn man die + 
Kruͤmmungen des Labyrinths nachahmte. | 

Mit der größten Sorgfalt beobachteten dle 
Athenienſer ſtets nachher dieß heilige Geluͤbde. 
Mit demſelbigen Schiffe, auf welchem Theſeus 
aus Kreta wiederkehrte, ſchickten ſie jährlich 
Abgeordnete, mit Oehlzweigen bekraͤnzt, nach 
der Inſel Delos, Auch ſuchten fie das Hels 
lige Schiff gleichſam unvergaͤnglich zu erhalten, 
indem ſie es nie mit einem neuen vertauſchten, 
fondern durch immer neuen Zufatz, was die Zeit 
davon zerſtoͤrte, zu ergaͤnzen ſuchten, um fid» die 
Vorſtellung zu erhalten, daß dieſes daſſelbe 
Schiff ſey, welches den Theſeus trug. 

Auch war es nicht erlaubt, ſo lange dieß 
Schiff auf feiner Faber nach der Inſel Delos uns 
terwegens blieb, in Athen die Verurtheilten Mm 
zurichten. Denn da durch dieß Geluͤbde die Ret⸗ 
tung der Athenienſiſchen Jugend gefetert wurde, 
ſo durfte man waͤhrend der Zeit dem E u 
Opfer bringen. 

Von Delos ſegelte Theſeus nun gerade auf 
Athen, die Bothſchaft der frohen Begebenheit zu 


bringen, welche dennoch nicht ohne einen tragi⸗ 


ſchen Ausgang blieb. Da nehmlich Aegeus 
von einem Zeiten mit ängſtlicher Beſorgniß dem 
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kommenden Schiffe entgegen fafe, und das 
ſchwarze Segel erblickte, welches der Steuer⸗ 
mann mit dem weißen zu vertauſchen aus der Acht 
gelaſſen, ſtuͤrzte er ſich voll Verzwelflung, well er 
nun alles fuͤr verlohren hlelt, vom Felſen in das 
Meer herab, welches nachher n: feinem Nah⸗ 


men das Aegeiſche hieß. 


Den Theſeus empfingen die Athentenſer mit 
lautem Jubel, als ihren Schutzgott, dem fie 
allein ihre Rettung dankten. — Als Theſeus 
nun in der Regierung dem Aegeus folgte, nutzte 
er die Liebe des Volks dazu, um einer welſen Ge⸗ 
ſetzgebung Eingang zu verſchaffen. 

Er ſchuf zuerſt den Staat, indem er das zer⸗ 
ſtreute Volk, ſo viel wie moͤglich, in elne einzige 
Stadt zu verſammlen ſuchte, und es in Klaſſen 


theilte. Auch ſetzte er, im Einverſtaͤndniß mit 


Le 


den benachbarten Völkern, dem Attifchen Gebiete 
feine feften Grenzen. — Und weil es ihm gelungen 
war, nad) feiner Einſicht das Volk zu lenken, fo 
führte er zuerſt den Dienft der Pitho, der Gits 
tin der Ueberredung, ein. 

Großmuͤthig begab er darauf ſich ſelbſt des 


| größten Thetls feiner Gewalt, weil er ſchon das 


mals, nach einem Orakelſpruch, Athen zu einem 
Freiſtaat zu bilden fuchte. — Zu Ehren des 
Neptun, den das Geruͤcht fuͤr felnen Vater aus⸗ 


gab, erneuerte er auch die Iſthmiſchen Spiele, 


A 
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in * man aus ganz Grlechenland ſich v ver⸗ 


ſammlete, und wodurch die Mittheilung und 
wechſelſeltige Bildung der Voͤlker vorzuͤglich ral 


. ‚befördert ward, - 


Demohngeachtet ruhte Theſeus de von i 


: krlegriſchen Gefchäften nicht. Als er den Herkules 


begleitete, und ihm beim Fluſſe Thermodon die 
Amazonen beſiegen half, vermáblte dieſer ihm zur 
Dankbarkeit die gefangne Königin Antiope, mit 
welcher Theſeus den Hippolyt erzeugte. — Dle 
Amazonen fielen hierauf ins Attiſche Gebiet, wo 
Theſeus ſie zum zweitenmal beſiegte. 

Einen liebenswürdigen Zug in der Geſchichte 
des Theſeus, macht noch die unzertrennliche 


Freundſchaft aus, die zwiſchen ihm, und dem 


Pirithous herrſchte. Dieſer Pirithous war ein 
Theſſaliſcher Fark, und herrſchte uber dle Aarb 
then. Seine Freundſchaft mit dem Theſeus war 
entſtanden, da fie einſtmals, cin jeder eiferſuͤchtig 
auf des andern Ruhm, im Zweikampf ihre Starke 
und Tapferkeit verſuchten, und auf einmal von 
wechſelſeltiger Achtung und Zuneigung angezogen, 
dem Streit ein Ende machten, und Hand in dnd 
ein unzertrennliches Buͤndniß Enüpften, . 

Keine Gefahr war nun ſo groß, worin dle 
Helden fid) nicht einander zur Seite ſtanden.— 
Pirithous war in einen Krieg mit den Centau⸗ 
ren, einem Theſſaliſchen Volke, verwickelt, weg A 


^ 


d 
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die Dichtung, weil fie zuerſt beftändig zu Pferde 
ſtritten, gleichſam wie an das Roß gewachſen, halb 
als Menſchen, halb als Pferde, darſtellt. 
Als Pirithous nun mit der Hippodamia ſich 
vermählte, lud er außer dem Herkules, Theſeus, 
und mehrern beruͤhmten Helden, bei einem Waf⸗ 
fenſtillſtande, auch dle Centauren zu feinem Hochs 
deitmahle, welche zuletzt vom Wein erhitzt, noch 
waͤhrend dem Gaſtmahl einen Streit anhuben, 
und die Hippodamig ſelber zu entfuͤhren drohten, 
wenn Herkules und Theſeus nicht dem Plrithous 
tapfer beigeſtanden, und der Centauren Ueber⸗ 
muth beſtraft hatten, die von dieſer Zeit an in 
jedem Treffen dle: Flucht ergriffen, bis fie zuletzt 
vom Herkules, Pirithous und Theſeus gänzlich 
Befiegt und geſchlagen wurden. — Dieß iſt den 
berühmte Streit der Centauren und Lapithen, 
worauf die Dichtkunſt und die bildende Kunſt der 
N eg oft verweilt. 
Auch dle Gegenſtaͤnde ihrer zaͤrtlichen Waͤnſche, 

! reg (id) einer für den andern mit erftrelteny 
Pirithous half bem Theſeus die Helena entfuͤhren, 
i welche dieſer „feiner Mutter Aethra in Aphidna 
zur Auſſicht übergab, um wieder dem Pirithous 
eee der nach dem Tode ber Hippodamla, 
um gleichſam an dem Pluto ſich zu raͤchen, ents 
ſchloſſen war, die Proferpina felber aus der Une — * 
N milan, entführen. — Eine Dichtung, De Ai 
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bedeutend ein Unternehmen bezeichnet, mit welchem 
unvermeidliche Todesgefahr verknuͤpft iſt.— 

Theſeus, feinem Freunde bis in den Tod ger 
treu, fileg mit ihm in das Reich der Schatten; 


wo Pluto, als die vermeßne That mißlang, die 


beiden an Ketten gefangen hielt; bis Herkules in 
der Folge den Cerberus bandigte, und zugleich die 
Bande des Theſeus loͤßte; den Pirithous aber zu 
befreien, vergebens ſeine Macht anwandte, ſo 
daß nun doch der Tod das treuſte ea 
buͤndniß trennte. 

Von nun an huben auch die — des 
Theſeus an, dle den Reſt feiner Tage ihm verbits 
terten, Ihn traf das Schickſal der größten Hel⸗ 
den, deren ruhmvolles Leben ein tragiſcher Aus 
gang ſchloß. Als er nach Athen zuruͤckkam, fand 
er das undankbare und unbeftändige Volk sam 
feine Feinde gegen fid) aufgemtegele, ` 

Hierzu kam noch haͤusliches Ungläd,— Nach 
dem Tode der Antlope hatte Theſeus mit der 
Phaͤdra, einer Tochter des Minos, und Schwe⸗ 
ſter der Ariadne fid) vermähle, — Der Haß der 
Venus gegen die Paſiphae verfolgte auch ihre Toch⸗ 
ter, der ſie eine ſtrafbare Liebe zum Hippolytus, 
dem mit der Antlope erzeugten Sohn des Theſeus 
einfiófte. 

Als aber der Súngling ihrem Antrage fein 
Gehör gab, verwandelte fid) ihre — Liebe 
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in Haß; und fle verláumbete den Hippolyt beim 
Theſeus, als habe er poe fie zur Untreue ver 
leiten wollen, 

Theſeus, von ſchnellem Zorn entbrannt, ers 
ée daß ihm Neptun verheißen, den 
naͤchſten Wunſch, den er thun würde, zu gewaͤh⸗ 
von; und nun verwuͤnſchte Theſeus feinen Sohn, 
der grade um tiefe Zelt am Ufer des Meers wie 
feinen Roſſen ben Wagen lenkte. 

Kaum war der Fluch uͤber Theſeus Lippen ge⸗ 
kommen, fo (tie ein Meerungeheuer aus der Tiefe 
empor, vor deſſen Anblick des Hippolytus Pferde 
ſcheuten, und den Ungluͤcklichen ſchleiften und zerrifs 
fen, Als Phaͤdra dieß vernahm, gab fie ſich ſelbſt 
den Tod, und Theſeus, der zu ſpaͤt die Unſchuld 
‚feines Sohns erfuhr, war der Verzweiflung nahe. 

Die Unzufriedenheit des Volks war waͤhrend 
der Zelt noch hoͤher geſtiegen, und Theſeus end⸗ 
lich des Undanks muͤde, verbannte ſich ſelber aus 
Athen, und ſprach, ehe er ſich zur Abrelfe ein⸗ 
ſchifte, an einem Orte, der nachher der Ort der 
Verwüͤnſchungen hieß, gegen die Athenlenſer bie 
bitterſten Fluͤche aus. 

Er glaubte nun auf der Inſel Scyrus feine‘ 
uͤbrigen Tage in Ruhe zu verleben; allein der 
verräthrifhe Lyfomedes, welcher in Seyrus 
herrſchte, verletzte aus Furcht vor des Theſeus 
Feinden, das heilige Gaſtrecht.— Unter dem 
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bien Vorwande, ihm die Inſel zu zeigen, 
führte Lykomedes den Theſeus auf eine ſtelle Ang 


hoͤhe, und ſtuͤrzte, ehe dtefer es fid) verſahe, ihn 


von dem ſtellen Felſen herab. — Go fiel der Held, 
dem Griechenland Ruhe und Sicherheit, fein Sin ` — 
terland feine Rettung dankte. 
Nach ſeinem Tode bauten die Athenienſer dem 
Theſeus Tempel und Altäre, verehrten ihn wie 
einen Halbgott, brachten ihm Opfer dar, und 
filfteten Feſte ihm zu Ehren. — Man fand in 
der Folge in Seyrus des Theſeus Sarg, der durch 
ſeine Groͤße die damals Lebenden in Erſtaunen 


ſetzte. — Ein Tempel des vergoͤtterten Theſeus 


in Athen, hieß das Theſeum, worin die Thaten 
des Helden geſchlldert waren. — So ehrte dle 
ſpaͤtere Nachwelt das Andenken jenes goͤtteraͤhnli⸗ 
chen Geſchlechts der Menſchen, bel denen der 
Prometheiſche Funken, der in ihrem Buſen n 
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ſteigt, vervielfältigen ſich die Goͤttergeſtalten. — 
Die Einbildungstraft belebt die Quellen, Haine, 


mas 


: ER zuletzt die ganze lebloſe Natur geweht, in 


der Menſch ſo innig ſich verwebt fuͤhlt, und 
D nahe an fie schließt, daß durch dies Band 
die. eters, und Menſchenwelt, ein. ſchoͤnes Gang 


810 í ah $ b^ P aims ba! d 
Die Genlen, oder Schutzgötter ber Menſchen 
waren es vorzuͤglich, wodurch, in der Vorſtellung 


der Alten, die Menſchhelt fid am nächften an die 


Gottheit anſchloß. Die hoͤchſte Gottheit felber 
vervlelfaltigte ſich gleichſam durch diese Weſen, in 


4 ſo fet fie uber jeden einzelnen Sterblichen wach 
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te, und ihn, von feiner Geburt an bis zum Tode, 
an ihrer Hand durchs Leben fuͤhrte. — In dieſem 


ſchoͤnen Sinne war es, daß die Männer bet ihrem 


Jupiter, und die Frauen bet ihrer Juno ſchwu⸗ 


ren, indem fie unter dieſer Benennung fid ihren 
eigenen Genius, oder ihre nder ſchuͤtzende 


Gottheit dachten. 


An ihren Geburtstagen brachten die Alten ih⸗ 


rem Genius Opfer, der unter der Geſtalt eines 
ſchoͤnen Juͤnglings abgebildet war, deſſen ut 
fie mit Blumen umkraͤnzten. — 

Ein jeder verehrte auf die Seife, durch ein 
zartes Gefühl gedrungen, in ſich etwas Gottli⸗ 
ches und Höheres, als er, in feiner Beſchraͤnkt⸗ 


heit und Einzelnheit, ſelber war; und dem et 


nun, wle einer Gottheit, Opfer brachte, und 
gleichſam durch Verehrung das zu erſetzen fuchte, 
was ihm an deutlicher Erkenntniß feines elgenen 
Weſens und fetvies göttlichen Urſprungs abging. " 
Nach einer andern Dichtung, find die Sees 
len der Verſtorbnen, aus dem goldnen Zeitalter 


der Menſchen, als untadliche in die Gottheit uͤber⸗ 


gegangne Weſen, die Schutzgoͤtter der Lebenden. 


Muſen. 
Die Dichtung laͤßt dieſe himmlischen Weſen 


vom Jupiter und der Mnemofpne abſtammen, — 


| 
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Mnemoſyne, deren in der Reihe der alten Gott⸗ 
heiten ſchon gedacht iſt, war eine Tochter des 
Himmels und der Erde, und eine Schweſter 
des Saturnus. — Durch die himmliſchen Eins 
fluͤſſe, welche bei ihrer Bildung mit den irdiſchen 
fic vermábiten, ward zuerſt die Erinnrungs⸗ 
kraft, die Mutter alles Wiſſens und Denkens, 
in ihr gebohren. — Neun Naͤchte lang umarmte 
Jupiter die Mnemoſyne, als er die Muſen mit 
ihr erzeugte. 

Einer der älteften Dichter fingt das Lob ber 
Mufen: fie gießen auf die Lippen des Menſchen, 
welchem fie guͤnſtig find, den Thau der fanften 
Ueberredung aus; ſie geben ihm Weisheit, Recht 
zu ſprechen, Zwiſte zu ſchlichten, und machen ihn 
unter feinem Volke beruͤhmt. — Den Dichter 
aber lehren ſie ſelbſt auf Bergeshoͤhen, und im 

einſamen Thale, die goͤttlichen Geſänge, welche 
jedem, ber fie vernimmt, die Sorgen und den 
Kummer aus der Bruſt verſcheuchen. 

Die Nahmen der neun Schweſtern bezeichnen 
Tonkunſt, Freude, Tang, os unb eda 
fe heißen: 
` Klio; 

Melpomenez 
ne Thalia; 
Kalliope; 
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de RUE, Geſang und qui find eigentlich dat 
Gibt der Muſen; in der Folge hat die ſpie⸗ 
lende Dichtung einer jeden irgend eine beſondre 
Beſchaͤftigung zugethellt: fo ift nun Klio die 
Muſe der Geſchichte; Kalliope des Heldenge⸗ 
dichts; Melpomene die teagiſche, Thalia die 
bei? Muſe; auf Polyhymniens Lippen 
wohnt die Beredtſamkelt; Uraniens Blick gen 
Hlinmel mißt und umfaßt den Lauf der Sterner 
Die ubrigen dret, Euterpe, Terpſichore und 
Erato, theilen ſich in Muſik, Geſang und 
Tanz, — Euterpe ſplelt die Flöte; Terp⸗ 
ſichore tanzt; Erato ſingt der Liebe ſuͤße Lies 
der. — Doch werden die beſondern Beſchaͤfkigun⸗ 
gen der Muſen in den Dichtungen oft verwechſelt. 
So mie die Alten überhaupt die Goͤtter des 
Himmels gern nach ihren Wohnplaͤtzen unter den 
Menſchen zu benennen pflegten, ſo erhielten auch 
die Muſen von den Bergen, die ſie bewohnten, 
und von den Quellen, die Melen Bergen entſtroͤm⸗ 
ten, wohltoͤnende Nahmen, womit die Wag 
ihren n fid erflehten 
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Der mom Aufenthalt ber Muſen was 
ren bie berühmten Berge: Parnaffus, Pindus, 
Helikon. Auf dem Gipfel des Helifon entſprang 
vom Fußtritt des Pegaſus die begelſternde Hip⸗ 
pokrene und Aganippe. — Am Fuße des Pars 
naſſus ſtroͤmte der Kaſtaliſche Quell; auch die mit 
immerwährender Fülle fid) ergießende Pimplea, 


P auf einem Berge, gleiches Nahmens, war ben 


Muſen heilig, auf deren Lippen nie der Strom des 
ruͤhmenden Geſanges und der füßen Rede verſiegte. 
Pierinnen hießen die Muſen von Pierien, 
wo die Dichtung ihren Geburtsort hin verſetzte. — 
Apollo ſchließt ſich unter den himmliſchen Goͤttern 
dem Chor der Muſen am naͤchſten an. — Unter 
feinem Vorſitz auf dem Gipfel des Parnaß ertoͤnt 
ihr Saitenfpiel, — Die bildende Kunſt der Alten 
ſtellt ſogar zuweilen den Apollo unter den Muſen 
in reizender Schoͤnhelt weiblich gekleidet dar. — 
Apollo, der unter dem Nahmen Muſagetes, 
den Chor der Muſen anfuͤhrt, ift eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Dichtungen des Alterthums, woran auch die 
bildende Kunſt der neuern fid) verſucht hat. — 
Merkwürdig ift es, daß auch Herkules um 
ter dem Nahmen Muſagetes, als der Anführer 
der Muſen, bei den Alten verehrt wurde, und man 
auf die Weiſe der Koͤrperkraft, und den Leibesuͤbun⸗ 
gen dle geiſtigen Vorzuͤge zugeſellte, und beide fio 
unter einem Sinnbilde dachte. 
Y 
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Einft wurden die Mufen von den Sirenen 
zum Wettſtrelt im Singen aufgefordert, und als 
fie jene mit leichter Mühe beftegten, fo war dle 
Strafe der Vermeßnen, daß die Muſen ihnen die 
Federn aus den Fluͤgeln rupften, und ſolche nach⸗ 
her zum Zeichen ihres Sieges auf den Köpfen tru 
gen. Man findet daher die Muſen zum oͤftern 
mit dieſem Hauptſchmuck gebildet. ; 

Auf einem alten Denkmale it eine Sirene 
dargeſtellt, bis auf die Mitte des Leibes wie eine 
Jungfrau, nach unten zu wie ein Vogel gestaltet, 
mit großen Flügeln auf dem Ruͤcken, ¿mel Flöten 
in den Händen, und fid) betruͤbt nach der Muſe 
umſehend, welche ſtolz auf ihren Sieg, mit der 
einen Hand den Flügel der Sirene Hält, indeß fe 
mit der andern ihr ble Federn ausrupft. 


Der Geſang der Muſen war treu und wahr; 
falſch und verfuͤhrerlſch aber die ſchmeichelnden Lies 


der der Sirenen, womit fie ble Vorbeiſchiffenden 
an ihr Ufer in Tod und Verderben lockten; — fo. 


wle auch ihre jungfraͤuliche Geſtalt in das Unger 
heure fid) verlohr. — Die Dichtung von dem 
Siege der Muſen uͤber die Sirenen d daher fin e 


und bedeutend! ipf 


ueberhaupt laſſen die Alten Die gegen 
angemaßte Kunſttalente immer ein ſehr ſtrenges 
Urthell ergehen. Der Satyr Marſyas wurde 
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vom Apollo geſchunden, weil er auf ein zu hohes 
Kunſttalent Anſpruch machte, und es wagte, mit 
dem Gott der Tonkunſt felber in einem Wettſtrelt 
auf der Flöte. es aufzunehmen. — Dieſe Dichtun, 
gen ſelber ſcheinen bei den Alten eine Art von Gr, 
bitterung gegen alles Mittelmaͤßige und Schlechte 
in der Kunſt vorauszuſetzen. — Auch Thamyris, 
ein Rinig in Tóracien mußte für feine Eitelkeit 
buͤßen, da er ſich ruͤhmend und ſeiner Talente in 
der Muſik und Dichtkunſt fid) uͤberhebend, die Sur 
fen ſelber zum Wettſtreit aufzufordern wagte, dle 
ihn mit Blindheit ſtraften, und der Gabe zu dich⸗ 
ten ihn ganz beraubten. E 
Was nun die Abbildungen der Mufen anbe⸗ 
trift, fo findet man fie am oͤfterſten dargeſtellt mit 
einem Volumen, mit zwei Flöten, oder mit 
einer Leyer in der Hand. — Das Volumen oder 
die Pergamentrolle bezeichnet entweder die Klio 
als bie Muſe der Geſchichte, oder die Polyhymnta 
als die Stufe der Beredtſamkett. — Bet den Fs; 
ten denkt man ſich die Euterpe als die Muſe der 
Tonkunſt; und bel der Leyer die Erato, als dle 
Muſe der Liebe einfloͤßenden Gefaͤnge. — Melpo⸗ 
mene, die tragtſche Mule, wird an der tragiſchen, 
Thalia die komiſche Muſe, an der Eomifchen Larve 
erkannt. — Kalliope, als die Mule des Heldens 
gedichts, ſoll fic) durch die Tuba, Terpfihore, 
die Muſe der Tanzkunſt, durch eine tanzende Steh 
AN AMOR 
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| fung unterfcheiden. — Uranla zeichnet durch ihren 
gen Himmel erhobnen Blick ſich aus. 


Indeß find alle Mei Darſtellungen bel den 
Alten mehr willkuͤrlich geweſen. — Die vielfache 
Zahl der Muſen bezeichnete die Harmonie der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte, welche verſchwiſtert Hand in Hand 
gehen, und nie zu ſcharf eine von der andern ab⸗ 
geſondert werden muͤſſen. So ſtellt auch in den 
Abbildungen der Alten eine jede einzelne Muſe 
gleichſam die Übrigen in ſich dar; und erſt in neus 
ern Zeiten hat man mit pedantiſcher Genauigkeit - 
einer jeden Stufe ihr eignes beſtimmtes Geſchaͤft 
anzuweiſen geſucht. 


Die Einbildungskraft der Alten tief fi d bier, 
bel freien Spielraum. — Man ſieht auf alten 
Marmorſaͤrgen die verſammleten Muſen auf mehr 
als einerlei Art, und in abwechſelnden Stellungen 


abgebildet. — Ein Gemaͤhlde in den Herkulanis , : 


ſchen Alterthuͤmern, it das einzige, welches die neun 
Muſen ganz genau voneinander unterfchieden dare 
ſtellt, weil unter der Abbildung einer jeden auch 
ihr Nahme befindlich iſt. — Es ſcheint aber, als 
habe dieſer Kuͤnſtler eben deswegen zu der Unters 
ſchrift der Nahmen ſeine Zuflucht nehmen muͤſſen, 
weil er ſelbſt die äußern Merkmale feiner Muſen, 
auch nach den / damaligen Begriffen, nicht an 
unterſcheidend und bezeichnend fand. 
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Auf der hler beigefügten Kupfertafel ift "med 
elner ſchoͤnen antiken Gemme, die Mufe ſtehend 
abgebildet, wie fie die Leyer fiimme. — Eine 
Datſtellung, wodurch nicht eine einzelne Muſe 
ausſchließend, ſondern die Muſe uͤberhaupt be⸗ 


zeichnet wird, in ſo fern die Tonkunſt, nach den 
b älteften Begtiffen, ihr Hauptgeſchaͤft it. — Denn 


mit der Tonkunſt entwickelten ſich zuerſt dle ſchlum⸗ 
mernden Kräfte für die übrigen Känfte. — Muſik, 
Geſang und Tanz war, wle wir ſchon bemerkt has 


ben, das Hauptgefchäft ber Muſen, und es giebt 
keine elgne Muſe für die bildenden Künfte, 


Auf eben dieſer Kupfertafel iſt auch nach elner 
antiken Gemme, ein Liebesgott abgebildet, wel⸗ 
cher den Loͤwen, auf dem er rettet, „ mit den har⸗ 
moniſchen Tönen feiner Leyer zaͤhmt, wodurch 
der Kuͤnſtler in einem ſchoͤnen Sinnbilde ble vers 
einte Macht der Liebe und Tonkunſt ausdruͤckt. 


Liebesgoͤtter. 


Auch die Goͤttergeſtalt des Amor vervielfattigte 
fid) in der Einbildungskraft der Alten; die Liebess 
goͤtter, welche allenthalben in den Dichtungen 


unter reitzenden Geſtalten erſcheinen, find gleiche 


"fam Funken feines Weſens; und die Dichtkunſt Ift 


unerſchöͤpflich in schönen ſinnblldlichen Darſtellun⸗ 


gen bes alles beſiegenden Gottheit. FS 


* 
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So findet man ben Llebesgott dargeſtellt, wie 
er Jupiters Donnerkeil zerbricht; wie er mit des 
Herkules Loͤwenhaut umgeben, und mit feiner 
Keule bewafnet tft; ober wie er auf den Helm 


des Mars tritt, deſſen Schild und Wurſſpieß 


vor ihm liegen, 
pz Mater dem grlechiſchen Nahmen Eros und 
Anteros, Liebe und Gegenliebe, ſtellt die bil - 


dende Kunſt der Alten zwei Liebesgoͤtter dar, die 


um einen Palmzweig ſtrelten, gleichſam um den 
Wettelfer in der wechſelſeltigen Liebe zu bezeichnen. 
AJn allerlei Arten von ee ftellte 
man die Liebesgoͤtter dar. So ſieht man auf 
‚einem alten Denkmale, wo ein Weinſtock ſich um 
‚einen Ulmbaum schlingt, oben auf dem Baume 
ſitzend einen Liebesgott, der Trauben pfluͤckt, ins 
deß zwei andre Liebesgoͤtter unter dem Baume 
ſtehend warten. — 

Jagend, fiſchend, zu Waſſer das Ruder, 


zu Lande den Wagen lenkend, und ſogar die me⸗ 
chaniſchen Arbeiten der Handwerker emſig betreis ` 


bend findet man die Llebesgoͤtter auf alten Gem 
men und Gemaͤhlden. Well aber in der Vorſtel⸗ 


lungsart der Alten auch jedes Geſchaͤft ſeinen 


Genius hatte, ſo geht hier die Dichtung von den 
Liebesgoͤttern wieder in den Begriff von den Ge⸗ 


nien uͤber, und dieſe zarten Weſen der Line 


dungskraft verlieren fid) ineinander. — 
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Grazien. Qn lage 
Die hohen blendenden Reitze der mächtigen 
Llebesgöoͤttin, vervielfältigen ſich In den Grazien 
oder Eharikinnen, und wurden wohlthaͤtig, ſanft 


und milde. Vom Himmel ſenkten die dret Huld 
e goͤttinnen zu den Sterblichen ſich hernieder, um 


die ſchoͤnen Empfindungen der Dankbarkeit und 


des wechſelſeitigen Wohlwollens in jeden Bu⸗ 
ſen einzufloͤßen. Auch waren fie es, welche vor 
allen andern Göttern, den Menſchen die füfe 
Gabe zu gefallen erthellten. 

Sie hießen mit ihren befondern Rahmen 
Aglaja, Thalia, und Euphroſyne, und waren 
vom Jupiter mit der Eurynome, der ſchoͤnen 
Tochter des Oceans, erzeugt, die unter den alten 
Gottheiten in den eee ſchon mit aufges 
treten iſt. 

Den Grazien waren allenthalben Tempel und 
Altáre errichtet; — um ihre Gunſt flehte jedes 
Alter und jeder Stand; — ihnen huldigten Kins 
fte und Wiſſenſchaften; — auf ihren Altaͤren zuͤn⸗ 
dete man täglich Weihrauch an; — bel jedem fros 


E hen Gaſtmahl waren ſie die Lofung, unb man 


nannte mit Ehrfurcht ihre Nahmen. 

Dem Amor und den Muſen wurden die Gras 
- ¿len zugeſellt; oft hatten fie mit dem Amor, öfter 
noch mit den Muſen, gemeinſchaftlich einen Tem⸗ 
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pels fie umgaben fetbjt re Thron; — im 
Himmel und auf Erden erkannte man ihre Herr⸗ 
ſchaft, und huldigte ihrem Einfluß, ohne welchen 
die Schönheit iber zum todten Gemaͤhlde wird. 

Denn durch die Grazien, in tanzender etel. 
eg abgebildet, wird vorzuͤglich der Reitz der 
Bewegung im Gang, Gebehrden und Mienen 
ausgedruͤckt, wodurch die Schoͤnheit am meiſten 
die Seele feſſelt. — Hand in Hand geſchlungen 
wandelnd bezeichneten fie wieder jede ſanfte Em⸗ 
pfindung des Herzens, dle iu Zuneigung, Freund⸗ 
ſchaft, und Wohlthun fic ergießt. — Gewiß 
mußte die religidfe Verehrung dieſer fd)ónen Wer 
ſen auf das Leben und die Denkart der Alten sinó 
unverkennbaren Einfluß haben. 

Um gleichſam zu bezeichnen, daß bel den eub 
ſchweifendſten Bildungen der Phantaſie, bie Grazie 
dennoch verſteckt ſeyn, und die Grenze bezeichnen 
muͤſſe, machte man hohle Bildſaulen von Satyrn, 
worin man, wenn fie erójnet — -— ; 
Bilder ber Grazien fand. 


Auf der hier beigefuͤgten Kupfertifel befindet: 


fic) außer den Gragten, nach einer antiken Gem⸗ 
me, noch elne der Horen oder Jahrszeiten, vor 
einer Art von Altar ſtehend, mit Palmblättern 
auf dem Haupte, und tanzend Früchte in den 
Haͤnden tragend, nach einem anttken Marmor, , 
werk aus Entries Bags TN. 
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Distinate iu be Arte elf ſich zum Tanz 


bewegend dargeſtellt, nur mit dem Unterſchtede, 
daß zu den Fuͤßen der einen, welche den Früͤhlin 
bezeichnet, eine Blume aufſproſſet; und zu d 


Fußen der andern, die den Winter andeutet, 


auf der Altar aͤhnlichen Erhoͤhung von aufeinan⸗ 
der gelegten Steinen, ein kleines Feuer lodert. 
Da nun die erſte Figur, mit den grüchten, 
den Herbſt abbildet, ſo finden in dieſer ſinnbild⸗ 
lichen Darſtellung nur drel Jahrszetten ſtatt, weil 
man unter dem Merkmale der reifen Früchte, in 
jenem waͤrmern Himmelsſtrich, ſowohl den Som⸗ 
mer als Herbſt begriff. — In einigen Altern Dich⸗ 
tungen iſt die Zahl der Horen nur zwei, weil man 
A ganze Jahr e Sommer und — Be 


Horen. 


Unter dem Nahmen der Horen wurden in 


den Dichtungen der Alten ſowohl die Goͤttinnen 
der Gerechtigkeit, welche Jupiter mit der The⸗ 


mis erzeugte, als auch die Jahrszeiten begrif⸗ 
fen, welche gleichſam mit gerechter Thellung 


ihrer Wohlthaten, durch ihren immerwaͤhrenden 
Wechſel, das ſchoͤne Gleichgewicht in der Natur 
erhalten, und mit abgemeßnen Schritten tanzend 
und einander ben m 2 Lauf wt 
enden, 


Lan? 


Es giebt kein ſchoͤnres Bild, um fid) darunter 
, die Flucht der Zelt zu denken, als die tanzenden 
Horen, welche daher auch in den Dichtungen zu 
den Grazlen ſich gefellen, und gemeinſchaftlich mit 
Boa, Tänze aufführen. — SÉ 
Auch die Horen ſtehen um Juplters Thron, 
und the Geſchäft ift die Thuͤren des Himmels 
zu oͤfnen und zu ſchließen, indem fie ihn bald in 
finſtre Wolken huͤllen, und bald mit neuem Glanz 
ihn wieder aufheitern. — Auch ſpannten die Hos 
ren jeden Morgen die Roſſe an den Sonnenwa⸗ 
gen, und waren zugleich Dienerinnen ng ` 
die de den tufetecis herrſcht. 


Lë 


Ny m p hen. ) 
‚Die unerſchoͤpfliche Dichtungskraft der Alten 


ſchuf fid) Weſen, wodurch die Phantaſie die lebs . 


loſe Natur beſeelte. Die Quellen, die Berge, 
die Waͤlder, die einzelnen Bäume, hatten ihre 
Nymphen. — Man knuͤpfte gern die Idee von 
etwas Goͤttlichem an das Feſte und Bleibende, was 
dle einzelnen Menſchengeſchlechter uͤberlebt; an 
den feſtgegruͤndeten Berg, den immerſtroͤmenden 
Quell, und die taufendjährige Eiche. — 

Alle dieſe Dichtungen aber waren glelchſam 
? nur der Wlederſchein vom Gefühl erhöhter Menſch⸗ 
belt, der fid) aus dem Spiegel der ganzen Natur 
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zuruͤckwarf, und wie ein reitzendes Blendwerk 
uͤber der Wirklichkeit; gaukelnd ſchwebte. 

Ss fámeifte die Oreade auf den Bergen 
umher, um mit Ihren Schweſtern, um Gefolge 
der Diana, die Spur des Wildes zu verfolgen; 
eder zaͤrtlichen Neigung ihr Herz verſchließend, 

wie die firenge Goͤttin, die fle begleitete. Y 

Mit ihrem Waſſerkruge fap, in der einfamen 
Mittagsſtunde, die Najade am Quell, und ließ 
mit ſanften Murmeln, des Baches klare Fluth 
hinſtroͤmen. — Gefaͤhrlich aber waren die Liebko⸗ 
fungen der Najaden; fie umarmten den ſchoͤnen 
Hylas, des Herkules Liebling , als er Waſſer à 
fchöpfte, und zogen ihn zu ſich in den Brunnen 
herab. — Vergebens rief Herkules ſeinen Nah⸗ 

men, nie ward. ein, Liebling mehr geſehen. 
de dae helligen Dunkel bes Waldes wohnten dle 
Dryaden; und die Hamadryade bewohnte ihren 
einzigen Baum, mit dem ſie gebohren ward 
und ſtarb. — Wer einen ſolchen Baum erhielt, 
dem dankte die Nymphe ihr Leben. — ſo ward 
ſelbſt die lebloſe Natur ein Gegenſtand des theil⸗ 
nehmenden Wohlwollens der Sterblichen. 


A Satyrn. 


Ke In das Dunkel des Waldes verfegt die Dich⸗ 
tung auch dle Satyrn mit Hoͤrnern und Ziegen, 


PV 
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fügen. — Dieſe Weſen machen gleichſam einen 
Schluß punkt für die Thlerwelt und die Menſchen⸗ 
welt, worln fid) das Getrennte in einer neuen 
Erſcheinung fpielend wieder zuſammen findet. 

Es ift der leichte Zlegenfuß, welcher ſich tt 
dieſer Dichtung ſcherzend der Menſchenbildung 
anſchmiegt. — Jugendliche Schalkhaftigkeit, u 
unbeſorgter Leichtſinn zeichnen ble Bildung biefer 
Weſen aus, welche, obgleich ſterblich, dennoch 
durch elne hoͤhere Natur, uͤber die Sauen u 
den Kummer der Menſchen erhaben ſind. 
Die bildende Kunſt ſtellte erſt dleſe Weſen der 0 
Phantaſie bem Auge dar; und der Glaube an ihre 
Wuͤrklichkeit mußte fid) deſto länger erhalten, weil, 
nach den Volksbegriffen, keiner ungeſtraft eine 
Nymphe oder einen Waldgott ſehen durfte. 

Statt alſo dem wirklichen Daſeyn dieſer Wer. 
fen nachzuforſchen, ſuchte vielmehr ein jeder vor ifs erg 
rer unvermutheten Erſcheinung in einfamen Gegen- 
den ſich zu huͤten; und nur der begeiſterte Dichter 
ſahe im Gefolge des Bachus, auf dem einſamen 
Felſen, Nymphen, die auf des Gottes Lehren 
horchten, und Bockfuͤßlge Satyrn, die mit ſpizen 
Ohren lauſchten. " 

In den Satyen hat dle bildende Runt die 
menſchliche Geſtalt fo nahe wie möglich an die 
thieriſche grenzend, darzustellen geſucht. — Ein 
Satyr, auf elner antiken Gemme, der mit einem 


Li 


Cow X. 
. Bock ſich ft, iſt von dieſem kaum durch etwas 
mehr, als den Lelb und die Arme unterſchleden, 
weil die Bocksgeſtalt fogar bis auf die Geſichts⸗ 
zuͤge fid) erſtreckt, die obgleich menſchenähnlich, 
dennoch eine thieriſche Natur ausdrucken. Sehr 
komiſch ift die Stellung des Satyrs, der beim 


Anlauf mit ben Hoͤrnern die Hände auf den Ru, 


cken haͤlt, um gleichſam jedes Vortheils uͤber den 
Bock ſich zu begeben. ; 

Diefe komiſchen Geftalten water in dem 
Gefolge des Bachus unter den Nymphen, Ges 
nien, und Liebesgoͤttern den reitzendſten Rone 
traſt, — ſo daß es ſcheinet, als wenn ſie in die⸗ 
ſen Gruppen, und uͤberhaupt unter den Goͤtter⸗ 


geſtalten nicht fehlen duͤrften, well in dieſen halb 


goͤttlichen und halb thieriſchen Weſen, in deren 
Miene fid) Lachen und Spott vereint, die Dich, 
tung gleich ſam erſt ihre Vollſtaͤndigkeit m unb 

mit ES den ei befchließt, 


Ka 
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'Saunen, 


Die Saunen find von den Satyrn, wenlg⸗ 
ſtens in den Werken der bildenden Kunſt verſchle⸗ 
den. — Ste werden voͤllig in menſchlicher Geſtalt 
nur mit Ziegenohren und einem Ziegenſchwanze ab⸗ 
gebildet. — Aber auch ohne dieſe Merkmale iſt die 


e eines Saunen leicht zu tum, weil n P 
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Geſichtszuͤge, weder zart noch edel, nur thleriſche 
oder ſinnliche Begierden und ſinnlichen Genuß "9 
ausbrüden.—: Demohngeachtet findet man unter 
den alten Dentmälern Faunen von bewunderns 
wuͤrdiger Schoͤnheit, wo dennoch die Geſichts⸗ 
zuͤge immer noch jene halbthieriſche, ae 
Natur bezeichnen. | 

Man ſiehet die Faunen auf den alten Dents 
maͤlern tanzend, ſitzend, Kraͤnze flechtend, mit 
Ziegen ſpielend, junge Faunen auf dem Knie wie, 
gend, und in viel mehrern reitzenden Stellungen 
abgebildet, wo bie Phantaſie mit dieſer Ser auf 
die mannigfaltigſte Weiſe ſpielt. "e wi. 

So läßt ein alter Faun ein junges Mädchen jm 
auf feinem Fuße tanzen; — eln andrer Faun 
dreht das Rad an einem Brunnen, um einer 
Nymphe Waſſer zu ſchoͤpfen, die waͤhrend der 
Seit feinen Thyrſus Halt. — Zwei Faunen ſitzen 
einander gegenüber, und der eine if im Begriff 
dem andern einen Dorn aus dem Fuße zu zie 
hen. — Ein andrer traͤnkt einen jungen Faun 
aus einem großen Weingefaͤß. — So been: 
die reitzenden Darſtellungen ab. 

Man ſieht, daß die Sorgloſigkeit bel dies 
fen Weſen ein Hauptzug ift, wodurch fie den Gite 
tern ähnlich find, und von den Menſchen fid) Y 
unterſchetden, nach ben Worten Ae alten Dich. 
ters: N cl ess 2 * 
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Den Menſchen gaben bie Bitter vielen Kum; 


er zu tragen; 
Sie ſelber aber ſind ſorglos. 


mb: Pan. 


Das ganze Geſchlecht der Satyrn und Fau⸗ 
nen wurde gleichfam auf einmal unter der Götter 
geſtalt des Pan begriffen, in welcher ſich dieſe 
Dichtung wieder vereinzelte; denn die Bildung 
des Pan (E ubrigens von der Bildung der Sar — — 
tyrn nicht verſchleden, ausgenommen, daß Pan 
einen Mantel oder eine Bockshaut um die Schul⸗ 
tern, und einen gekruͤmmten Schaͤferſtab oder eine 
ſiebenroͤhrige Flöte in den Händen truͤgt. — Die 
übrigen Waldgoͤtter mit den Ziegenfüßen hießen 
von ihm auch Aegipanen. 
; Der ſiebenroͤhrigen Flöte ſchrelbt T Dichtung 
folgenden Urſprung zu: als Pan die Nymphe 
Syrinx, von Lied’ entbrannt, verfolgte, und 
diefe bis an den Fluß Ladon vor ihm flohe, wo 
ihr Lauf gehemmt war, ward ſie plötzlich in ein 
br verwandelt, welches Pan umarmte. — 

Der Mind, der in das Rohr blies, brachte 
Kan Tine hervor; und Pan ſuchte dleſe Tine 
wieder zu erwecken, indem er ſieben Rohre, das 
folgende immer um ein beſtimmtes Maaß kurzer A 
als das ren y keen? und "9. 
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die Hirtenfloͤte erfand, welche nach dem Nahmen 
der verwandelten Nymphe Syrinx bieß. ; 
Nach einigen Dichtungen iſt Pan ein Sohn 
Merkurs, und fo wie diefer, auch in Arkadien 
gebohren, wo fein vorzuͤglichſter Aufenthalt auf 
dem Berge Lycaͤus war. — Andre Sagen laſſen 
ihn unter den aͤlteſten Gottheiten ſchon mit ant 
treten, wo er auf elne geheimnißvolle Weiſe, das 
Ganze, und die Natur der Dinge bezeich⸗ 
net. — Auch den gekruͤmmten Hirtenſtab ließ man 
nicht ohne Bedeutung ſeyn, ſondern auf die — 
derkehr der Jahreszeiten, und den Kreislauf se 
ew durch feine Geſtalt hinweiſen. r 
Man dachte (id unter dem Pan ein Weſen, 
bots wohlthaͤtig und halb furchtbar; — und eben 
well diefer Begriff fo ſchwankend war, ſchuf fi) 
die Einbildungskraft unter demſelben allerlel 
Schreckbilder. — Irgend ein Getoͤſe oder furcht⸗ " 
bare Stimmen, die man in naͤchtlicher Stille, 
oder vom einſamen Ufer her zu vernehmen glaubte, 
ſchrieb man dem Pan zu; — weswegen man 
nachher auch ein jedes Entſetzen, wovon man ſelbſt 
die Urſache nicht wußte, oder wovon der Grund 
bloß in der vidáación lag, ein. paniſches Schre⸗ 
cken nannte. ' 1088855 
Die Hirten, weſche vorzüglich den Pan vers 
A A fuͤrchteten dennoch ſeinen Anblick; ſie 5 
weg ión 2 um den Schutz d Dron an, y: 


Y 


€ 321 > 


und brachten ihm haufig Opfer bat, — Denn an 
dieſe Gottheit, welche ſelber wie fie die Hirtenflöte 
blies, und den krummen Schaͤferſtab in der Hand 
trug, durften die Hirten und die Bewohner der 
Fluren ſich am naͤchſten anſchließen, unb theilnehs 
mende Vorſorge und Beiſtand von ihr erwarten. 


Mt e D [9 an. ? . 

Der eigentliche Gott ber Walder, den einige 

Dichtungen den. übrigen nod) hinzufügen, wird 
vom Pan nur wenig verfchieden abgebildet, außer 
daß er, um gleichſam die Nacht des Waldes zu 
bezeichnen, einen Cypreſſenzweig in der Hand 
trägt, der zugleich das Freudenloſe und Melan⸗ 
choliſche ſeines einſamen Aufenthalts mit bedeuten 
ſollte, weswegen er auch den Landleuten furchts 
bar war. 
Auf der hler beigefügten Kupfertafel befindet 
ſich unten, nach einem antiken geſchnittenen Steis 
ne, ein tanzender Faun; und oben eine ſehr 
getreue Darſtellung im Umriß von einem der ſchoͤn⸗ 
ſten Werke des Alterthums, das unter dem Tabs 
men, der Siegelring des Michel Angelo, alls 
gemein berühmt iff. 

Man ſieht hier Nymphen, Satyrn, Faunen, 
Alebesgoͤtter, in eine einzige ſchoͤne Gruppe vereis 
nit, in deren Mitte eine edle Mannsgeſtalt, mit 

einem Roß an der Hand, emporragt. 
x 


| 
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Die Weinranken, welche an zwel Ulmbäntten 


ſich hinaufwinden, bilden eine Laube, woruͤber 
zwei kleine Llebesgoͤtter eine Decke ausbreiten. — 
Einige von den weiblichen Figuren tragen Körbe 

mit Weintrauben angefüllt auf den Köpfen; andre 
am Boden ſitzend, ſind vorzuͤglich mit einem Kinde 
befchäftige, das fid) der einen an den Buſen 
ſchmiegt, und auf die Erziehung des jungen Ba⸗ 
chus von den Nymphen, dieß Kunſtwerk deus 
ten läßt. 


Zu der Gruppe der ſtenden Figuren geſellt 
ſich ein Faun, der Enicend neuen Wein in elne 


Schale gleßt. — Hinter ihm ſteht ein Satyr und 
blaͤſt auf einem Horn. — Am Ende trägt en 


Knabe noch ein Gefaͤß mit Wein bom, — Vor / 
zuͤglich [hin ift die Stellung der beiden weibl 
Figuren auf der andern Seite, wovon ſich dle elt 


mit dem Korbe auf dem Haupte, zu ihrer Ken 


tin niederbücht. — Neben diefen beiden Figuren 
halt eine dritte ihren Arm in die Höhe, um dem 


einen Liebesgott eine Schale zu reichen. — Und 
nichts kann reſtzender ſeyn, als, wie die beiden Lies - 
besgötter, um auch am Genuß mit Theil zu nehmen, 


von oben ihre Haͤnde ausſtrecken, der eme nach 
der emporgehaltnen Schale, der andre nach dem 
Korbe voll Trauben, den eine von den Nymphen 
auf dem Haupte tragt. 


U^ 


ZEN "SS 1 
Penaten. 
Eine Art von Genien oder Schutzgoͤttern bel 


den Alten, waren dle Penaten, welche auch La⸗ 
reen hießen. Jede Stadt hatte ihre befondre 


Schutzgoͤtter, und jede Familie, und jedes Haus 
die ſeinigen. In diefen Weſen, die den Mens 
Then fo nahe waren, vervielfältigten die hohen 
Gottheiten, aus denen man ſich feine Schutzgoͤt⸗ 
ter waͤhlte, gleichſam ihre Gegenwart. 

Der Hausgoͤtter oder Laren waren gemeinige 
lich zwei, die auf dem heiligen Heerde ihren 
Wohnplatz hatten, und wie Juͤnglinge mit einem 
Hut und Reiſeſtabe, und einem Hunde neben ſich 
abgebildet waren. Man: befränzte fie mit Blu⸗ 
men, unb von den Spelſen, die auf dem Heerde 
zubereitet wurden, brachte man ihnen Opfer dar. — 

waren Zeugen vom Genuß des haͤuslichen 


Slack. — Das Alltägliche und Gewöhnliche 
wurde durch ihre Gegenwart geheillgt, und jedes 


Haus gewiſſermaßen zu einem Tempel geweiht. — 


Priapus. 
Da bei den Alten noch nichts unheilig war, 


y was die Natur gebeut, und das Geheimniß der 


Erzeugung und Fortpflanzung von ihnen als etwas 
Goͤttliches betrachtet wurde, wodurch die Gat⸗ 


tung bel dem immerwaͤhrenden Abfall durch Alter 
» 


| Ke Bn 
und Krankheit, ſich in ewiger Jugend erhält; fo 
hatte auch die ſonderbare Goͤtterbildung des Prias 


pus, mit einem ausgeſtreckten großen männlichen 
Zeugungsgliede, für fie nichts Anftópiges. 


Zuweilen aus Stein, zuweilen nur aus Hoh 
gearbeitet, und. von den Hüften bis zum Fuß wie 
ein ſpitzzulaufender Pfeiler geftaltet, mit einem 

krummen Gartenmeſſer in der Hand, war Prias 
pus der Huͤter der Gaͤrten und Weinberge. — 

Man brachte ihm Milch, Honig und Wein zum 

Opfer dar, damit er den Fruͤchten Gedeihen gebe, 

und die Diebe verjage. — Unbeſchadet feiner Vers 

ehrung aber verknuͤpfte man dennoch den Begriff 

von Haͤßlichkeit mit ſeiner Geſtalt, welche zugleich 

dazu dienen mußte, — die Vögel zu ver⸗ 

N euchen. > 3 
` finde: | 2" 

Komus. dw 


Mit einer geſenkten Fackel in der Hand, und 
mit herabgeſunknem Haupte, ſchlaftrunken an 
elne Thuͤr fid) lehnend, wurde Komus, der Bore ` 
ſteher naͤchtlicher Schmaͤuſe, frohen Lebensgenuſ⸗ 
ſes, muntrer Laune, hettrer Scherze, und gejels 
liger Freuden, von den Alten gebildet, und ſie 
hielten den Genius des frohen Lebensgenuſſes nicht 


fuͤr unwuͤrdig in der Reihe der N odi 
aufzutreten. J 


J 


D 
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Hymen. 

Ein ſchoͤner Juͤngling mit der hochzeltlichen 
Fackel in der Hand , War der Genius oder der 
Gott der Ehen. — Ihm zu Ehren wurden Lob— 
lieder bei jeder Vermaͤhlungs feier geſungen; die 
Gegenwart diefer Gottheit kroͤnte den heiligen 
Bund, und weihte dle Freuden des Hochzeit 
mals. 

Orpheus. 


Wie ein vom Himmel geſandtes Weſen lehrte 
Orpheus zuerſt die Sterblichen auf die harmonts 


ſchen Töne lauſchen, indem er das Lob der Gotts 
heit fang. — Er iſt auf der hier beigefügten Kup⸗ 


fertafel nach einer antiken Gemme abgebildet, 

it der Lever in der Hand, die Thiere des Wals 

s um ihn her verſammlet; ein bedeutendes 
Sinnbild, wie er durch die Macht der Tonkunſt 
die wilden Naturen zaͤhmte, und aus dem dums 
pfen thleriſchen Schlummer das Geſchlecht der 
Menſchen weckte. — Auf eben dieſer Tafel ift, 
nach einem antiken geſchnittnen Steine, der weiſe 
Chiron, den jungen Adhilles in der SE un, 
end, dargeſtellt. 


Chiron. 
Obgleich des Chiron, wegen ſelner HE 


b. baren Abſtammung vom Saturnus, in ber Relhe 


D 
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der alten Goͤttergeſtalten ſchon gedacht ft: fo trite 
er doch auch vorzuͤglich unter den Weſen mit auf, 
welche das Band zwiſchen Goͤttern und Menſchen 
knuͤpfen. — Denn feiner Fuͤhrung und ſelnem 
goͤttlichen Unterricht dankten die Helden, welche 
ſelbſt nachher die Zahl der Goͤtter vermehrten, lo 
ihrer fruͤheſten Jugend ihre Bildung. 

Nichts iſt ruͤhrender, als die Worte, womit 
er, nach einem Dichter des Alterthums, den jun⸗ 
gen Achill entließ: 

O0 Sohn der Thetis, dich erwartet das "Band 
des Aſſarakus, das ber falte Skamander, und 
der ſchlammigte Simois burdfd)neibet, — Von 
da haben dir die Parzen die Ruͤckkehr abgeſchnit⸗ 
ten, und auf dem blauen Ruͤcken des Meeres fuͤhrt 
deine Mutter dich nicht zuruck! — darum ver 
der Sorgen beim Wein und Saitenſpiel, und 2 
ſcheuche den Kummer durch ſuͤße Geſpraͤche! 


Aeſkulap. dais 


Auch der erſte Anfang der Hellkunde wurde 
von den Alten als etwas Goͤttliches betrachtet. 
Man dachte ſich denjenigen, welcher zuerſt dieſe 
Kunſt im Leben uͤbte, und ſelbſt ihr Opfer wurde, 
auch noch nach ſeinem Tode als ein wohlthaͤtiges, 
menſchenfreundliches Weſen, zu dem die Kranken 
nicht unerhoͤrt um Haͤlfe Die durften. 


EN 
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Apollo erzeugte nehmlich ben Aeſkulap mit der 
Koronis, der Tochter cines Theſſaliſchen Königs. 
Als Soroni$ mit dem Iſchys einer heimlichen 
Liebe pflog, beſtrafte Apollo ihre Untreue mit dem 
Tode; den Aeſkulap aber, mit dem ſie ſchwanger 
war, rettete er noch, da ſie gen c bem enn 
terhaufen lag. 


Nun wurde der Goͤtterſohn in der Höhle des 
weiſen Chiron erzogen, der ihn in jeglicher Wiſ⸗ 
ſenſchaft, und vorzüglich in der Kraͤuterkunde 
unterwieß, welche Wiſſenſchaft Aeſkulap zu einer 
Wohiehaterin der Menfchheit machte, indem er 
dle Kräfte ber Pflanzen erſorſchend, dle mannich⸗ 
faltigſten Heilmittel für die mannichfaltigen front 
heiten des Körpers daraus erfand. 


Cr trieb dieſe Kunſt fo weit, daß bie Dich⸗ 
tung von ihm ſagt, es ſey ihm mehrere Male ges 
lungen, den Todten ſelbſt wieder Leben einzuhau⸗ 
chen. — Darüber zuͤrnte die immerzerſtoͤrende 
Macht, das immerverſchlingende Grab, und die 
Gewalt des ſchrecklichen Pluto, die den Erwecker 


der Tobten, als einen kuͤhnen und vermeßnen 


Frevler beim Donnerer verklagte. Dieſer ließ den 
Aeſkulap, fo wie den Prometheus, für feine 
Wohlthat an den Menſchen buͤßen — und ſchleu⸗ 
derte ſeine Blitze auf das ſchuldloſe Haupt. — 
Der dle Schmerzen der Menſchen linderte und ihre 
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Krankheiten heilte, ward auf die Weiſe ſelbſt ein 
Opfer feiner wohlthaͤtigen Kunſt. — g 
Nach ſeinem Tode wurden ihm Haine, Teme 
pel und Altáre geweiht; — vorzuͤglich wurde er 
zu Epidaurus in Griechenland verehrt. — Sei⸗ 
ne Soͤhne Machaon und Podalirius, waren 
im Trojaniſchen Kriege als Anfuͤhrer und Helden, 
und zugleich wegen ihrer großen Wiſſenſchaft in der 
Heilkunde, beruͤhmt. | 
Dem Aeſkulap war die Schlange, als ein 
Bild der Geneſung und Geſundheit, heilig; vers 
muthlich in ſo fern man ſich unter thr ein ſich ſelbſt 
verjüngendes, und durch die Abſtretfung der Haut 
fi gleichſam wieder erneuerndes Weſen dachte. 
Neben dem Aeſkulap findet man zuwellen els 
nen kleinen Knaben abgebildet, mit einer Muͤtze 
auf dem Kopfe, und in einen Mantel ganz ein⸗ 
gehüllt. Sein Nahme ift Telesphorus, und 
ſeine Kindergeſtalt, und ſonderbare Umhuͤllung, 
ſcheinet auf irgend eine Melfe auf den Zuſtand der 
Wiedergeneſenden anzuspielen. — Auf der hler 
beigefügten Kupfertafel find Aeſkulap und Hy 
Gea, beide nach antiken gefchnietnen Steinen, 
im Umriß abgebildet. UT 


Dygea 
Hygea, eine Tochter des Aeſkulap, wurde 
Peor als die Göttin der Geſundheit ſelbſt ver 
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ehrt. — Auch zu ihr geſellt fid) ble wohlthaͤtige 
heilbringende Schlange, und wird aus einer fla⸗ 
chen Schale von ihr geſpeiſt. — Die Erhaltung 
der Geſundheit iſt ihr Geſchaͤft; und ſie bringt als 
eine milde Gabe dieſe Wohlthat von den Goͤttern 
zu den Sterblichen hernieder, — 


— 
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Die Lieblinge der Goͤtter. 


Die Dichtungen von den Lieblingen der Götter 


erhalten einen vorzuͤglichen Reitz durch eine Art 
von ſchwermuͤthigen truͤben Daͤmmerſchein, der 
fie umhuͤllt. — Wenn Jugend und Schönheit ein 
Raub des Todes wurden, fo lef es, irgend elne 


Gottheit habe threrf Liebling von der Erd' ente 
fibre, — Auf die Welſe ward die Trauer mit 
Freude vermiſcht; und die Klage um den Todten 


gemildert. — Man findet daher auch blefe Dich⸗ 
tungen auf den Marmorfärgen der Alten am haͤu⸗ 
ſigſten dargeſtellt. V 


Ganymed. 


und Urenkel des Dardanus, des erſten Stifters 
von Troja, ſagt der Dichter: Er war der ſchoͤnſte 
unter den ſterblichen Menſchen. — Die Götter 


ſelbſt entführten ihn, feiner Schoͤnheit wer 
gen — damit er dem Jupiter den Becher reichte, 
und in der Geſellſchaft der Unſterblichen mär, — 5 


Vom Ganymedes, einem Sohn des Tros 
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In der Geſtalt des Adlers, welcher den Don⸗ 
ner trug, entführte Jupiter feinen. Liebling, von 
dem Gipfel des Ida, und trug ihn ſanft in den 
gekruͤmmten lan, "etos „von der Erd’ 
empor. 

In dieſe ſchöne Dichtung huͤllte die troͤſtende 
Phantaſie den fruͤhen Verluſt des Juͤnglings ein, 
deſſen Jugend und Schoͤnhelt man ſich unmoͤglich 
als ſterblich denken konnte, und daher fein Vers 


zum Sitz der unſterblichen Goͤtter ſich erklͤͤrte. 
In dieſe Sehnſucht nach dem Genuß eines 
hoͤhern Daſeyns, loͤßt, nach der erhabnen Zare 
ſtellung eines neuern Dichters, dle Mën Fabel 
vom Ganymed fish auf; tb] 194 cuit pls 


— 


re 


Me Wie im Morgenglanze T 
Du rings mich angluͤhſt. 
Fruͤhling, Geliebter! (H 
Mit taufendfacher Liebeswonne 


W Sich an mein Herz drängt 0.1 We ; 
Deiner ewigen Wärme Dd peers 
Heilig Gefühl, een sia} 


Unendliche Schöne! 


ſchwinden, als eine Hinwegrückung von der Erde 


Daß ich dich faſſen möcht! i e 3» das 


A ^ In dieſen Arm} J un WAS 
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Ach, an deinem Buſen 
Liew ich, ſchmachte, 
Und deine Blumen, dein Gras 
Draͤngen ſich an mein Herz. 
Du kuͤhlſt den brennenden 
Durſt meines Buſens, s^ 
Lieblicher Morgenwind, van 
Ruft drein die Nachtigal : 
Liebend nach mir aus dem Nebelthal. 
Ich komm'! Ich komm! 
Wohin? Ach, wohin? , ¿ 
Hinauf! Hinauf ſtrebt's! 
Es ſchweben die Wolken 
Abwärts, die Wolken 
Neigen ſich der ſehnenden Liebe. SR 
Mir! Mir! ver 
In euerm Schooße 
Aufwaͤrts — ; 
Umfangend umfangen! 
Aufwaͤrts an deinem Buſen, 
Allliebender Vater! 


Gothe. 


An der Goͤttertafel den Nektar einzuſchenken, 

war nun das Geſchaͤft des Ganymedes. — Vor 

ihm verwaltete Hebe, die Tochter der Juno, dies 

ſes Amt, Gis fie durch einen Fehltritt deſſelben 

verluſtig wurde, indem fle einſt im Fallen, dur 

, eine unanftändige Stellung, die Grazle entweihte, 
N 


Al 
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welche bei dieſem hohen Goͤtteramte jede Berves 
gung begleiten mußte. 


Atys. 


Auch Cybele, die ernſthafte Mutter der 
Goͤtter, waͤhlte ſich den ſchoͤnen Knaben Atys zu 
ihrem Lieblinge. — Er verließ feine väterlichen 
Fluren, und eilte in die phrygiſchen Waͤlder, um 
dem Dinſte der ſtrengen und tea Goͤttin (id) 
ganz zu widmen. 

Als er aber einſt Ihres Verbots * der 
Liebe nie zu pflegen, und von den Reltzen der ſchoͤ— 
nen Nymphe Sangaris hingeriſſen, mit dieſer 
der Liebe pflog; brach uͤber ihn und den Gegen⸗ 
ſtand feiner Liebe der Zorn der Göttin aus. — Er 
ſelber beſtrafte fid durch Ent mannung für fein 
Vergehen, und mußte durch immerwiederfehrende 
Anfälle von Raferet für feinen zu nahen Umgang 
mit der zu hoch erhabnen, gebeimnifvollen Gotts 
heit buͤßen. 

Eine ſchoͤne Dichtung aus dem Alterthum 
ſtellt ihn dar, am Ufer des Meeres ſtehend, und 
elne kleine Weile feines Bewußtſeyns mächtig, 
ſehnſuchtsvoll nach dem entfernten Ufer hinüber⸗ 
blickend, wo er im Schooße ſeiner Eltern, und 
mit ſeinen Geſpielen, der Kindheit ſuͤßen Teak 
verlebte. ng 


En E ae E: 


Aber ihm nähert fib die Goͤttin auf ihrem mit 
Löwen beſpannten Wagen, — und plotzlich ers 
greift den Atys wieder raſende Wuth; er eilt des 
Berges waldigten Gipfel hinauf, um alle Tage 
feines Lebens in weibiſcher Weichlichkeit der maͤchti⸗ 
gen Goͤttin zu dienen. 


8 Tithonus. 


> Defer ſchoͤne Süngling war ein Sohn des 
trojaniſchen Königs Laomedon und Bruder des 
Priamus. — Dle Dichtung huͤllte feinen Verluſt 
in die Fabel ein, daß Aurora ihn einſt bei ſeinen 
Heerden erblickt, und wegen ſeiner Schoͤnhelt ihn 
entfuͤhrt habe. 

Sie erbat vom Jupiter für ihn die Unſterb⸗ 
lichkeit, und ihre Bitte ward ihr gewährt, — 
Nun hieß es in der Dichterſprache, daß Aurora 
jeden Morgen aus dem Bette des Tithonus em⸗ 
porſtiege, um am Himmel zu glänzen. Aurora 
erzeugte mit ihm den Mnemon, deſſen ſchon ges 
dacht if, wie die metallne Seule, die nach fl ` 
nem Tode ihm errichtet wurde, einen hellen Klang 
von ſich gab, ſo oft die erſten Eege der aus 
gehenden Sonne fie beſchienen. e T £ 

Das Glück des Tirhonus aber, in Aurorend ` 
Arm zu ruhen, blieb dennoch unvolltommen. 
Aurora hatte aus der Acht gelaſſen, mit der Ewe 


* 


\ 


' 
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ſterblichkeit zugleich die Befreiung vom Alter 
für ihn vom Jupiter zu erbitten. Und nun welkte 
ihr Liebling von Alter und Schwachheit aufgezehrt 
dahin, daß kaum noch die Stimme von ihm uͤbrig 
blieb, und er zuletzt ſelber die Goͤttin bat, "^ 
Weſen aufzulöfen. — 

Kein Glick, fagt daher ein Dichter des Alters 
thums, fein Glick iſt durchaus vollkommen! — 
Den jungen Achilles rafte ein ſchneller Tod da⸗ 
hin; — den Tithonus zehrte ein langſames Alter 


auf; — feine Unſterblichkeit ſelbſt ward ihm zur 
Buͤrde. 


: Auchiſes. 


Merkwuͤrdig iſt die Anrede der Venus an 
ihren Liebling Anchiſes, deſſen ſchon gedacht iff; 
daß er den Held Aeneas mit thr erzeugte. — Sie 
ſpricht zu ihm, da fie als Göttin fid) ihm zu ces 
kennen giebt: ſey ohne Furcht! du wirſt nichts 
Schlimmes wegen meiner Liebe erdulden. — 
Ich werde nicht, wie Aurora fuͤr ihren Tithonus, 
die Unſterblichkett für dich erbitten; ſondern dich 
wird das ſchnelle Alter, fo wie die andern Sterbs 
lichen uͤberſchleichen. — Die Nymphen bes Wal⸗ 
des aber follen den Sohn, den ich gebaͤhre, ere 
hen. — Wenn er mannbar iſt, ſollſt du an ſei⸗ 


T ner goltergleſchen l dich weiden. Und 


( 336 ) 
wenn dich jemand fragt, wer dieſen Sohn geboh⸗ 
ren, ſo ſollſt du ſagen: eine der Nymphen, die 
dieſe Berge bewohnen; — ruͤhmſt du dich aber 
thoͤricht, daß du in Cytherens Arm geruht, fo 
wird dich Jupiters Blitz zerſchmettern! Dieß praͤge 
tlef dir ein, und fuͤrchte den Zorn der Goͤtter! 


Adonis. 


Die Llebe der Venus zu dem ſchoͤnen Sid 
ling Adonis ging bald in die Klage um feinen 
Tod hinúber, — Adonis war ein Sohn der 
Myrrha, der Tochter des Cinyras, mit dem fie - 
im naͤchtlichen Dunkel, ihm ſelber unbewußt, eine 
Zeitlang blutſchaͤndriſcher Liebe pflog, bis einſt zus 
fállig die graͤßliche Scene erleuchtet wurde, und 
der Vater unter tauſend Verwuͤnſchungen und 
Fluͤchen, mit dem tóbtenben Eiſen feine Tochter 
verfolgte, die bis nach Arabien flohe, wo ſie ihr 
Vergehen bereuend, fo lange Thraͤnen weinte, 
bis ſie zuletzt in eine Myrrhe verwandelt, das 
Bewußtſeyn von ihrer That verlohr. po: 

Noch während ihrer Verwandlung ward Ado: 
nis von ihr gebofren, den die Nymphen des Wals 
des erzogen, und welchen Venus, da er ein Jung 
ling war, vor allen zu ihrem Lieblinge wählte, 
und weil ſie keinen Augenblick ihn verlaſſen wollte, 
ſogar einen Theil ihrer Sanfthett ablegte, und 
auf der Jagd der Hirſche und Rehe ihn begleitete. 


» 
! 


* 
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So oft er aber allein die Spur der telfienden 


und gefährlichen Thiere verfolgte, warnete fie ihn 


jedesmal, wenn er von ihr ging, ſein ihr ſo theu⸗ 
res Leben nicht in Gefahr zu ſetzen. — Allein bet 
dem jungen Adonis uͤberwand ſein kuͤhner Muth 
die Zaͤrtlichkeit, — er folgte der Warnung der 
Goͤttin nicht. 

Schon ſchwebte fein ſchwarzes Verhaͤngniß 
über ihm; — er ſtleß auf einen ergrimmten 
Eber; — ſchoß vergebens feinen Jagdſpleß 


ab; — ſchon fenfte des Ebers weißer Zahn ſich 


in des Juͤnglings Hüfte. — Häufiges Blut ents 
fitbmte der Wunde, und Venus, welche ſchon 
mit Angſt und Zagen ahndungsvoll ihren Liebling 
ſuchte, fand ihn erblaßt in feinem Blute liegend. 

Vergebens ſuchte fie ihn ins Leben zuruͤckzu⸗ 
rufen, und klagte zuͤrnend das Schickſal an. — 
Allmaͤlig verwandelte ihre Verzweiflung fij in 
fanftre Traurigkeit; — ſie [leg aus ihres Lieblings 


Aſche die Anemone entſprleßen, und gab ihm 


dadurch eine Art von Unſterblichkeit. — 

Dem Adonis wurde ein Feſt gefelert, wo dle 
Weiber feinen Tod beklagten, und indem fle 
Körbe mit Blumen ins Waſſer ſtuͤrzten, des Les 
bens kurze Blithe bewelnten. — Es ſchelnt, als 
ob die Klage um den Adonis, welche im Orient 


allgemein war, fid) auf noch eine weit Ältere Dich 
tung gründe, dle in dleſe Einkleidung der neuern 


egen Gabel fid gehuͤllt hat. y 


MA 
*. 


^ 


E 


| biorlich traurend die einſamſten Schatten ſuchte, 
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Spacintbus. 


Ein Llebling des Apollo war der ſchoͤne Hya⸗ 
elnthus, ein Sohn des Oebalus, eines Lacedes 
moniſchen Fuͤrſten. — Apollo und fein Liebling 
wetteiferten einſt im Scheibenwerfen; — aus 
der Hand des Gottes flog die Wurfſcheibe, — 
und Boreas auf den Apollo eiferfüchtig, lenkte 
‘fie in der Luft, und trieb fie an des Juͤnglings 
Haupt, welcher tebt darniederſank. — Apollo 
ließ aus feines Lieblings Aſche die Hyacinthe hers 
vorgehen; und bie Lacedaͤmonier feierten jahrlich 
ein Feſt bel dem Grabe des ſchöͤnen Juͤnglings, 
der in des Lebens Bluͤthe ein Raub des Todes 

ward. 


Eypariffus. 


Auch dtefem Liebling des Apollo war nur eln 
kurzes Alter beſtimmt. — Der ſchoͤne Knabe 
deſaß einen zahmen Hirſch, der ihm vorzüglich 
lieb war, und von ſeiner Kindheit an ihm Freude 
machte. — Dieſen erſchoß er unverſehens im 
Dunkel des Waldes; und ſein zu weiches Herz A 
ließ ihn dieſe That fo ſehr bereuen, daß er unauf⸗ 


und fid in Kurzem zu Tode haͤrmte. — Als er 
geſtorben war, fo ließ Apollo aus feinem Grabe 
dle dunkle Cypreſſe emporſtelgen, die den Mahmen E 
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des Entſchlummerten verewigte, und immer eln 


Sinnbild der Trauer blleb. — Man ſtehet ans dies - 


fr , fo wie aus den vorhergehenden Dichtungen, 


as Jugend und Schönheit, vom Tode dahinger 


raft, auf jene fanften Gemuͤther für einen unauss 
' 2 Eindruck machten. 
QUE "E cao Po . 


piletas Apollo felber der Gott ber Ju⸗ 
gend und Schoͤnhelt war, fo war er doch ſelten in 


deer Liebe gluͤcklich. — Leukothoe, des Orcha⸗ 
mus Tochter, pflog mit dem Apollo einer vers 


ſtohlnen Liebe. — Klytie, eine andre Geliebte 
des Apollo hieruͤber eiferfüchtig, verrleth bem 
fſtrengen Orchamus das Liebesverſtaͤndniß feiner 

Tochter. Dieſer vergrub fie lebendig in dle Erde, 
und Apollo, der ſie nicht retten konnte, ließ zum 


bleibenden Andenken ihrer Zͤͤrtlichkelt und ihres 


Schickſals, die Welhrauchſtaude aus ihrem 
Grabe emporwachſen. 


Klnytie hatte nun durch ihren Verrath des 
f Gottes Liebe auf immer verſcherzt; — untroͤſtlich 
I darüber kehrte fie neun Tage lang, ohne Spelſe 
und Trank zu nehmen, ihr Antlitz nach der 
enne, dem glänzenden Urbilde des Gottes mit 
E dem Ülbernen Bogen. — Zuletzt ward fie, von 


«4 ve und Kummer aufgezehrt, in elne Blume : 


Ya 
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verwandelt, in welcher Geſtalt fie immer noch wie 
ehmals, fid nad) der Sonne toenbet. 

Auch Daphne entſchluͤpfte ber Umarmung 
des Apollo. — Als ſie von ihm verfolgt nicht 
weiter fliehen konnte, flehte fle ihren Vater, den 
Flußgott Peneus um Rettung an, und dleſer 
verwandelte fie in einen Lorbeerbaum, der nad 
her dem Apollo beftándig Geilig war, und mit 
deſſen Zweigen er feine Schlaͤfe umkraͤnzte. — 
So taͤuſchen den Gott der Dichter in diefen Sa: 
beln ſeine Wuͤnſche. — Lorbeer, der ſein Haar 
umkraͤnzt, Weihrauch, der ihm duftet, find 


ſein Erſatz fuͤr den Genuß xx Dé, 


^B— Endymion, 
Unter allen Lleblingen der Goͤtter hat ble 


Dichtung den ſchoͤnen Jäger Endymion des groͤß⸗ 


ten Vorzugs gewuͤrdigt, weil Diana, die ſtrenge 
Goͤttin der Keuſchheit ſelber, von feinen Reigen 
gefeſſelt, die Macht der Liebe empfindet. 
Auf dem einfamen Gebirge fatmus in Kar 
tien war Endymions Aufenthalt. — Er jagte 
beim naͤchtlichen Schein des Mondes in den Wale ` 
dern, bis er ermuͤdet entſchlummerte. — Schlum | 
mernd erblickte ihn einft Diana, als fie mit ihrer 
Fackel die Nacht erleuchtend am Himmel auf- 
gg, — alles war einfam und (till; — fie m 


Td 
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die Roſſe vor ihrem Wagen an, unb fenfte fid) 
langſam aus der Hoͤhe bis zu der Lippe des 
Schlummrers nieder, die ſie zum erſtenmal mit 
heißer Liebe kuͤßte. 

Oft ſenkte ſie nun nachher den Schlummer 
auf Endymions Augenlieder, der ſchlafend des 
Gluͤcks genoß, das Goͤttern und Menſchen noch 
nie zu Theil ward. — 

Unter dem ſchoͤnen Sinnbilde vom ſchlum— 
mernden Endymion ließ eln zartes Gefühl die Als 
ten den Tod darſtellen; und man ſieht auf ihren 
Marmorſaͤrgen, welche die Aſche fruͤh verbluͤhter 
Juͤnglinge umſchloſſen, den gluͤcklichen Schlaͤfer 
abgebildet, wie Diana auf ihrem Wagen zu ſel⸗ 
nen Kuß ſich hernlederſenkt. 


Acis. 


Den ſchoͤnen Schäfer Acis in Sielllen liebte 


7 Galatea, eine der Mereiden. — Vergebens 
warb der ungeheure Polyphem um ihre Gunſt. — 


Als er aber elnſt am Fuß des Aetna die Nymphe 


den ſchoͤnen Acis umarmend erblickte, riß er voll 
i wuͤthender Elferſucht einen Felſen los, und fehleur 
derte ihn, die Liebenden zu zerſchmettern. — Die 
Nymphe entfloh ins Meer, den Aeis traf der 
Stein, und ploͤtzlich loͤßte ſein Weſen in einen 
ö Bach ſich auf, der nachher feinen Nahmen fuͤhrte. 
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verwandelt, in welcher Geſtalt fie immer noch wie 
ehmals, ſich nach der Sonne wendet. 

Auch Daphne entſchlaͤpfte der Umarmung 
des Apollo. — Als ſie von ihm verfolgt nicht 
weiter fliehen konnte, flehte ſie ihren Vater, den 
Flußgott Peneus um Rettung an, und diefer 
verwandelte ſie in einen Lorbeerbaum, der nach⸗ 
her dem Apollo beftándig Heilig war, und mit 
deſſen Zweigen er feine Schlaͤfe umkraͤnzte. — 


So taͤuſchen den Gott der Dichter in diefen Fas R 


bein feine Wuͤnſche. — Lorbeer, ber fein Haar 
umkränzt, Weihrauch, der ihm duftet, find 


ſein Erſatz fuͤr den Genuß verſagtef Llebe. 
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Endymion. 
Unter allen Lieblingen der Goͤtter hat die 


Dichtung den ſchoͤnen Jaͤger Endymion des größs 


ten Vorzugs gewuͤrdigt, weil Diana, die ſtrenge 
Goͤttin der Keuſchheit ſelber, von feinen Reigen 


gefeſſelt, die Macht der Liebe empfindet.. 


Auf dem einfamen Gebirge Latmus in Kar 


rien war Endymions Aufenthalt. — Er jagte 
beim naͤchtlichen Schein des Mondes in ben Mále ` 


dern, bis er ermuͤdet entſchlummerte. — Schlum⸗ 
mernd erblickte ihn einft Diana, als fie mit ihrer 


Fackel die Nacht erleuchtend am Himmel auf- 


Eig, — alles war einfam und (til; — fie blelt 
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dle Roffe vor ihrem Wagen an, und fenfte fi 
langíam aus der Höhe bis zu der Lippe des 
Schlummrers nieder, bie fie zum erftenmal mit 
heißer Liebe füfte. 

Oft fenfte fie nun nachher den Schlummer 
auf Endymions Augenlieder, der ſchlafend des 
Gluͤcks genoß, das Goͤttern und Menſchen noch 
nie zu Theil ward, — 

Unter dem ſchoͤnen Sinnbilde vom ſchlum⸗ 
mernden Endymion ließ ein zartes Gefühl die Als 
ten den Tod darſtellen; und man ſieht auf ihren 
Marmorſaͤrgen, welche bie Aſche früh verbluͤhter 
Jauͤnglinge umſchloſſen, den gluͤcklichen Schlaͤfer 
abgebildet, wie Diana auf ihrem Wagen zu ek 
nen Kuß ſich hernlederſenkt. 

Acis. 

) Den ſchoͤnen Schäfer Acis in Sielllen liebte 

Galatea, eine der Nereiden. — Vergebens 
warb der ungeheure Polyphem um ihre Gunſt. — 
Als er aber einft am Fuß des Aetna die Nymphe 
den ſchoͤnen Acis umarmend erblickte, riß er voll 
wuͤthender Eiferſucht einen Felſen los, und ſchleu⸗ 
derte ihn, die Liebenden zu zerſchmettern. — Die 
Nymphe entfloh ins Meer, den Aeis traf der 
Stein, und plotzlich loͤßte fein Weſen in einen 

Beach Dé auf, der nachher feinen Rahmen führte. 


“us 


0 
Peleus, ` dee 
Einer der gluͤcklichſten Sterblichen war Di 


feng, der Sohn des gerechteſten Fuͤrſten, der 
Vater des tapferſten Helden, und der Gemahl 


elner Goͤttin, die vom Jupiter ſelbſt geliebt \ 


war. — ` ` 

Eben die Thetis, des Nereus Tochter, vor 
deren Umarmung Prometheus den Jupiter warn⸗ 
te, war es, welche mit dem Peleus, des Aeakus 


Sohn, obgleich ſich eine Zeitlang ſtraͤubend, auf 


aller Götter Zureden ſich vermaͤhlte, und von dem 


Peleus den Achill gebahr, der maͤchtiger als 


ſein Vater, den glaͤnzendſten Heldenruhm . 
warb. 

Bet der Hochzelt des Peleus waren alle Git 
ter verſammlet, nur war Eris, die Göttin der 
Zwietracht ausgeſchloſſen. — Und diefe warf in 
das glänzende Gemach ben goldnen Apfel mit der 
ungluͤckbringenden Inſchrift, die ihn der Schone 
ſten unter den Goͤttinnen weiht. 

Diefe glänzende Hochzeitfeler enthielt den evs 


(ien Keim zu dem verderblichen Kriege, der Troja 


verwuͤſtete, und Griechenland ſeiner tapfern Soͤhne 


beraubte. — Auch des Peleus Gluͤck war nicht 


von Dauer; — ihn uͤberſchlich das druckende Ar. ` 
ter; — er überlebte feinen tapfern Sohn. — 


Vom Gram gebeugt, und kummetvon an 
er pene Tage. 
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Von den eleblingen der Götter iſt auf der hier 
beigefügten Kupfertafel, nach einem antlken ges 


ſchnittnen Steine Ganymedes dargeſtellt, wie 


Jupiter in der Geſtalt des Adlers ihn entfuͤhrt.— 


Auch iſt auf eben diefer Tafel, nach einer andern 
antiken Gemme, der Sturz des Phaeton abge — ` 


bildet. 


| 
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Die tragiſchen Dichtungen. 


— — 


Das die Altes-Aberhaupt in ihren Dichtungen 
das Tragiſche liebten, ſiehet man aus der ganzen 
Folge ihrer Götter „und Heldengeſchichte. — 
Das ungleiche Verhaͤltniß der Menſchen zu 
den Göttern, welches ſchon von ihrer Entſte⸗ 


hung an ſich offenbarte, iſt faſt in jeder Dichtung 


auf irgend eine Weiſe in ein auffallendes Licht ge⸗ 
ftellt, — ; 
Die Goͤtter erhoͤhen und ſtuͤrzen nach Gefal, 
len. — Jeder Verſuch eines Sterblichen mit ihrer 
Macht und Hoheit fid zu meſſen, wird auf das 
ſchrecklichſte geahndet. — Ihr zu naher Umgang 
bringt oft ihren Lieblingen ſelbſt den Tod. — Ihre 
wohlthaͤtige Macht wird von der furchtbaren uͤber⸗ 
wogen. — : 
Allein es gab ein Fatum, das über Götter - 
unb Menſchen herrſchte. — Durd ble Fatum 
fühlten die Sterblichen fid den Göttern gleich ges 
feßt, wenn in den hohen tragifchen Dichtungen 
gegen den Druck der Obermacht dle langverhaltne 


Erbittrung endlich ausbrach. 


= 
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Folgender Geſang eines neuern Dichters hallt 
jene furchtbaren Toͤne wleder, und reißt den Horcher 
an die tragí[de Schaubuͤhne der Alten hin: 


Es fuͤrchte die Götter 
Das Menſchengeſchlecht! 
Sie halten die Herrſchaft 
In ewigen Haͤnden, eae - 
und konnen fie brauchen, 
Wie's ihnen gefällt. 


Der fuͤrchte ſie doppelt, ` 
Den je fie erheben! 
Auf Klippen und Wolfen) 
Sind Stühle bereitet 
um goldene Tiſche. 


* Erhebet ein Zwiſt ſich: 
So ſtuͤrzen die Gaͤſte, 
Geſchmaͤht und geſchaͤndet, 
In nächtliche Tiefen, i 
Und harren vergebens, 
Im Finſtern gebunden, 
Gerechten Gerichtes. 


Sie aber, ſie bleiben 
In ewigen Feſten 
An goldenen Tiſchen. 
Sie ſchreiten von Bergen 
Zu Bergen hinuͤber; 
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Aus Schlünden der Tiefe 
Dampft ihnen der Athene 
Erſtickter Titanen, 


Gleich Opfergeruͤchen, ' 
Ein leichtes Gewoͤlke. : 


Es wenden die Herrſcher 
Ihr ſegnendes Auge e 
Bon ganzen Gefhlechterny 
Und meiden, im Enkel E 
Die eh'mals geliebten, J 
Still redenden Zuͤge 
Des Ahnherrn zu ſehn. 

Böthens Iphigenie. 


Theben. 


Vorzuͤglich war Theben in Griechenland des 
Schauplatz der traglſchen Begebenheiten, welche 


auf der Buͤhne dargeſtellt, die ſchmerzlichſüße 


Thellnehmung an dem Jammer der Vorwelt in 
jedem Buſen weckten, und ein ganzes mitempfin⸗ 
dendes Sei jut hoͤhern Bildung veredelten. 


Kadmus. 

Agenor, deſſen Tochter Europa vom Ju⸗ 

plter entfuͤhrt ward, war auch der Vater des 

Kadmus, dem er befahl, die entfuͤhrte Tochter 

in allen Ländern aufzuſuchen, und ohne fe vor ihm 
nige vt zu eee 


La? 


So raͤchte die zuenende Eiferſucht der 
Juno ſich an Agenors Hauſe. Wle ein Fluͤcht⸗ 
fing mußte Kadmus umperivren, und durfte, da 
er ſeine Schweſter nirgends fand, in ſeine váters 
liche Heimath nicht wiederkehren, ſondern mußte 
im fremden Lande fid) einen Wohnſitz ſuchen. 


Er kam nach Boͤotien in Griechenland, und 
waͤhlte es, einem Orakelſpruch zu Folge, zu fels 
nem Aufenthalt. Als er nun ſeine Gefaͤhrten, 
um Waſſer zu einem Opfer zu ſchoͤpfen, in ein 
dem Mars geweihtes Gehoͤlze ſchickte, wurden 
ſie von einem ungeheuren Drachen, dem Huͤter 
dieſes heiligen Hains, getoͤdtet. a 


Kadmus erlegte dieß Ungeheuer, und mußte, 
auf den Befehl der Minerva, die Zähne des Dra⸗ 
chen in die Erde fáen, — Aus dieſer Saat keim⸗ 
ten. geharniſchte Maͤnner auf, die ſogleich ihre 
Schwerdter gegeneinander zuͤckten, und ſich ein⸗ 
ander erſchlugen, bis auf fuͤnf, dle dem mous 
Theben erbauen halfen. oy 

Diefe Dichtung von den P bie aus 
der Saat der Drachenzaͤhne entſproſſen, fid) ſelbſt 
einander aufrelben, iſt ſchon ein dunkles Vorbild 
von alle dem Jammer und der Zwietracht, welche 
die Nachkommen des Kadmus einſt ihre Schwerd⸗ 
ter gegen ſich ſelber kehren, und ſie in ihr E 
weide wuͤthen läßt, ; i 
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Aus Schlünden der Tiefe 
- Dampft ihnen der Athem 
Erſtickter Titanen, 


Gleich Opfergeruͤchen, j 
Ein leichtes Gewölfe, J 


Es wenden die Herrſcher 
Ihr ſegnendes Auge ’ 
Bon ganzen Gefchlechterny 
Und meiden, im Entel 
Die eh'mals geliebten, 
Still redenden Zuͤge 
Des Ahnherrn zu ſehn. 
Goͤthens Iphigenie 


Theben. 
Vorzuͤglich war Theben in Griechenland des 
Schauplatz der tragifchen Begebenheiten, welche 
auf der Buͤhne dargeſtellt, die ſchmerzlichſüße 
Thellnehmung an dem Jammer der Vorwelt in 
jedem Buſen weckten, und ein ganzes mitempfin⸗ 
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dendes Bolt jue hoͤhern Bildung veredelten. 


Kadmus. ! 
Agenor, deffen Tochter Europa vom Yue 
plter entführt ward, war auch der Vater des 
Kadmus, dem er befahl, die entfuͤhrte Tochter 
in allen Ländern aufzuſuchen, und el P vor ihm 
nicht E zu erſcheinen. 
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Go" rádjte die zuͤrnende Eiferſucht der 
Juno ſich an Agenors Haufe. Wie ein Fluͤcht⸗ 
fing mußte Kadmus umhertrren, und durfte, da 
er ſeine Schweſter nirgends fand, in ſeine váters 
liche Heimath nicht wiederkehren, Intern mußte 
im fremden Lande fid) einen Wohnſitz ſuchen. 


Er kam nach Boͤotien in Griechenland, und 
waͤhlte es, einem Orakelſpruch zu Folge, zu fels 
nem Aufenthalt. Als er nun feine Gefährten, 
um Waſſer zu einem Opfer zu ſchoͤpfen, in ein 
dem Mars geweihtes Gehoͤlze ſchickte, wurden 
ſie von einem ungeheuren Drachen, dem Huͤter 
dieſes heiligen Hains, getöͤdtet. à 


Kadmus erlegte dieß Ungeheuer, und mußte, 
auf den Befehl der Minerva, die Zähne des Dra⸗ 
chen in die Erde ſaͤen. — Aus dieſer Saat keim⸗ 
ten gebarnijte Männer auf, die ſogleich ihre 
Schwerdter gegeneinander zuͤckten, und ſich ein⸗ 
ander erſchlugen, bis auf fuͤnf, die dem Kadmus 
Theben erbauen halfen. 


Dieſe Dichtung von den Kriegen, die aus 
der Saat der Drachenzaͤhne entfproffen, fid) ſelbſt 
einander aufreiben, iſt ſchon ein dunkles Vorbild 
von alle dem Jammer und der Zwietracht, welche 
die Nachkommen des Kadmus einſt ihre Schwerd⸗ 
ter gegen fid) ſelber kehren, und fi dpt e in ihr iw 
weide wuͤthen läßt, 
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Kadmus, der Stifter von Theben, vermáblte 
ſich nun mit der Harmonia, einer Tochter des 
Mars und der Venus, und bildete das Volk, 
das er um ſich her verſammelte, und dem er zuerſt 
- dle Schriftzeichen mitthellte, die er aus Phönis 
zien mit ſich hleher gebracht. Er lebte mit der 
Harmonia bis in fein fpáteftes Alter. — Um 


dleſem Paar eine Art von Unſterblichkeit zu geben, 


ſagt die Dichtung, daß beide zuletzt in Schlangen 
verwandelt wurden. 

Die Kinder des Kadmus, welche er mit der 
Harmonia oder Hermione erzeugte, waren 
Ino, Agave, Autonoe, Semele, und ein 


Sohn Nahmens Polydorus. — Semele, die 


Mutter des Bachus, deren ſchon oͤfter gedacht iſt, 
kam in Flammen um, weil fie auf Anftiften der 
Juno, den thoͤrichten unwiderruflichen Wunſch 


gethan hatte, ihren Liebhaber, den Donnergott, 


in ſeiner ganzen Majeſtaͤt zu ſehen. 
Agave vermaͤhlte fid) mit dem Echion, els 


nem der uͤbriggebliebnen von denen, die aus der 3 


Saat ber Drachenzaͤhne entfproffen waren, tele 
cher den Pentheus mit ihr erzeugte. — Dieſer 
Pentheus, welcher fic) fpottend der Verehrung 
des Bachus widerſetzte, und deſſen Priefterinnen 


verfolgte, wurde, wie ſchon gedacht iſt, von ſeiner 
eignen Mutter und den uͤbrigen Bachantinnen, die 


fur ein relßendes Thier anſahen, zerſleiſcht. 
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Die Ino verfolgte ber Zorn der Juno, well 
fie den jungen Bachus faugte, — Sie war mit 
dem Athamas vermaͤhlt. — Diefen ergriff eine 
raſende Wuth, in welcher er ihren erſten Sohn 
Learchus an einem Felſen zerſchmetterte; und da 
fie mit ihrem jüngften Sohn Melitertes vor ihm 
flohe, bis an eine Felſenſpltze am Meere ſie verfolgte. 
Hier ſtuͤrzte Ino ſich mit ihrem Sohn herab, und 
ward ſammt ihm von den Wellen emporgetras 
gen. — Beide wurden unter die Meergoͤtter auf⸗ 


genommen, — und Ino ward unter ven) Nah⸗ 


men Leukothea verehrt. 

utonoe, die vierte Tochter des Kadmus, 
debito fid) mit dem Ariſtaͤus, der den Aktaͤon 
mit ihr erzeugte, deſſen ſchon gedacht tft, wie ihn 
feine eignen Hunde zerriſſen, als Diana, die er 
im Bade erblickte, um ſeinen Frevel zu ſtrafen, 
ihn in einen Hirſch verwandelt hatte. 2 
— A DieF find die Schickſale ber Töchter des Kad⸗ 
mus, welche ein feindfeliges Verhaͤngniß unb den 
Haß der Juno, der auf ihres Vaters Haufe ruhte, 
mehr oder weniger tragen mußten. 
Kadmus ſelber begab ſich in feinem Alter nach 
Illyrien, wo, nach der Fabel, feine Verwand⸗ 
lung vorging. — Die Herrſchaft uͤber Theben 


überließ er feinem Sohn, dem Polydor, welcher 
den Labdakus erzeugte, der ihm wieder in der — 
Regierung folgte. Labdakus vermählte ſich mie 


(40) 
der Nykteis, einer Tochter des Nykteus, und 
erzeugte mit ihr den Lajus, der nod) minderjábrig 
war, als fein Vater ſtarb, und an deſſen Stelle 
ípfus , ein Bruder des Nykteus, über Theben 
herrſchte. . 
Antiope, eine Tochter des Nykteus, doch 
yom Jupiter geliebt, von ihrem Vater aber vers 
ſtoßen; ſie rettete ſich zum Epopeus, dem Koͤnige 
von Sicyon, ber fid) mit ihr vermaͤhlte. Lpkus 
aber, der dem ſterbenden Nykteus verſprochen 
hatte, ihn an feiner Tochter zu rächen, erſchlug Y 
den Epopeus, und führte die Antiope gefangen 
nach Theben, wo er ſie ſeiner Gemahlin Dirce 
übergab, von der fie auf das grauſamſte mißhan⸗ 
delt wurde. 
Antiope hatte vom Jupiter den Amphion 
und Zethus gebohren, die heimlich erzogen 
wurden. — Sobald fie ein Mittel fand, zu 
entrinnen, eilte fle zu ihren Soͤhnen, und for 
derte fie auf, die Schmach ihrer Mutter zu rhe — 
chen. — Amphion und Zethus drangen lu The⸗ 
ben ein, erſchlugen den Lykus, verjagten den Los 
jus, und banden die Dirce, welche ihre Mutter 
fo grauſam mißhandelt hatte, an die Hörner eines 
wilden Stiers, von dem fie zerriſſen ward. 
Amphlon erbaute nun die Mauern von Thee 
ben, und ſchloß die Stadt mit ſieben Thoren 
A e - Pie. deere eue s womit Amphiors 
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zu dleſem Werke die rohen Einwohner zu emm, 
tern wußte, Hülle die Dichtung in die ſchoͤne Nabel 
ein, daß er durch die Tone feiner Lever die Stei⸗ 
ne ſelbſt bewegt habe, fic) zufammenzufügen, und 
zu Mauern und Thuͤrmen ſich zu bilden. 
Nach dem Tode bes Amphion und Zethus 
riefen die Thebaner den verjagten Lajus, des Lab⸗ 
dakus Sohn zuruͤck, und gaben ihm die Herrſchaft 
wieder, worauf er mit der Jokaſte, der Schweſter 
des Kreon, eines Thebanlſchen Särſten, " ver⸗ 
TM 


Oedipus. 


Dem Lajus war getveißagt worden, daß fein 
Sohn ihn erſchlagen wuͤrde. — Als ihm daher 
Jokaſte den Oedipus gebahr, ſo ließ er ihn in 
einer wuͤſten Gegend ausfegen. Der vertraute 
, "Sbeblente, der dieß Geſchaͤft verrichtete, band das 
i Kind mit den Fuͤßen an einen Baum. 
Jn dleſem Zuftande fand es Phorbas, der 
Auſſeher der Heerden des Koͤnigs Polybius, der 
Korinth beherrſchte. Dieter nahm das Klnd, 
als es ihm Phorbas brachte, ſelbſt an Kindes fott 
an, und man gab ihm von feinen: geſchwollnen 
Füßen, den Nahmen Oedipus. 
Die Pflegealtern des Oedipus verhehlten fora: 


faltig vor ihm die Ungewißheit feiner Abkunft, fo 


daß er von Kindheit an, fie fiir (cine wahren El, 
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tern hielt, bis in feinen Juͤnglingsjahren einige 
beunruhigende Zwelfel ihn bewogen, das Oiala 
des Apollo um Rath zu fragen. : 

Das Orakel berúbree den eigentlichen Puntt 
ſelner Abkunft nicht, ſondern warnte ihn nur, 
vor der Ruͤckkehr in ſein Vaterland, weil er 
daſelbſt feinen Vater toͤdten, und feine eigne 
Mutter zum Weibe nehmen würde. — 

Dedipus ſuchte feinem Schieffal zu entgehen, 
indem er ſich Freiwillig von Korinth verbannte, 
das er noch immer für fein Vaterland hielt. — 
In dieſer Ruͤckſicht begab er fid) auf den Weg nach 
Theben, und ging unwiſſend ſeinem Schickſal ent 
gegen. 

Denn ſchon auf der Seife ſtleß er in SEH 
engen Wege auf den Lajus, dem er nicht auswels 
chen wollte, und darüber mit ihm und feinem Ge 
folge in einen Streit gerieth, wovon das Ende 
war, daß Oedipus unwiſſend feinen eignen Vater 


erſchlug, und auf die Weiſe ein Theil des Henk E 


in Erfüllung ging. ' 

Als Oedipus nad) Theben fam, fand ex ble 
Sphinx, ein von der Echidna gebohrnes, und 
von der Juno geſandtes gefluͤgeltes Ungeheuer in 
Loͤwengeſtalt und mit jungfraͤulichem Antlitz die 
Einwohner aͤngſtigend. 

Auf einem Felſen nicht weit von Theben ſaß 
die Sphinx, und gab den Worbeigehenden ein 


* 
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7 Sab auf: was für ein Thier am Morgen auf 


vier, am Tage auf zwet, am Abend auf drei Fuͤßen 
gehe? Wer dieß Nächfel nicht erristh, den Me 
ſie den dem Felſen heraus. 

Oedipus kam und deutete das Näthfelt der 
Menſch als Kind am fruͤheſten Morgen ſeines Les 
dens, wälze fid auf Händen und Fuͤßen fort; 
am langen Tage des Lebens, wo noch die Kraft 
in feinen Gliedern wohnt, wandle er aufrecht auf 


zwei Fuͤßen; am Abend, wenn das Alter ihn 
uͤberſchleicht, gehe er gebuͤckt am Stabe, und ſetze 


auf die Weiſe den dritten Fuß fid an. 

Nun tóbtete Oedipus die Sphinx, oder, nach 
einer andern bedeutendern Sage, ſtuͤrzte ſie ſich 
vom Felſen herab, ſobald er das Raͤthſel errathen 

— ` RT 

Da nun Lajus tobt war, ohne daß man ſei⸗ 
nen Mörder wußte; fo hatte man demjenigen, 
der das Nátbfel der Sphinx aufloͤſen, und von 
dieſem Ungeheuer das Land befreien wuͤrde, vers 
heißen, daß dle Koͤnlgin fi mit ihm vermaͤhlen, 
und ihm die Herrſchaft uͤber woe qua — 
ſchatz bringen folle, x 

Diem Oedipus ward nun dieß von — il 


(— fenden beneidete anſcheinende Gluͤck zu Theil, wo⸗ 


mit der ſchreckliche Orakelſpruch ganz und ohne 


Schonung in Erfüllung ging; indem er ſich mit 


Jokaſten, der Königin / vermählte, nahm er 
M , 3 A 


V 
KC ergs: 
tern hielt, bis in feinen Juͤnglingsjahren einige 
beunruhigende Zwelfel ihn bewogen, das Data 
des Apollo um Rath zu fragen. ` 

Das Orakel beruͤhrte den eigentlichen Punte 
ſelner Abkunft nicht, ſondern warnte ihn nur, 
vor der Ruͤckkehr in ſein Vaterland, weil er 
daſelbſt ſeinen Vater toͤdten, und ſeine eigne 
Mutter zum Weibe nehmen würde. - 

Oedipus ſuchte ſelnem Schickſal zu entgehen, 
indem er ſich freiwillig von Korinth verbannte, 
das er noch immer für fein Vaterland hielt. — 
In diefer Ruͤckſicht begab er fid) auf den Weg nach 
Theben, und ging unwiſſend feinem Schicksal et 
gegen. 

Denn ſchon auf ber Seife ſtieß er in duen 
engen Wege auf den Lajus, dem er nicht auswels 
chen wollte, und darüber mit ihm und feinem Ses - 
folge in einen Streit gerieth, wovon das Ende 
war, daß Oedipus unwiſſend feinen eignen Vater 
erſchlug, und auf die Weife ein Theil des 2 
in Erfüllung ging. 

Als Dedipus nad) Theben fam, fand — — 
Sphinx, ein von der Echldna gebohrnes, und 
von der Juno geſandtes gefluͤgeltes Ungeheuer in 
Loͤwengeſtalt und mit jungfraͤulichem Antlitz die 
Einwohner aͤngſtigend. 

Auf einem Felſen nicht weit von Theben aß 
die Sphinx, und gab den aeg en 


^ 


der das Mathfel der Sphinx aufloͤſen, und von 


Caen 


| RNaäͤthſel auf: was für ein Thier am Morgen auf 


vier, am Tage auf zwet, am Abend auf dret Fuͤßen 
gehe? Wer dieß Nächfel oe 3 ne 
D von dem Felſen herab. ax 
“Oedipus kam und deutete das Näthfelt der 
Menſch als Kind am fruͤheſten Morgen ſeines Le⸗ 
bens, waͤlze fid auf Händen und Fifer fort; 
am langen Tage des Lebens, wo noch die Kraft 
in ſeinen Gliedern wohnt, wandle er aufrecht auf 
zwei Füßen; am Abend, wenn das Alter ihn 


uͤberſchleicht, gehe er gebuͤckt am Stabe, und ſetze 


auf die Welle den dritten Fuß fid an. 
Nun tóbtete Oedipus die Sphinx, oder, nach 
einer andern bedeutendern Sage, ſtuͤrzte fie ſich 
vom Felſen herab, ſobald er das mm SEN 
fatte. — 

Da nun Lajus todt war, ohne Mad re 
nen Mörder wußte; fo hatte man demjenigen, 


dieſem Ungeheuer das Land befreien wuͤrde, ver⸗ 
heißen, daß die Koͤnigin fid mit ihm vermaͤhlen, 
und ihm die Herrſchaft uͤber — * Braut- 
ſchatz bringen ſolle. 49 
Dem Oedipus ward nun dieß von -— Taus 


| ſenden beneidete anſcheinende Gluͤck zu Theil, wor 


mit der ſchreckliche Orakelſpruch ganz und ohne 


Schonung in Erfüllung ging; indem er ſich mit 


Jokaſten, der Königin 7 vermaͤhlte, nahm er 


* 
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tern hielt, bis in feinen Juͤnglingsjahren einige 
beunruhigende Zweifel ihn bewogen, das Data 
des Apollo um Rath zu fragen. 2 

Das Orakel berührte den eigentlichen Punte 
feiner Abkunft nicht, ſondern warnte ihn nur, 
vor der Ruͤckkehr in ſein Vaterland, weil er 
daſelbſt ſeinen Vater toͤdten, und ſeine eigne 
Mutter zum Weibe nehmen würde. — 

Oedipus ſuchte feinem Schlickſal zu entgehen, 
indem er ſich freiwillig. von Korinth verbannte, 
das er noch immer für fein Vaterland hielt. 
In dieſer Ruͤckſicht begab er fid) auf den Weg nach 
Theben, und ging unwiſſend feinem Schickſal ents 
gegen. 

Denn ſchon auf der Reiſe ſtleß er in SES? 
engen Wege auf den Lajus, dem er nicht auswels 
chen wollte, und darüber mit ihm und feinem Ser 
folge in einen Streit gerleth, wovon das Ende 
war, daß Oedipus unwiſſend feinen eignen Vater 
erſchlug, und auf die Weiſe eln Theil des Orakel 7 
in Erfuͤllung ging. 

Als Oedipus nach Theben kam, fand er ble 
Spbinr, ein von ber Echidna gebohrnes, und 
von der Juno gefandtes geflügeltes Ungeheuer in 
Loͤwengeſtalt und mit jungfraͤulichem Antlitz, die 
Einwohner aͤngſtigend. 

Auf einem Felſen nicht weit von Theben ſaß 
die Sphinx, und S den Sue ein 


x 


( 353: >? 

Raͤthſel auf: was für ein ler am Morgen auf 
vier, am Tage auf zwet, am Abend auf dret Fuͤßen 
gehe? Wer dieß Nächfel res PRIM egen 
fie von bem Felſen herab. RD: ida did] 

“Oedipus kam und deutete "à Rathſel: der 
Menſch als Kind am fruͤheſten Morgen ſeines Le⸗ 
bens, wälze fid auf Händen und Füßen fort; 
am langen Tage des Lebens, wo noch die Kraft 
in feinen Gliedern wohnt, wandle er aufrecht auf 
zwei Fuͤßen; am Abend, wenn das Alter ihn 
uͤberſchleicht, gehe er gebuͤckt am Stabe, und ſetze 
auf die Weiſe den dritten Fuß ſich an. 3 

Nun tóbtete Oedipus die Sphinx, oder, nach 
einer andern bedeutendern Sage, ſtuͤrzte ſie ſich 
vom Felſen herab, ſobald er das oum TE 
hatte. — „ oni 

Da nun Lajus todt war, ohne daß man ſei⸗ 
nen Mörder wußte; fo hatte man demjentgen, 
der das Raͤthſel der Sphinx aufloͤſen, und von 
dieſem Ungeheuer das Land befreien wuͤrde, vers 
heißen, daß dle Königin fi mit ihm vermaͤhlen, 
und ihm die Herrſchaft über ee. zum E 
ſchatz bringen folle, 

Dem Oedipus ward nun dieß von weder 22d 
ſenden beneidete anſcheinende Ghic zu Theil, woe 
mit der ſchreckliche Orakelſpruch ganz und ohne 
Schonung in Erfuͤllung ging; indem er ſich mit 
Jokaſten, der Koͤnigin, vermählte, nahm et 
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unwiſſend ſeine eigne Mutter zum Bebes 
nachdem er ſeinen Vater erſchlagen hatte. 
Elne Weile Lebensgenuß verſtattete ihm dq 
fein feindfeliges Geſchick, indem es vor alle dieſe 
Graͤuel einen Vorhang zog. Oedipus erzeugte 
mit der Jokaſte zwei Soͤhne, Eteokles und 


Polynices; und zwei Töchter Antigone und 
Ismene — eben ſo unwiſſend üben fein eignes 


Schickſal, als über das Küoftige Riiie, Won 
Rinders 200 sms ax 
; Die Sage dieſer glücklichen Umifenhelt foll 


ten nicht lange mehr dauern, Ueber Theben kam 


eine verwuͤſtende Peſt. - Dedipus ſelber that den 
Vorſchlag, das Orakel zu befragen, ob etwa irgend 
ein einzelner Mann den Zorn der Goͤtter auf ſich 
geladen? und ob das ganze Land vielleicht m 
Schuld eines Einzelnen buͤßen muͤſſe? — 0 
Man folgte ſeinem Rath, und der furchtbare 
Ausſoruch traf ihn ſelber. — Er ruhte nicht 
nachzuforſchen, bis er die Wahrheit ans Licht 
bringen, oder die Verlaͤumdung zu Schanden ma⸗ 
chen würde; und mit jeder Nachforſchung entwi / 
ckelte ſich reng flarer bie graͤßliche Geſchichte. / 
Als endlich nun kein Zweifel mehe übrig. war, 
und Oedipus mit ſchrecklicher Gewißheit, der 
Blutſchande und des Vatermords ſich ſchuldig 
fand, ſo vermochte er nicht laͤnger des Tages Glanz 
zu tragen, und blendete fid) ſelber.— ‚Die, uw 


Kae» . 


gládtide. Jokoſte gab fi) mit dem Strange ben 
Tod. — Und Oedipus irrte, des Augenlichts bes 
raubt, von ſeiner Tochter Antigone geführt, 
beladen mit dem Haß der ira bis an ſeinen 
Tod im fremden Land’ umher. st 
Dem. Hedipus folgten in E degen feine, 
din Söhne, Eteokles und Polynices, der 
geſtalt, daß beide abwechſelnd, ein Jahr um das, 
andre, dle Herrſchaft führen ſollten. — Aber 
auch dieſe traf das feindſelige Verhaͤngniß, das 
auf Theben und den E des Kadmus 
rubte. 


Eteokles und Palette 


! Diefe beiden wurden ein Opfer ihres Zwiſtes, 
der aus Neid und Herrſchſucht ſich entſpann.— 
Eteokles trat die Reglerung an. — Das erſte Jahr 
verfloß, — und Eteokles, der einmal im Beſitz 
war, weigerte ſich, dem Polynices auf das andre 
Jahr die Herrſchaft abzutreten. — > , 

Polynices ging aus Theben und begab ſich 

zum Adraſtus, ber aber Argos herrſchte. Dies. 

ſer nahm ihn guͤtig auf, verſprach ihm feinen Dele 

ſtand, und vermaͤhlte ihm ſeine Tochter. — Auch 

Tydeus, des Oeneus Sohn, und Bruder des 

Meleager, begab ſich um eben Mehr Zeit zum 

Koͤnige Adraſtus, weil er aus Kalydon fluͤchten 

mußte, und dieſem vermaͤhlte Adraſtus ſeine andre 
Tochter. ` 3 3 
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um nun dem Polgnices feinen Anthel an der 
Herrſchaft über Theben wieder zu verſchaffen, 
ſchickte Adraſtus erſt den Tydeus zum Eteokles, um 
Unterhandlung mit ihm zu pflegen. Da aber dle ⸗ 
fer, noch ehe er nach Theben fam, von einem Sins 
terhalt, den Etedkles ihm gelegt, verrͤthriſch uͤber⸗ 
fallen wurde / und nachdem er mit Muͤhe ſich geret / 
tet hatte, mit der Nachricht von dieſer Verraͤtherel 
nach Argos zurückkehrte; ſo ruͤſtete Adraſtus ſich 
Wong eng Krlege gegen den Saen 


. atis 


Der Thebaniſche Krieg. 


Zu der Unternehmung gegen Theben verelnigte 
ſich Adraſtus mit feinen beiden Tochtermännern, 
dem Tydeus, und dem Polynices, um deſſent⸗ 
willen er den Krieg anhub. — Zu ihnen geſellte 
fi der tapfre Kapaneus aus Meſſene; Hippo⸗ 
medon, ein Sohn der Schweſter des Adraſtus; 
und Parthenopaͤus, ein ſchöͤner und tapfrer 
Juͤngling aus — -— gut Atalanta 
war. ! 18 

Mit der Erphyle > — bii: bee! 
Adtaftus; war Amphiaraus vermählt, den man 
an dieſem Zuge Theil zu nehmen lange vergebens zu 
überreden fid) bemuͤhte, weil fein Geiſt in die Zus 
kunft blickte, und nicht nur das Ungluͤck, das die 
Belagrer von Theben treffen würde, vorausſahe, 


& 


* 
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Tame mnn: daß in brem e 
eis fein Tod bevorſtand. Sun. d 
Er verbarg daher ben mM — Aufenthelte 

vor dem Adraſt und Polynices, bis ſeine eigne 
Gemahlin Eriphyle, durch ein koſtbares Halsges 
ſchmeide, das ihr Polynices ſchenkte, gewonnen, 
den Ort ſeines Aufenthalts entdeckte, und Ans 
phlaraus nun wider Willen an dieſem Kriege Theil 
zu nehmen, gendehige wurde. Nun waren alſo 

der Anfuͤhrer ſieben: 


po Abraſtus; 

en - wi eet ue 

jn ens 2 ydeus; 

Amphiaraus; 

| Kapaneus a 
` Spattfenopáus$ ^6 oC h 
„Hlppomedon. 


Allein ſchon unterwegens auf ihrem Zuge, 
| rege fic ein tragiſcher Zufall. — Hypfipyle, 
deren in der Geſchichte der Argonauten ſchon ge⸗ 
dacht iſt, hatte nach der Abreiſe des Jaſon, von 
dem ſie einen Sohn gebahr, vor den uͤbrigen Weis 
bern aus Lemnos fluͤchten muͤſſen, well fie ihrem 
Vater Thoas das Leben gerettet. — Sie ward 
am ufer des Meers, wohin ſie ſich zu retten ſuchte, 
von Seeräubern gefangen, die fie dem Snfurgus ` 


e 
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verkauften, welcher fie zure dumm eines Goh, 
nes Archemorus machte. 

Da nun das vereinte Heer durch das Gebiet 
des Lykurgus zog; ſo fanden ſie des Thoas koͤnig⸗ 
liche Tochter allein in einem Gehölze, dem Kna⸗ 
ben Archemorus die Bruſt darreichend. — Ste 
eilte, den vor Durſt verſchmachtenden Grlechen, 

die fie um Beiſtand flehten, elne Quelle zu zeigen, 
und lleß den Knaben oe eee teo 
liegen. ri9052 5001 e 

As nun Hypfipyle an den ¡tg wo fe geng 
Säugling ließ, zurückkehrte, hatte eſen waͤhrend 
der Zeit eine Schlange getoͤdtet. Die Griechen, 
über dieſe Begebenheit beſtuͤrzt und niedergeſchla⸗ 
gen, hielten dem Kinde ein prächtiges Leichenbe⸗ 
gaͤngniß, und ſtifteten ihm zu Ehren Spiele, wel⸗ 
che nachher zu beftimmeen ipee pe 
wurden. 

Nach dieſer vollbrachten Todtenfeler j fete 
das Kelegsheer ſeinen Zug fort, und kam vor 
Theben an. Die ſieben Heerfuͤhrer thellten fid, 
um die fieben Thore von Theben mit ihren Haufen 
zu beſetzen, und durch eine Belagrung die Stadt 
zu zwingen. 'to tent sip. cuss 
Eteokles ſtellte einem jeden der Anführer ln 

dem Heere des Adraſtus ſeinen Mann entgegen. 
Dem Tydeus den Menalippus; dem Kapariens 
den en, dem Hippomedon den Hy⸗ 


H 
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perbius; dem Patthenopaus den Aktor; den 
Amphlaraüs den Laſthenes; er ſolber ſtellte fid) 
gegen den Polynices, ſeinen Bruder. 
und nun begann, indem die Belagerten einen 
Ausfall thaten, das für Sieger und Beſiegte gleich 
ungluͤckſeelige Treffen nd. a 
Hippomedon und Parthenopaͤus fielen; 
Kapaneus, der die Mauer erſtleg, wurde vom 
Blitz getödtet; Tydeus vom Menalippus erſchla⸗ 
gen; und Eteokles und Polynices kamen beide 
im Zweikampf um; den Amphiaraus verſchlang 
dle Erde; nur Adraſtus entfloh auf feinem ſchnel⸗ 
len Roß Arlon, deſſen ſchon bet cine 
des Neptun gedacht tit. Mold dun- rend ^ 
Die Regentſchaft in Theben fiel dem femi 
dem Bruder der Jokaſte zu. — Dieſer befahl, 
den Leichnam des Eteokles mit allen Ehrenbezeu⸗ 
gungen zu begraben. — Den Koͤtper des Poly⸗ 
nices aber verbot er; bel Todesſtrafe, mit Erde 
zu bedecken, und ließ ihn, ſo wie dle uͤbrigen 
Leichname der Gebllebnen nnen 
fides tenet din Vögeln, zum Rande liegen. 
Antigone, des Oedipus Tochter, und — 
fer des Polynices achtete Kreons Verbot, und dle 
SGiefahr des Todes nicht, ſondern ſtahl ſich bet eis 
ner mondhellen Nacht vor die Stadt hinaus, wo 
ihre Hände ihres Bruders Leichnam mit Sand 
bedeckten. — Als De fie dieſe That lebendig ein 
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Raub des Grabes werden ſollte, kam ſie dem Ur, 
thetl ſchnell zuvor, und gab We dem Dee fid 
Min ben Tod. 

Haͤmon, Kreone — welche ſie — ) 
liebe, ſtieß verzwelflungsvoll fein Schwerdt ſich 
in die Bruſt, da er Antigonen, als ein Opfer 
von ſeines Wee Minime in omnee 
- fand. 311125 

Haͤmons Mutter überlebte re Verluſt — 
Sebnes micht? und verwaiße ſtand nun Kreon 
da, und klagte eee ſich Wie - 
fein Verhaͤngniß an. me 
Adraſtus hatte indeß den Theſeus um Dei : 
ftant angefleht, und dieſer kam vor Theben, ſchlug 
die Thebaner, und zwang ſie, die Leichname der Ge⸗ 
bllebnen von des Mor dera u ween 
* * ge: 

Alle adie Uoglücksfäle, womit wir Krieg 
Begleiter, war, hatten dennoch nicht die Erbittrung 
ausgelöſcht, welche zehn Jahre nachher bel den 
Söhnen der Erſchlagnen zu einem zweiten Kriege 
ausbrach, der, well ihn die Nachkommen der 
vorigen nei en Mo fe der part 


ſunder, A des Palytices Sohn, ton = 
den Söhnen der erſchlagnen Feldherren, und dem 


L4 
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Aegialeus, des Adraſtus Sohn, ruͤckte aufs neue. 
vor Theben, befiegte den Laodamas und bemaͤchtigte 
fic nun der Herrſchaft wieder, die ſeinem Vater 
Polynices unvehtmäßig entriſſen war. — Laoda⸗ 
mas aber entflohe nach Illyrien, dem alten Zu⸗ 
fluchtsorte des Kadmus, als er Theben verließ. 
In dieſem Kriege blieb von den Anfuͤhrern nur 
Aegialeus, deſſen Vater Adraſtus in dem erſten 
Thebaniſchen Krlege nur allein fü ch rettete, da alle 
übrigen Feldherren fielen. 

Nach einem antiken geſchnittnen Stein aus 
der Stoſchiſchen Sammlung, einem der ſeltenſten 
und ſchaͤtzbarſten Denkmzler aus dem ganzen Alter⸗ 
thum, befindet ſich auf der bier beigefügten Kup⸗ 
fertafel eine Abbildung der Helden, welche in dem 
erſten Thebanlſchen Kriege, vom Adraſtus anges 
tt, Theben belagerten. 

Von den ſieben Helden find nur fünfe darges 
ſtellt, deren Namen auf dem alten Denkmale ſelbſt 
mit eingegraben find, wo ſowohl die Schrift als ble 
Zeichnung der Figuren das hohe Alterthum des 
Was bewelßt. — Die Helden nde 


Adraſtus; 

Todeus ; | 
EI e 4. riy ., dee 
ent Amphiaraus; en Sr? 
; — Parthenopaͤus. MRZ UR : : 


Lom 4 » 
^^ Gite fdjeinen nach einem erfitthen Verluſt aufs 
nene fid pu berathſchlagen. In der Mitte ſitzt 
Amphiaraus, „ſeinen Tod, und den Tod der 
übrigen vorausſehend, mit nledergeſchlagnem 
Blick. ! Ihm gegenuber Polyniees in Nach⸗ 
denken und Traurigkeit verſenkt y den Kopf auf 
dle Hand geſtuͤtzt. — Neben dem Amphiaraus 
fiet Parthenopaͤus, und ſchlägt in ruhlger übers 
legender Stellung die SL Lan? — Snte e? 
men, — 3 


Schild und Lanze 5 E 
ibm, 


ebenfalls 1 auen 9 weniger 1 a 


dite 


fiue , der Zeite: ins Ee bé ni: ki. 
fem. eine. Stuffenfolge der innern Gemuͤthsbewe, 
gungen auf dieſem alten Kunstwerke ausgedrückt, — 

Auf eben dleſer Tafel. if, nad) ‚einer antiken Gems 
me Oedipus dargeftellt, wie er im Desc L2 
die Sphinx zu tödten, EN * Gei 


Die EH ` * 


Pelops, ein Sohn des antes, der von 
den Göttern erhoͤhet und geſtürzt ward, kam nach 
3 zum Könige von -— Geng 


"L AE 
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maus, der ihn gaſtſteundlich dier — pe 
Taye Gira aid dle ſchoͤne Hippodamia, des Ms 
nigs Tochter. Allein dem Oenomaus war ges — 
weißagt worden) daß fein Eidam ihn toͤdten wire 
bé CL Ein jeder, der um Hippodamien warb, 
mußte daher mit ihm zu Wagen einen Wettlauf 
und wen er, ehe fle ans Ziel kamen ere 
reichen konnte, der ward von me ess eg 
Schwerdt getödter. 
Pelops wußte ben SEN ` des geng 
maus edlen Wagenlenker durch lockende Verſpre⸗ 
chungen zu bewegen, den Wagen des Oendmaus 
dergeſtalt einzurichten, daß er mitten im Lauf 
nothwendig zertrͤmmern mußte. Der Koͤnig 
ſtürzte, und verlohr fein Leben. — Pelops vers 
mählte fid) mit Hippodamien, und weil er dem 
Myetllus fein’ Verſprechen nicht halten wollte, 
fo ſtuͤrzte er auch dieſen, ehe er es ſich vetſahe, von 
einem Fels ius Meer, welches dachher von das 
das Myrtoiſche hieß. 
Allein nach dieſer That, traf de SÉ mm 
glück nach dem andern des Pelops Haus; obgleich 
ſeine Macht ſich ſtets vergrößerte, und man dle 
ganze Halbinſel von Griechenland, worin ex. fo 
viel beherrſchte, Der ‚feinem — Pelopo⸗ 
Hefe nannte. 
Mit der ee —— — den 5 
Atreus und Thyeſt. Dieſe brachten ihren Bru⸗ 
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der Chryſippus, welchen Pelops mit ber Aftyos 
che erzeugte, ums Leben, weil ſie des Baters 
Liebe gu ihm nicht dulden konnten. Hlopodamia, 
welche Pelops fuͤr die Stifterin dieſes Mordes 
hielt, gab ſich ſelber den Tod. Thyeſt und Atreus 


aer aed 
Atreus begab T de Mocene zum Euros 


theus, der feine Tochter Aerope mit ihm vere — — 


maͤhlte, und nach deſſen Tode er Üben Mycene 
herrſchte.— Thyeſt war ihm dahin gefolgt, und 
nahm am Gluͤck des Atreus Theil; — allein er ents 
ehrte bald feines Bruders Bette, indem er mit der 
Metope, bed Atreus Gattin, zwei Söhne erzeugte 

Als Atreus die Frevelthat erfuhr, verſagte 
er den Thheſt mit den von ihm erzeugten Söhnen 
aus dem Reiche. Thyeſt auf Rache ſinnend, hatte 
ſelnem Bruder einen Sohn entwandt, welchen er 
als den ſeinigen auferzog, und nachdem er mit 
Haß und Wuth gegen den Atreus felne Seele ety 
Tor hatte, ihn abſchickte, um den Kaution 
Mord unwiſſend zu begehen. 

Unter den grauſamſten Martern ließ tren i 
den Juͤngling hinrichten, deſſen Verſuch man ent⸗ 
deckt hatte, und erfuhr zu ſpaͤt, daß er ſtatt ſeines 
Bruders Sohn den eignen getoͤdtet habe. Vera 


ſtellt, und auf noch höhere Rache ſinnend, verföhnte (o 4 


ſich Atreus zum Schein mit feinem Bruder; ſchlach⸗ 
tete deſſen belde Söhne, und tiſchte das leid) dem 
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Thyeſtes auf, welchem er nach genoßnem Mahle 
Haupt und Hände entgegen warf. Die Sonne, 
ſagt die Dichtung, wandte ſchnell ihren Lauf ‘utile, 
um dieſe Scene nicht zu beleuchten. 
Ein neuer Dichter (Gt Jphigenien, die auch 
aus bes Pelops Haufe und Dianens Prieſterin 
war, dem Könige Thoas in Tauris, dieſe eruit 
erzaͤhlen: 398 4 
Schon Pelops, der gewaltig wollende, 
Des Tantalus geliebter Sohn, erwarb 
Sich durch Verrath und Mord das fchönfte Weib, 
Des Oenomaus Tochter „ Dippobamien, 
Sie bringt den Wuͤnſchen des Gemahls wei Sohne 
, Thyeſt und Atreus. — Neidiſch ſehen ſie 
Des Vaters Liebe zu dem erſten Sohn 
Aus einem andern Bette, wachſend an. 
Der Haß verbindet ſie, und heimlich wagt 
Das Paar im Brudermord die erſte That. 
Der Vater waͤhnet Hippodamien, 
- Die Mörderin, und grimmig fordert er 
Bon ihr den Sohn zuruͤck, und fie entleibt 
Sich Ge — : 
— Nach ihres Vaters ed 
1 11 Atreus und Thyeſt der Stadt ge 
Gemeinſam herrſchend. Lange konnte nicht 
Die Eintracht dauern. Bald entehrt Thyeſt 
Des Bruders Bette. Rächend treibet Atreus 


- 


GR 
SCH aus bem Mein mene atte ſchon 


inne 


x ` 
Dem, Bruder, einen Sohn entioandt und pow a 


Ihn als den feinen ſchmeichelnd auferzogen⸗ 
Dem fúllet er die / Bruſt mit Wuth und Rache, 

Und ſendet ihn zur. Koͤnigsſtadt, daß e And Siro 
Im Oheim feinen eignen Vater morde. 
Des Juͤnglings Vorſatz wird entdeckt; der König pa 
Gtraft grauſam den geſandten Mörder , wahnendy 


Er tödte feines Bruders Sohn. Zu Spät, num 


Erfaͤhrt er, wer vor ſeinen trunknen Augen e 
Gemartert ſtirbt; und bie Begier der Rache Mir. 


Aus feiner Bruſt zu tilgen, ſiunt er fil e 


Auf unerhoͤrte That. Er ſcheint gelaſſen, e 
Gleichguͤltig und verſöhnt, und lockt den Bruder 
Mit feinen beiden Söhnen in das Reich 
Zuruͤck, ergreift die Knaben 1 ſchlachtet fier 
Und fe&t bie eckle ſchaudervolle Speiſe y 


Dem Vater bei bem erften Mable vor. - ho: rt = 
Und da Thyeſt von feinem Fleiſche ſich Lë Lë . 
Geſättigt, eine Wehmuth ihn ergreift, 1 e 


Der Knaben an des Saales Thúre ſchon 
Zu hören glaubt, wirft Atreus grinſend, : 
Ibm Daun und Süße, der ‚Feielaanen bin, T 


Er nad) ben Kindern fragt, den Tritt, die Stim mme 


"m wendete die ie Sonn ihr auf Ka itr, on 
und ihren Wagen aus dem ewgen Gleiſe —— — 
Goͤthens Iphigenie. 


i 
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ET gtgcfeg erzeugte! in Blutſchande mit ſeiner 
eignen Tochter Pelopia den Aegiſthus, der, als 
er erwachſen war, den Atreus toͤdtete, und deſſen 


Soöͤhne Agamemnon und Menelaus verjagte, 
worauf Thyeſtes den Thron beſtleg. En 


Die vertrlebnen Söhne des Atreus vermaͤhlten 
ſich m mit den Toͤchtern des Tyndarus; Agamem⸗ 
non mit der Klytemneſtra, und mit der Helena 
Menelaus. Ste raͤchten des Atreus Tod; vers 
jagten den Thyeſtes; und Agamemnon erhtelt feis 
nes Vaters Reich, und herrſchte zu Mycene / wo 
er mit der Klytemneſtra die Iphigenie, Elektra, 
und den Oreſt erzeugte; Menelaus folgte dem 
Tyndarus in ber Herrſchaft über Sparta. id 


Ale Agamemnon nun das Heer der Grlechen 
3 aufuͤhrte, verſoͤhnte er. fid) 
mit dem Aegiſthus; verzleh ihm ſeines Vaters 
Tod, und vertraute ſogar die Sorge far Klytem⸗ 
neſtra, und für fein Haus ihm an. — Aegiſthus 
aber mißbrauchte dleß Vertrauen; pecleltete die 
Klytemneſtra zur Untreue gegen den: Agamemnon; 
und als diefer nad) der Eroberung von Troja wies 
der in ſeine Heimath kehrte , ward er vom Aegiss 
thus unb feinem eignen Welbe mitten unter dem 
Gaſtmahl ermordet, das man bel, ſelner Ankunft, 
dem Scheine nach, hs zu Ehren mit erdichteter 

E anſtellte. 


IID n e, VAR o gn eque 
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Von den Kindern bes Agamemnon war Iphi⸗ 

genie ſchon bel der Fahrt nach Troja, wo fie für 
Grtechenlands Wohl geopfert werden ſollte, von 
Dianen nach Tauris entruͤckt. — Oreſtes wurde 
von ſeiner Schweſter Elektra erhalten, die ihn 
heimlich zu dem mit der Schweſter des Agamem⸗ 
non vermählten Koͤnige Strophius ſchickte, wel⸗ 
cher zu Phoels herrſchte, und mit deſſen Sohn 
Pylades Oreſtes ein unzertrennliches Freund- 
ſchaftsbuͤndniß fnüpíte — Nur Elektra blieb 
zu Hauſe den Miß handlungen ihrer entarteten 
Mutter ausgeſetzt. 
Klytemneſtra SCHT fid nun ohne Schen 
mit bem Aegiſthus, und ſetzte ihm ſelber ble 
Krone auf, die er behauptete, bis Oreſtes in Ber 
gleitung des Pylades kam, um feities Vaters Tod 
zu raͤchen. Sie ſtreuten ein falſches Gerücht vom 
Tode des Oreſtes aus, woruͤber Aegiſthus und 
Klytemneſtra vor Freude außer ſich, ihr eum 
Verhaͤngniß nicht ahndeten. 

Oreſt erſchlug mit eigner Hand feine Mut 
ter unb ben Aegiſth, die Mörder feines Vaters. 
Weil er aber feine Mutter gefödter hatte, ward 
er von den Furlen verfolgt umhergetrieben, und 
keine Ausſoͤhnung vermochte, das Andenken dieſer 
That bei ihm aus zuloͤſchen, bis ein Orakelſpruch 
des Apollo ihm Befreiung von ſeiner Qual ver⸗ 
hieß, wenn er nach Tauris gehen, und die Bild ` ` 
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> file bet Dlang von dort nach Griechenland ent⸗ 
führen wuͤrde. 

Oreſt begab ſich mit feinem. getrenen Pylades 
auf die Relſe, und als fie in Tauris anlangten, 
ſollten ſie beide oder einer von ihnen nach dem als 
ten barbarſſchen Gebrauch, der alle Fremden traf, 
der Goͤttin geopfert werden. Hier war es, wo 
jeder der Beiden Freunde großmuͤthlg ſein Leben fuͤr 
den andern darbot. 

Oreſtes aber gab fid feiner Schweſter Iphi⸗ 
gente, der Prleſterin Dianens zu erkennen, und 
dieſe fand eln Mittel, die Bildſaͤule der Diana 
: auf Ihres Bruders Schiff zu dringen, und mit ibm 
und feinem tteuen Freunde nach Griechenland zu 
entfliehen. Der Orakelſpruch des Apollo wurde 
erfüllt; Oreſtes ward von den qualenden Furien 
befreit, und herrſchte ruhig zu Mycene; der Zorn 
der Goͤtter uͤber Pelops Haus fehlen endlich zu ers 
muͤden. 

Der neue Dichter der Iphigenie auf Tauris 
glbt der alten Dichtung eine feine Wendung. Er 
läßt den Orakelſpruch des Apollo, dem Oreſtes 
Ruhe verheißen, wenn er die Schweſter, die 
wider Willen im Heiligthum zu Tauris bliebe, 
nach Griechenland bringen wuͤrde. Dleß 
mußte Oreſt nothwendlg auf Dianen, die Ote, 
ſter des Apollo deuten , well er von dem Aufent⸗ 
halt ſeiner eignen Schweſter in Tautis noch nichts 

* a 


e. 


wußte. Nach dieſem Ansſpruch durfte Jphlgenie 
die Blldſaͤule der Diana nicht entwenden, und 
keinen Verrath an ihrem Wohlthaͤter dem Koͤnige 
Thoas begehen, von dem P di A gan 
fen wird, 


| Kron 


Außerhalb Griechenland war Troja der vens 
lichſte Schauplatz der tragiſchen Begebenheiten, 
welche in Geſaͤngen der Nachwelt uͤberliefert, und 
auf der Schaubuͤhne dargeſtellt, in immerwaͤhren⸗ 
dem Andenken ſich erhielten. — Vom unerbittlis 
chen Fatum ſelber war dle Zerftörung von Troja 
einmal beſchloſſen; zu ihrem Untergang mußte ſich 
alles fügen; und Götter und Menſchen vermoch⸗ 
ten nichts gegen den Schluß des Schickſals. 

Als Eris, bel der Vermählung des Peleus 
mit der Thetis, in das hochzeitliche Gemach, wo 
alle Gitter und Goͤttinnen verſamlet waren, den 
goldnen Apfel mit der Inſchrift warf, die ihn der 
Schoͤnſten zutheilte, fo wurden Juno, Venus, 
und Minerva, unter allen Sóctinnen, um den 
Preis der Schönheit zu wetteifern, einſtimmig 
am wuͤrdigſten erkannt. : 
` Gin unbefangner Hirt, der auf dem Ida 
weidete, ſollte den Ausspruch thun. Dieſer Hirt 
war Paris, ein Sohn des Priamus, der über 
Troja berrſchte. Als die Goͤttinnen vor ihm Ka 
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ſchienen, und den entſcheidenden Ausſpruch von 
ihm verlangten, mußten fle. fid) entkleiden; — 
eine jede von ihnen verſprach ihm heimlich eine 
Belohnung, wenn er den Apfel hr zuthellte; Jung 
verſprach ihm Macht und Nelchthümer, po fit 
Weisheit, Venus das. fhönfte,.Weib-.au 
den, — und Parts theilte bn aby DEZ der 
Ben zu. iH neee fou 24 
Von dieſer Zelt an hegten Juno und Sang 
alte: nur gegen den Paris, ſondern gegen das 
ganze Haus des Priamus einen tlefen Groll im 
Buſen; wahrend daß Venus darauf nne Ka 
8 e "- zu Kier gt LE sue 


bar fon mo dele von ds Ries 
Kaſtor und Poll über wieder lach Sparta zur 
krüͤckgebracht ward, wo fle mit dem Deneläns des 
Agameninchs Bruder ſich vermählte. 


Paris ſchlſte nach Grledentand,. | m warb 
vom Menelaus gaſtfreundlich aufgenommen; waͤh⸗ 
rend deſſen Abweſenhelt es durch die Veranſtale 
tung der Venus ihm gelang, die Helena zu entfüͤh⸗ 
ren. Als er nach Troſa zurtickfegeltd, und die Wine 
de ſchwleg en, Frophezelhte der wahr ſagende Meer⸗ 
gott Zeie ibm alles Unglͤͤck, 4 Troja 
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bas dleſer Entführung erwachſen Wier und 
us lange blieb die Erfüllung aus. H 
^ Gary Griechenland nahm an dem Gan 
" Menelaus Thel. Gegen den Paris waren 
alle Gemüther wegen der Verletzung des heiligen 
Gaſtrechts aufgebracht; 5 auch hielt man die Schön⸗ 
heit ſelber füt wichtig genug, um ihren Raub als 
den Raub von etwas Koſtbarem zu betrachten, das 
man der Mühe wohl werth achtete, um es den 
Haͤnden nme mit rte oed wieder zu 
entreißen. i IR 1411. AM 
Als eine Geſandſchaft an ben: — die 
Helena vergedtich zurückgefordert hatte, verbanden 
ſich die Fuͤrſten Griechenlands mit einem Schwur 
zum Kriege ı gegen. Troja, und theiſten dem Aga, 
memnon, welcher der mächtigste unter ihnen war, 
den Oberbefehl im Heere zu. Ein jeder rúfiete | 
Schiffe aus, und in dem Hafen d 
ſammlete ſich die Wat ale pdas vol 


ſchon gedacht ift, waren: 


Agamemnonz; nn ie 2 
. Kess it wipes my vt 
Neſtorz ee e 


: ‚Rronlebes; j bes e Tode gier Se 
der der Sohn des Telamonz 
Uihſſes; Hs Jt pas gi ; mia E 


H 
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Achilles, Peleus Sohn; 
Patroklus, des Mendtius Sohn; 
Podalirius, 


Machaon, ege 110 


Philoktet, der letzte Gefährte des Herkules. 
SE Sthenelus , des Kapaneus Sohn; Hd 

Therſander, des Polyntees Sohn; 

Idomeneus, des Minos Enkel. 


Als nun das ganze Heer in Aulls verſam mlet 
wor, zuͤrnte Diana auf den Agamemnon, weil 
er einen ihr geweihten Hirſch ‚getödtet hatte. — 
Man harrte lange vergebens, und es erhub fich 
kein günftiger Wind, mit dem die Flotte auslaus 
fen konnte. Diana forderte durch den Mund 
des Priefters die Tochter des Agamemnon ſelbſt 
zum Verſöbnungsopfet. Iphigenie wurde, beglel⸗ 
tet von ihrer Mutter, zum Altar gefuͤhrt; und ſchon 
war der Opferſtahl gezuͤckt, als Diana in einer 
Wolke Iphigenien nach Tauris in the Heſligthum 
entruͤckte; ſtatt ber verſchwundnen See 
fand ein Reh zum Opfer am Altar. 

Diana war nun verſoͤhnt; die Flotte fegete 
nach Troja ab; und Ilium die eigentliche Stadt 
oder Burg des Königreichs Troja ward belagert. — 


Neun Jahr lang hatte, nach der Voraus ſagung 
des wahrſagenden Priefters Kalchas, die Belag ⸗ 


I 
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rung ſchon gewͤhrt, als erſt im zehnten das Ver 
haͤngniß von Troja näher ruͤckte. ] 

Die hohen himmliſchen Götter alle nahmen 
an dieſem Kriege Theil: Jupiter hlelt des Schick 
fals Wage. Auf der Seite der Grlechen ſtanden 
Juno, Minerva, Neptun, Vulkan, Merkur; 
auf der Trojaner Seite, Venus, Apoll, Dlana, 
und Latona. Mars, als der Gott des Krieges 
ſelber, ging von einem Heere zum andern, von 
den Griechen zu den Trojanern uber. 
Wee nun die Götter an Heem Kriege Theil 
nehmen; von Sterblichen verwundet werden; ſich 
ſelber in dem Treffen der Griechen und Trojaner 
einander zum Streit auffordern; und wle die Göͤte 
tergeſtalten in ihren Zuͤgen ſich unterſcheiden; dieß 
alles it in dem Abschnitt: die menſchenaͤhnli⸗ 
che Bildung der Goͤtter, ſchon erwaͤhnt, und 
auf die Weife ein großer Thell der Geſchichte des 
Troſaniſchen Krieges in jene Schilderung ſchon 
vorlaufig eingewebt. gees. / 
Was nun im zehnten Jahr der Belagrui | ble 
Erobrung von Troja verzögerte, war der ont 
des Achilles, ber mit bem Agamemnon fid) ents 
zweite, und eine Zeitlang am Kriege keinen Theil 
nahm. — Als nehmlich Agameninon fid) weigerte, 
die gefangne zur Beute ihm zugefallne Chryſeis, 
ihrem Vater, einem Prleſter des Apollo, gegen ein 
Löſegeld, auf fein Bitten, zurückzugeben; ſo horte 


Los? 
Apollo das Flehen des verwaißten Vaters, und 
ſondte zürnend feine Pfeile in das Lager der Gries 
chen, daß elne Peſt entſtand, welche verheerend 
um fid) greifend, zahlloſes Volk hinrafte. i 

Durch ben Mund des Priefters Kalchas 
ward es offenbar, durch weſſen Schuld die Grie⸗ 
chen lelden mußten. Als Agamemnon nun dle 
Chryſeis zurückzuſenden fid) laͤnger nicht weigern 
konnte, verlangte er, daß dle Griechen ihn für 
den Verluſt feiner. Beute ſchadlos hlelten. Da 
ſchalt Achill ihn feines Solzes, und feines Eigen 
nutzes wegen; und als ihm Agamemnon drohte, 
war er ſchon im Begriff gegen ihn das Schwerdt 
zu zucken, hätte nicht an den gelben Locken Mir 
nerva ſelbſt ihn zuruͤckgehalten. 

Agamemnon aber, der auf die Schadloßhal⸗ 
tung um befto mehr beſtand, ließ, um fid zu rächen, 
die ſchoͤne Briſeis aus dem Zelte des Achilles in das 
feinige hohlen. — Da flehte Achill am einfamen Ufer 
des Meeres feine Mutter Thetis an, fle möchte 
den Jupiter bewegen, von nun an den Trojanern 
belzuſtehn, damit die Griechen ihn vermiſſen, und 


ſeinen Zorn empfinden moͤchten. 


Jupiter gewaͤhrte der Thetis Bitte, und gab 

den Trojanern Sieg, an deren Spitze Hektor, 
der Sohn des Priamus fochte, und fid) unſterbli⸗ 
chen Ruhm erwarb. Vergebens ſuchten nun dle 
Griechen den Achill wieder zu verſoͤhnen. Sein 
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Sinn blleb unbeweglich. Bis endlich die Troja⸗ 
ner forveit vordrangen , daß fie Feuer in dle gris 
chiſchen Schiffe warfen; da gab Achilles ſeinem 
Buſenfreunde, dem Patroklus, feine Ruͤſtung, 
und ſchickte ihn Datt feiner mit einem Haufen, 
den Griechen betzuſtehn. * 

Des Patroklus Fall war ſchon beſchloſſen; alí 
lein vorher erwarb er. fich noch glaͤnzenden Ruhm; 
Sarpedon, Jupiters Erzeugter, und viel andre 
tapfre Helden fielen vor ſeinem Schwerdte.— Als 
aber fein Verhaͤngniß nahte, fo ſtand in Nacht 
Schütt, Apollo dicht hinter ihm. — Auf Nacken 
und Schultern ſchlug er ihn mit der flachen Hand, 
daß ſich fein, Auge verdunkelte; er warf feinen 
Helm ihm vom Haupte, daß er unter den Füßen 
der Pferde rollte; in feiner, Hand zerbrach er den 
ſchweren ehernen Spieß, und loͤßte ihm ſelber den 

Panzer auf. — Patroklus ſtand betaͤubt mit wan, s 

fendem Sne: Hektor gab ihm den toͤdtlichen 

Stoß. Die Seele des Patroklus ſtieg zum Orkus, 

und trauerte über ihr Schlckſal, weil ſie die 

jugendliche Kraft zuruͤckließ. 

Als nun Achilles des Patrotlus Ted vernahm, 
fo ſchwand auf einmal fein Zorn dahin. — Dame 
mernb und wehklagend um den Todten, fand ihn 
feine Mutter, dle aus der Tiefe des Meeres emo 
porſtieg. Ob dleſe ihm gleich verkuͤndigte, daß 
nach des Hektors Tode ſein Fall beſchloſſen ey, c 
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fo. ſchwur er dennoch des Freundes Tod zu rächen, 


gleichviel, was ihn für ein Schickſal treffen möge! ! 


Als, Thetis ihn feft entſchloſſen ſahe, ſuchte fie ihn 
die übrigen kurzen Tage zu troͤſten und aufzuhel⸗ 
tern; verſprach und brachte ihm eine koſtbare 
Waffenruͤſtung vom Vulkan geſchmiedet, womit 
Achill ins Treffen ging, nachdem ſich Agamemnon 
wieder mit ihm verſoͤhnt, und ihm die Briſeis 
unberuͤhrt zuruͤckgegeben hatte. 

Nun eilte auch der Zeitpunkt heran, wo Hektor 
fallen, fein alter Vater Priamus und feine Mute 
ter Hekuba um ihn jammern, und ſeine Gattin 
Andromache mit lauter Wehklage ihn betrauren 
follte. — Das Heer der Trojaner fluͤchtete in die 
Stadt; Hektor blieb allein zuruck, um mit dem 
Achill den Kampf im Felde zu beſtehen; als diefer 


ihm aber nahe kam, und die goͤttliche Waffenruͤ, 


ſtung dem Hektor in die Augen blltzte, ergriff ihn 
ploͤtzliches Schrecken; — er nahm die Flucht, und 
dreimal jagte Achill ihn um die Mauern von Troja; 
fo lange hatte Apoll dem Hektor fein Knie geftärktz 
als zum viertenmale der Lauf begann, nahm Ju⸗ 
piter die Wagſchale in die Hand, und legte zwei 
todbringende Looſe darauf, das eine des Hektors, 
das andre des Achilles, und Hektors Schale ſank 
bis zum Orkus nieder. — Da verließ ihn Apollo. 
Die beiden Helden fochten; Hektor fiel; und 
Achilles band ihn mit den Fuͤßen an felnen Wagen, 


- 
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und ſchlelfte ihn im Staube um die Mauern von 
Troja, daß Hekuba heulend ihr Haar jervaufte, 
und der alte Priamus flehend fu — eut; 
streikte) tenn 4 

Das Leichenbegängniß des Patroffus wares 
nun mit Öffentlichen Kampfſplelen im Lager der 
Griechen gefetert, während daß Hektors Leichnam , 
unbegraben lag. Allein in naͤchtlicher Stille vom 
Merkur geleltet, kam der Greis Priamus ſelber 
in des Achilles Zelt, umfaßte deſſen Knie, und 
flehte ihn um den Leichnam ſeines Sohnes. 
Die Götter hatten ſchon des Achilles Herz ers 
weicht; er dachte an ſeinen alten Vater Peleus, 
der auch nun bald den Tod feines Sohnes Betrag ` 
ern wuͤrde, und gewaͤhrte dem Prlamus ſeiner 
Bitte, der mit dem Leichnam Hektors ſchnell nach 
Troja eilte, und ihm mit allem Volke die ZER 
feier hlelt. : 

Auch war das Verhaͤngniß des Achilles nun 
nicht mehr welt entfernt; nachdem er noch einige 
ruhmvolle Thaten vollbracht, traf vom Apollo 
gelenkt, des Paris toͤdtlicher Pfeil ihm in dle 
Ferſe, wo er allein verwundbar war. Um feine 
Waffen entſtand ein trauriger Streit; die Grier 


chen ſprachen fie dem Ulyſſes zu; woruͤber Ajax, 


welcher nach dem Achill der tapferſte unter den 
d^ war, aus Mißmuth c e al o 
fei te, d 
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Pate ward bald nachher ben pßilokket mit 
einem der Pfeile getödtet, die in das Blut der 
Lernäͤlſchen Schlange getaucht, vom Herkules 
ihm hinterlaſſen waren. Auch war der Fall von 
Troja nun beſchloſſen, das nach fo viel Blutver⸗ 
gleßen, dennoch Gin Ende nicht mit Macht, fons 
dern mit Sift erobert werden mußte. 

Auf den Nath des Ulyſſes wurde nehmlich 


* 


eln ungeheuer großes hoͤlzernes Pferd gebaut, 


in deſſen Bauch die Helden fid) verſteckten, waͤh⸗ 
rend daß das Heer der Griechen ſich auf die 
Schiffe begab, und die Säite von Troja zum 
Schein verließ. — Nur Sinon blieb zuruck, und 
ſtellte fid) als eln Fluͤchtling, der von den Gries 
chen verfolgt, bel den Trojanern um Schutz und 
Hilfe flehte, und gleichſam wie ein Gehelmuig 
ihnen entdeckte, daß das hoͤlzerne Pferd erbaut 
‘fey, um die Minerva zu verſoͤhnen, well die 
Griechen das Palladium, eine Blldſaule dieſer 
Goͤttin, welche das Unterpfand des Reichs war, 
aus Troja entwendet hatten. — Hierzu kam noch, 


daß der Prleſter faofoon, der vor dem Pferde 


warnte, und mit dem Spieß in deſſen Seite fuhr, 
von zwei großen Schlangen, die übers Meer far 
men, mit ſelnen Söhnen umwunden H and ge⸗ 
toͤdtet ward. 


Nach dleſer ſchrecklichen Begebenfeie blieb an 


Sinons Ausſage kein Zweifel Moi man eilte 


Wi 
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in vollem yel dieß neue Unterpfand der Mohs 


fahrt des Reichs in die Stadt zu bringen; Low 
beu unb junge Madden freuten fib, mit an. das 


Seil zu faffens, , man rif einen Theil der Mauern 
nieder; das Pferd fand mitten in Ilium. — 


Man frohlodte bis tief in dle Nacht, un 
alles war zuletzt vom Taumel der Freude beraufcht, 


entſchlummert; als Sinon an des hoͤlzernen Pfer⸗ 
des Bauch die Leiter ſetzte, die Thur ſich Binet, 


und bie Helden feife hinunterſtiegen. os 
In der Nähe ftand ſchon das griechlſche Heer; 
das Zeichen mit der angeylinbeten Fackel ward ge⸗ 


geben; durch die niedergerifine Mauer drang man 
in die Stadt; und waͤhrend noch der Schlummer 
dle Augenlleder ſeiner Einwohner deckte, war Troja 


ſchon ein Raub der Flammen. An feinem Haus⸗ 
altare ward der Greis Priamus vom Pyrrhus 
getoͤdtet; Hekuba und Andromache, und die Toͤch⸗ 


ter des Priamus wurden gefangen hinwegge⸗ 


fahrt. — Die Herrlichkelt von Troja Pe: de 
Schutt und Aſche verſunken. 
Doch mußten die Griechen auch bel gen ! 
Rückkehr noch für ihren theuer erkauften ‚Sieg 

mit mancherlei Unglücksfällen buͤßen. Am mets 
ſten unter allen Ulyſſes, der zehn Jahre umher⸗ 
irrte, ehe er ſeine geliebte Heimath wieder erblickte. 
Mit Gefahr und Liſt entkam er dem Eyklopen 
Volpuhem, der, nach feinen. dannen, LG 
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E! zu verschlingen dtohte. Aus — falten tr, 
(fien Hafen der menſchenft fre ygo⸗ 
nen, eines Rileſenwölkes, La mit 
einem einzigen hie, womit er auf der Gaver 
der muͤcht igen Cire Tawibete, und ohne vo Wein 
Zaubertranke beſiegt qu werden, em Johr vel the 
derwellte. Dann fica br tie Mets der Schatten; 
ſchiffte, an den Ma séit c gebunden, “haber er 
die Qcih felner Section ilt Wachs verklebt, vor 
den trennen ver und hörte obe [E 
ren verfährertihen Geſang; zwiſchen dem Sttͤdel 
Chart )bbis, und of felgaten Sena ifte er die 
ſchmale gefähruche Straße hindurch, à ſondete 
an ener Sujet, ' wo Pie SI, wider fein 
Verbot, der Sonne gewelhte luder ſchlachteten 
b verzehrten. Sobald das Sch ufs Meer 
kam, ward es von Supitirs Bi etii met 0 

pid 5 upires Gefährten kamen um; er rettete (1d) 
, und ſchwamin an die Inſel W ar, 
die idi Unſterblichkelt verſprach, wenn er mit ihr 
ſich vermaͤhlen wolle, und ihn, ſo ſehr er ſich 
auch nach ſeiner Hämath ſehnte, geraume Zeit 
lürgerblet, bis fie, auf den Befehl Ver Götter, 
auf einem von Ihm ſelbſt gebauten Floh mit giu 
Don Winde, ihn entließ. Als er nah an 
aka war, erblickte ihn Neptun, der wegen 
feines Sohns, des Polhphem noch auf ihn rare, 

dem Ulyſſes, RE entfliehen auge 
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Auge ausbraunte. — Plötzlich wurde das Meer 
vom Sturmwind aufgeregt. Von [einem Floß 
berabgeworfen, eln Raub der ungeſtumen Wellen, 
verjagte Vf, am Felſen angeklammert, im wile 
den Sturme nicht; a rettete er ſich mit 
Gefahr und Noth auf bie Inſel der Phaͤgeier, 
die ihn gaſtſreundlich aufnahmen, und mit Ses 
ſchenken Aberhänft in feine Heimath ſandten, wo 
er feine, treue Gattlun Penelope, ſeinen Vater 
Laertes, und feinen Sohn Telemach wieder fand. 
Er tödtete zuerſt die ungerechten und ubermuthigen 
Freier Penelopens, dle ſchon ſeit Langem o 
Habe mae und des jungen Telemachs Tod 
einmüͤthig beſchloſſen hatten. Nun berrſchte er 
wieder in fenem Reiche; die Seelen der getöbten 
ten Freler fuhrte Merkur in ble Unterwelt. 
Auf der hier beigefügten Kupfertafel it, nach 
antiten geſchnittnen Steinen, Paris, wie er den 
goldnen Apfel Aphrodſten vlt, und Achill 


am Grabe des SPatrstiud opternd, abgebildet, 
vits cep Cup rns REN 


Mit dem Könige Amphion, ber dier The 
ben herrſchte, war Niobe, dle Tochter des Tans 
talus vermählt; — fie gebahr dem Amphtor fe 
ben Sohne und fieben Töchter, und ſpottete eine ` 
übermüthig der Verehrung der datona, wel 


nur einen Sohn, und eint Tochter Adr, . 


Lag? 


ee waren bie frevelnden Worte Aber. ihre 
imm fo flogen ſchon die unſichtbaren Pfeile des 
llo und der Diana in der Luft. — Mit dem nie 
verfehlenden Bogen toͤdtete Apollo ihre fieben Soͤh⸗ 
; und Diana, mit furchtbarem Geſchoß toͤdtete 
ihre fieben Töchter, — Auf einmal aller ihrer Kine 
der beraubt, ward Niobe in Thraͤnen aufgeloͤßt, 
in einen Stein verwandelt, der auf dem Berge 
Sipylon noch Immer von Tóránen träufelnd, ein 
Zeuge e mm Ggs ward, 


nt und Prokris, 


` gott. ein Sohn des Dejoneus, war 

el der Prokris des Erechtheus Tochter erſt kurze 
Zeit vermählt, als er einft am frühen Morgen 
auf dem Hymettiſchen Gebiirge jagte, wo Aue 
, mota ihn entfuͤhrte. — Da er zu feiner inniggeliebs 
ten Proktis wiederzukehren wuͤnſchte / entließ ihn 
Aurora mit dem Bedeuten, es werde mit ſeiner 
BVermaͤhlten ihm nicht nach Wunſch ergehen. Diefe 
Worte fachten die Eiferſucht in feinen Buſen an; 
unter einer Verkleidung ſuchte er die Llebe der 
Prokris zu gewinnen; und als fie ihm kaum einen 
Schein der Hoffnung blicken ließ, ſo gab er ſich 
zu erkennen, und klagte ſie der Untreue an, wor 
- Le D WM pray 
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Als Cephalus nun nach einiger Zeit Bé wieder 
mit ihr verſoͤhnte, ward Profris von Eiferſucht 

gequält, well fie vernahm, daß ihr Gemahl die 
Nymphe Aura (lebte, mit der er auf der Jagd 
verſtohlnen Umgangs pflege. Gínft verſteckte Pros 
kris fij Im Gebäi, um ihren Gatten zu belau⸗ 
ſchen. Dieſer ſeufzte, erhitzt vom Jagen, unter 
dem Nahmen Aura, nach nichts als nach ber 
kühlen Luft. Prokris aber, welche den Mabe 
men ihrer Mebenduhlerin von feinen Lippen zu hö, 
ren glaubte, regte ſich im Gebuͤſch. Cephalus 
meinte das Rauſchen von einem verſteckten Wild 
zu hoͤren, wornach er ſeinen Jagdſpieß warf, der 
feine ungluͤckliche Gattin traf, welche ſterbend ihren 


| 


Irrthum erſt erkannte, — TUE 
Phaeton 


* 5 aa 
In Aegypten, wo Jupiter mit, ber Jo ben 
Epaphus erzeugte, hatte auch Klymene dem He⸗ 

lios oder dem Sonnengotte den Phaeton geboh⸗ 
ren. Dieſem warf einſt Epaphus vor, daß er kein 
Sohn der Sonne ſey, ſondern daß ſeine Mutter ſich 
deſſen nur faͤlſchlich ruͤhme. — Um auf ble gláne 
zendſte Meife dleſen bitten Vorwurf zu widerlegen, 
begab fid) Phaeton, auf Anſtiften feiner Mutter, 
ſelber zum Pallaſt des Sonnengottes, und ließ 
M "Bo erſt von ihm beim Styr zuſchwoͤren, daß er 


P 
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ſeine Bitte gewaͤhren wolle; dann bat er ihn, daß j 


er nur einen Tag ben Sonnenwagen lenken duͤrfe. 
Helios, der den Schwur nicht widerrufen 
konnte, mußte die unglückliche Bitte feinem Sohn 
gewaͤhren, der voller Muth den Wagen befteigenb, 
die Sonnenpferde antrieb, welche bald ihren Fuͤh⸗ 
rer vermiſſend, aus dem Glelſe wichen, zuerſt 
dem Himmel und dann der Erde zu nahe kamen, 
daß Berg und Wald fid) entzuͤndete, und Quellen 
und Fluͤſſe verſiegten; da flehte die Erde den Sus, 
piter um Zäite an, welcher felne Blltze auf den 
Phaeton ſchleuderte, der in den Fluß Cridanus , 
ſtuͤrzte, wo ſelne drei Schweſtern, die Sonnen⸗ 
tochter oder Heliaden, Lampetia, Phaetuſa, 
und Aegle ihn fo lange beweinten, bis fie In. 
Pappelbaͤume verwandelt wurden, und auch als 
a ſolche noch Zaͤhren vergoſſen, die ſich zu dem 


durchſichtigen Bernſtein in der Fluth verhar, 


teten. — Cygnus, des Júnglings Freund, be, 
trauerte ſeinen Tod ſo lange, bis durch den 
Schmerz ſein Weſen aufgelost, in die Geſtalt des 
Schwans hinuͤberging, der immer auf der Fluth 
verweilte, welche den Phaeton verſchlang. Mit 
Freund und Schweſtern, die um ihn klagen, findet 
man auch auf den antiken enn / den 
Spa des Dä abgebildet. 
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Der Tartarus oder Erebus war elgentlſch die 
Wohnung der Nacht, da wo man ſich die Senne 
Ante rſinkend dachte, am aͤußerſten Ende der Erde, 
pos wo auch die Behauſung des Pluto war, unter 
wielcher die geflürgten Titanen, die Söhne des 
Himmels, im dunkeln Gefängniß trauern muß 
ten. — Da waren aber auch in dem atlantiſchen 
Ocean, nahe an den Grenzen der Nacht, dle 
Inſeln der Seeligen, auf denen ein ewiger Fruͤh⸗ 
ling herrſchte. — An eben dieſem daͤmmernden 
Horlzonte ruhte der Himmel auf des Atlas Schul 
tern. — Auch hatte die Einbildungskraft die 
fabelhaften Garten der Heſperiden Hieber verſetzt, 
und die Heſperiden ſelber waren Kinder der 
Nacht. — So wie aber irgend ein Land von 
Griechenland weſtwaͤrts lag, es mochte nun nde 
her oder entfernter ſeyn, trug die Phantaſie jene 
ſchwankenden Begriffe darauf über. In Grle⸗ 
+ entand felber dachte man fich bei dem Vorgedirge 
Y Taͤnarum elnen Eingang in das Reich des Pluto; 


* dem denen LO von a r 
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2 Griechenland ſtroͤmten die Fluͤſſe Acheron und 
Koeytus, welche blefe Nahmen wuͤrklich führten z 
auch war es in dleſer Gegend, wo Theſtus und 

Pirithous zu den Schatten fliegen: —— Weiter 
weſtwaͤrts übers Meer an den Siten Italtens 
dachte man ſich bel dem Gift aus hauchenden 
See Avernus, über den kein Vogel fliegen 
konnte, elnen Eingang in die Unterwelt; zuletzt 


lleß man bis an die Wohnung der Nacht, am weſt⸗ T. 


lichſten Ufer des Oceans, das weite Reich des 
Pluto grenzen; — gleichſam, als ob man gern 
an die Vorſtellung vom Sonnenuntergang, auch 
die E, des e und Verſchwindens 
, WS 


N 71% pu [ u t O. 
Der Koͤnig der Unterwelt hieß bei den Gries 
chen Ades oder Aides, der Unſichtbare, Unbe⸗ 
kannte; — ſelbſt ſein Nahme bezeichnete das 
Dunkel, in welches noch kein ſterbliches Auge 
blickte. — Er hieß auch der untertroifehe oder 
ſtygiſche Jupiter; weil ihn die bildende Kunſt 
dem Jupfter ahnlich, nur mit finſtrerm Blick 
darſtellte. Er hielt einen zwelzackigten Zepter von 
Ebenholz in der Hand, und trug auf dem Haupte 
elne elſerne Krone; fein Helm machte unſichtbar, 
wen er bedeckte. Zum oͤftern ward er auch mit 
einem, Getreldemaaß auf dem Haupte, als dem 
3 $52 
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Sinnbilde der Fruchtbarkeit der auf ihm ruhenden 3 


Erdenflaͤche, abgebildet; dann hieß er Jupiter Se⸗ 
rapis, oder der Aegyptiſche Jupiter. — Wie Gus 
gend und Schoͤnheit unmittelbar oder durch Alter 
und Verwelken, der zerſtoͤrenden Macht, dem Gray 
be und ber Verweſung zum, Raube werden, iſt in 
die ſchoͤne Dichtung, von der Entführung Proſer⸗ 


pinens durch den Pluto, elngehuͤllt. mc 


Dieſe Dichtung ift ausführlich. in die den Err 
zahlungen von der Unterwelt fo nah verwandte 
Goͤttergeſchichte der Ceres eingewebt. — Proſer⸗ 
pina, die Tochter der Ceres ward, nachdem fie 
lange vergebens ſich geſtraͤubt, vom Pluto zur 


Königin der Schatten auf feinen Thron erho⸗ 


ben. — Dieſe Koͤnigin der Unterwelt hieß bei 
den Griechen Perſephone, welcher Nahme ſelbſt 
ſchon auf Zerſtoͤrung und Verweſung deutet. — 
In dem unterirdiſchen Pallaſte ſitzen nun, in mp: 
lanchollſcher Eintracht, Pluto und Proſerpina ner 
benelnander auf ihrem duͤſtern Throne, und herr 


ſchen uber das oͤde Reich der Todten.— Der 


dreiköͤpfigte Cerberus wacht am Höllenthore, und 
auf feinem morſchen Kahne faͤhrt Charon die 
Todten über den Fluß, den keiner je zuruͤckſchifft. 
Die unterirdiſchen Gewaͤſſer, welche den Erebus 
umgeben, ſind ſchon durch ihre Nahmen furcht / 
bar: mit den Seufzern der Sterbenden fließt der 
Acheron; der ſchwarze Koeytus mit dem Ger 


i 


H 
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e heul der Klage um dle Todten; Pyriphlegeton 
waͤlzt fico mit Flammen fort; des uber alles furcht / 
baren Styr ift. in dem Abſchnitt von den alten 
Göttern ſchon gedacht; nut aus dem mwohlthätt 
gen Lethe trinken die Seelen der Abgeſchlednen 
Vergeſſenheit der Sorgen und alles Zwseg 
der fie im Leben brückte. 
Auch deutete im Grunde die ganze Dichtung 
vom Ades oder Pluto auf das Grab, deſſen enge 
Grenzen die Phantaſie zu einer Schattenwelt ſich 
erwelterte. Man nannte daher anch in den Dich. 
tungen das Reſch des Pluto ein ödes, leeres 
Reich, und feine Behausung ein enges Haus. 
Auf Grab und Verweſung zielt der mot ſche Kahn 
des Charon, der auf dem ſchwarzen ſumpfigten 
Stufe, welcher kaum nur fortkriecht, des Schlam⸗ 
mes viel durch ſelne Ritzen ſchoͤpft, fobalo ihn dei 
Kg Laſt beſchwert. 
Auch werden die Todten immer wie in TUM 
Art von Traumwelt dargeſtellt; fie ſelbſt ſind 
leere Schattenbilder, bie erfcheinen und verſchwin⸗ 
den, und denen doch die Entbehrung von demjer 
nigen fühlbar ift, was fie beſaßen; die immer 
noch wie im Leben chätlg zu ſeyn Dé fruchtlos aui 
ſtrengen, wie einer, der im ängftfichen Traume 
vergebens fid) abarbeſtet, indem er zu ſchrelen 
fid) bemuͤht, um Be? einen Rare keier 
pie E : 
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„Als Ulyſſes auf den Befehl ber Circe zu den 
Schatten ſtleg, verſammleten ſich um die Grube, 
in welche er das ſchwarze Blut der Opferthiere 
fließen ließ, die Seelen der abgeſchlednen Sings 
linge, Jungfrauen, Männer im Kriege getódtet, 
und Gelb, die vieles erlitten hatten, — Seine 
Mutter erſchlen ihm, und als er fie umarmen 
wollte, wich ihr Schatten zuruck; fie lehrte ihn, 
daß die Seele, ſobald der Korper gerftórt Ift,- wie 
ein Traum, davon flieht. Der Schatten des 
Agamemnon ſtreckte nach dem Ulyß felne Arme 
aus, aber in den Gliedern war keine Kraft 
mehr. — Ulyſſes redete den Schatten des Achilles 
an, und prieß ihn gluͤcklich, weil er Im Leben be / 
rühmt geweſen, und nun auch geehrt unter den 
Todten ſey; da antwortete Achill, er wolle, wenn 
es ihm möglich wäre, ins Leben zuruͤckzu⸗ 
kehren, lieber kümmerlich einem armen Ta⸗ 
gelöhner ſelbſt um Tagelohn ‚dienen, als 
hier in der Unterwelt über alle Todten herr⸗ 
ſchen. Auch des Herkules Schattenbild faf. 
Ulyſſes hler, obgleich er ſelber unter den npe 
lichen ‚Göttern feinen Sitz hat. 
Aeneas, welcher, um felnen Vater Anchis 
ſes zu ſehen, zu den Schatten ftieg, hörte, ſobald 
er vom Charon Aber den Fluß geſetzt, am ad] t 
gen ufer ausſtieg, das Geſchrel und Weinen d 
W die gleich nach ihrer Geburt SES 
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waren, ohne des fügen Lebens genoſſen zu bas 
ben; — nädıft dieſem war der Aufenthalt der 
unſchuldig zum Tode Verurtheilten, und derjeni⸗ 
gen, welche ſelbſt Hand an ſich gelegt, weil ihnen 


der Tag und das Licht verhaßt war, und dle nun 
gern die druͤckendſte Armuth und die ſchwerſte Ars 
belt erdulden wuͤrden, um zur Oderwelt wieder 


zurückzukehren, wenn es das unerbittliche Fatum 
verſtattete. Dann kamen dle Trauergefilde, worin 
diejenigen wandelten, denen unglückliche Liebe das 
Leben kuͤrzte. — Zur Linken war der Tartarus, in wel⸗ 
chem die Veraͤchter der Götter ihren Frevel buͤßten; 
zur Rechten war Elyſium, der Aufenthalt der 
Seeligen, und vorzuͤglich der Seelen der Menſchen 
aus den beſſern golonen Zeiten, die noch mit fels 
nen Verbrechen fid b 8. dr hatten. Hier war es 
auch, wo Aeneas ſeinen Vater Anchiſes fand, 
welcher ihn über Geburt und Tod, Arer Werden 
und Vergehen geheimnißvolle Dinge lehrte, und 
„bie dunkle Zukunft vor ſeinem Blick enthüllte. 


Auf der ler beigefügten Rupfertafel iſt, nach 
nadie geſchulttnen Steinen, Pluto, als Jupi⸗ 
ter Serapis mit dem Cerberus Ihm zur Seite, 

und Charon abgebildet, in deſſen Kahn ein Abs 


geſchledner ſteigt, dem, vom Merkur herbeigefuͤhrt, 
der muͤrriſche Charon ſelbſt mit tnc u 


Hand reicht. 
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Tiſthone, die Rächerin des Mordes; Me⸗ 
gira, die drohende; Alekto, die nimmer ruhen, 
de; — ſtrenge und unerbittliche Göttinnen, das 
Unrecht und den Frevel zu ſtrafen, mit Schlan⸗ 

| genhaaren auf dem Haupte, unb Dolchen unb Fas ` 
ckeln in den Händen. — Sie quälten den Bers 
„brechen, anit ſchrecklichen Erſchelnungen; — fle ver⸗ 
folgten Oreſt, den Muttermoͤrder, und liefen 
E: ihm keine Raſt. — Die Ehrfurcht gegen fie ging 
| ſo weit, daß man (id) kaum getraute , ihre Nah⸗ 
men zu nennen; — doch ſuchte man durch Gebet 

und Peje fie zu verſohnen. 3 


— 


‚Die Strafen bet. Verunhelten 
NE im Tartarus⸗ 


Die Verdammten im Tattatus find nicht fu 
wohl zum eigentlichen Leiden, als vlelmehr zu 
einer zweckloſen Thaͤtigkeit, in fo fern diefelbe 
ein Bild des muͤhevollen Lebens iſt, verurthellt. ` 
Ihre Strafe ſcheint zu ſeyn, daß ſelbſt noch in 
die Behauſung der Todten Ihr raſtloſes Leben ſie 
verfolgt, und thre grenzenloſen Beſtrebungen nach 
einem zu hohen Ziele, wodurch ſie den Göttern 
ſich verhaßt machten, dle es nicht dulden können, 

wenn Sterbliche, auf irgend eine Weiſe, in 
n ſehr fid nähern wollen. 


Mom 
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Dieſen welſen König, der in Indien herrschte, 
ge ‘die Dichtung als einen Liebling der Goͤtter 
dar. Er ſaß mit Jupiter ſelbſt zu Tiſche, der an 
feinen Geſpraͤchen, unb an bem hohen Sinn fey 


4 


ner Rede fi dj ergoͤtzte; allein 


„ zum Knecht zu groß, und zum Gesellen 
des großen Donnrers nur ein Menſch, 
sh idi Gathens Iphigenie 


‘verging er fid) einſtens mit zu dreiften Worten ge: 
gen den Jupiter, der ihn fo tief hinunterſtuͤrzte, 
als hoch er ihn erhoben hatte. — Des Tantalus 
Strafe war, vor Durſt verſchmachtend ſtets dle 
klare Fluth zu ſehen, die bis ans Klnn vor ihm 
emporſtieg, und ſchnell zuruͤckwich, ſobald er die 


; Lippe benetzen wollte; — und über. fid) (tete mit 


Sehnſucht den nledergeſefnten fruͤchtebeladnen 
Zweig zu ſehen, der ſchnell in die Hoͤhe wich, für 
bald er darnach feine Hand ausſtreckte. 

Dieſe Strafe ſelber war gleichſam nur eine 


' Fortſetzung ſeines Lebens; ; ein Bild jener nie 


geſtillten Begler, in das Weſen der Dinge, und 
in die Geheimniſſe der Gëtter einzudringen, wels 


che Begler ihn verleitete, ſelbſt feinen Sohn zu 


schlachten, und ihn mit andern Speifen den Gite | 
tern vorzuſetzen, um ihre Unterſcheldungskraft zu 
pruͤfen. Wenn irgend etwas die furchtbare Quee 
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` gier der — das Geheimnißvolle zu ers 


gründen, bezeichuet, fo ift es bet ſchreck de 4 
Dichtung. — Es iſt der Naud, den bie Me nf 

Belt an Dä ſelbſt begeht, um die Grunduriade Wo : 
Dafepus zu erforſchen.— Die Gëtter eech) 
Tantalus Sohn, den Pelops, wieder; und b 


Dichtung rechiſertigt durch diefe That des Tantas 


lus ſelne Strafe. Alle feine übrigen bd to 


gen waren Eingriffe in dle Vorzüge der Götter, — 


Er entwandte ihnen die Goͤtterſpeſſe, damit fle 4 


von ſterblichen Lippen ſollte gekoſtet werden, — 


Auch ſtahl er den Hund des Japiter, der ben 


Heiliathum in Kreta bewachte, an welchem Raube 


auch Pandarus Theil nahm, den die Götter 


mit dem Tode ſtraften, und deſſen Töchter noch d 


feinen Frevel buͤßten. — Es war das kuͤhne Ge 
ſchlecht des Japet, das ſich empoͤrend, und felne 
Grenzen uͤberſchreitend, den unverſoͤhnlichen de. 
der Goͤtter ge ſich lud. ' ^ 
Nod“. 


Ixion. o: 5 


Saft ein gleiches Schickſal mit dem da, 
hatte rien, der in Theſſallen herrſchte; 
wurde auch an die Tafel der Goͤtter MP. 


men, wo dle Reise der Juno ihn feiner Scerbliche ` 


feit vergeflen ließen. — Er ruhte nicht eher „als 
bis er glaubte, das au feiner Wuͤnſche ge 
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ra Set. allein ihn täuſchte auf dem Gipfel feines Y 
eingebildeten Glücks ein Blendwerk: ſtatt der 
g Juno umarmte er eine Wolke; aus dieſer Um _ 
armung entſtand wiedernm ein täufchendes Bild, 
| ein bloßes Geſchoͤpf der Phan taſie, die fabelhaften 
Centauren, wo Mann und Roß ein Körper find, 
Die vermeßnen Anſoruͤche dieſes Sterblichen auf 
die Umfaſſung des Hohen und Himmlischen wur⸗ 
den nicht nur getaͤuſcht, ſondern auch beftraft, — 
Syrion ward plotzlich von dtefer Höhe ln ben Tar⸗ 
tarus hinabgeſchleudert, wo er an ein Rad gefeſ⸗ 
felt, fid ewig im Recife drehet, und fo für feine 
frevelnden Wuͤnſche buͤßet, die ihn die Grenzen 
der Menſchheit uberſteigen ließen. Die immers 
waͤhrende Unruhe bleibt, aber fie ift zweckloß, 
gleich dem muͤhevollen Rade menſchlicher Beſtre⸗ 
! inge, bie M nur um ſich ſelber mes 


vay < 


TIERE a à Phlegyas. 


Einer der tapferſten und krlegriſchſten Fuͤrſten 
Griechenlands war Phlegyas, ber eine Stadt ens 
baute, die er nach feinem Nahmen nannte, und 
fie mit den ausgeſuchteſten, tapferſten Kriegern 
bevoͤlkerte. Man nannte fie ble Söhne des Mars, 
und Schrecken ging vor ihnen her, wohln ſie far 
men. — Als nun Apollo dem Phlegyas feine Toch⸗ 
der Koronis entführte, fo ver wie. Mie nn 
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: am feiner Rache kelne Grenzen ſondern brach 
auf, eroberte Delphi, und verbrannte den Tem⸗ 
pel des Apollo. Dafür ſchwebt nun in der Untere — 
welt ein drohender Felſen ewig Über feinem Haupte. 
Die immerwährende Gefahr, die er im Treffen 
aufflichte, begleitete den wilden Krieger auch in den 
Tartarus hinab, und (ít ein furchtbares Bild von 
dem Looſe der Sterblichen, über deren Haupte bir 
ftánbig das in Dunkel gehuͤllte Schickſal ſchwebt, 
welches Verderben und Zerſtoͤrung drohet, inde 
das beklemmte Gemüth von Furcht ae? d 
gehngfüige wird. e 


i Die Wang Patek 
b fanta Töchter des Danaus, 7 “genie 
in Argos, tft ſchon gedacht, wie fie auf ben Be 
fehl ihres Vaters, die Hypermneſtra ausge 
nommen, alle in einer Nacht ihre Maͤnner er⸗ 
mordeten. Auch dieſe mußten in der Unterwelt 
durch zweckloſe Mühe für ihr Verbrechen buͤßen. 
Ste mußten in löchrichte Gefäße unaufhörlich Waſ, 
fer ſchöpfen, und fo in jedem Augenblick die 
Frucht ihrer Arbeit zerrinnen ſehn. ; : 
Sifopbus. Lp d 
Siſyphus, welcher Korinth — er 
einer der thaͤtigſten und welfeften Regenten ſelner 
ud und dennoch ift feine or du der unter⸗ 
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welt, auf RENNER Berges einen großen 
Stein zu waͤlzen, der immer durch ſeine Schwere 
wieder hinunter rollt, ſo daß dem Ungluͤcklichen, 
der unaufhoͤrlich ſich abarbeltet, kein Augenblick 
der Ruhe und Erholung geſtattet iſt. — Slſyphus 
erreichte ein hohes Alter, weswegen die Dich⸗ 
tung von ihm bat, er habe die unterlrdiſchen Goͤt⸗ 
ter betrogen, die ihn auf ſein Verſprechen, gleich 
wieder zuruͤckzukehren, einſt aus dem Orkus ent, 
laſſen hätten, und denen er frevelnd ſein Wort 
gebrochen. — Indem er, nach dleſer Dichtung, feine 
Tage über das beſtimmte Ziel zu verlängern ſuchte, 
ſo war es gleichſam der immer wleder herabrol⸗ 
lende Stein, die muͤhſelige Arbeit des Lebens 
bie er fich ſelbſt aufs neue waͤhlte, und welche nun, 
als Schattenbild, im Tode Ihn noch verfolgte. / 


Auf der, hier beigefügten Kupfertofel it. nach 
einer antiken Gemme, Siſyphus den Stein in 
die Hoͤhe waͤlzend, abgebildet; und nach. einem 
antiken Basrelief ſind Amor und Mie. fid ums 
guum Web 


Amor und 9750 


Eine der reitzendſten Dichtungen it’ bie vom 
Amor und ber Dinge — Unter der Pſyche mit 


fic) gleichfam ein zartes gäier Weſen, das auß 


EM 

elner groͤbern Hall⸗ ſich emporſchwingend, . and 
verfeinert zu einem höͤhern Doſeyn, zu r fr — 
dieſe Erde, durch Amors Liebe ſeloſt beglictt, zu ⸗ 
letzt mit ihm ver ühlt ward, und an der Seelig 
keit der himmliſchen Götter Theil nahm. — Der 
Mahe Pfyche ſelbſt bedeutet ſowohl einen Schmet⸗ 
terling als die Secle. — Die zorteſten Begriffe 
| von Tod und Leben find elefer Dichtung eingewebt, 
, welche gleichſam uber die Schauer der pf 
welt einen ſanften Schleier deckt. QS mdi 


Auf Erden war Pide die langſte von 
Koͤnigstͤchtern; unb fte Mich unvermäßft, d 
wegen ihrer bimmuſchen Schoͤnhett kein Oubli, 
cher es wagte, ſich um fie za bewerben. Auf den 
Befehl eines Orakelſpruche mußten ihre Eltern und 
Freunde fie wie zum Tode, im Leichenſchmuck, 
auf einen hohen Berg begleiten, und an me : 
Rande eines jähen Abgrundes fie verlaſſen. — 
Sobald fid Pſyche allein ſahe, ward ſie von 
einem Zephir ſauft emporgetragen, und in ein ans — 
muthiges Gefilde, wo ein glänzender Pallaſt ſtand, 
zu Amors unſichtbaren Umarmungen hinwegge⸗ 
tuͤct. — Oft warnte Amors Stimme fle, bet 
dem Verluſt feiner Liebe, niemals, wer ihr Lieb 
haber fey? neugierig nachzuforſchen. $ Ban R 


Mitten aber im Genuß eines himmlischen 
ps Pr Div au hren Schaben, deme 
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noch zu ihren Schweſtern ſich suede, welche, auf 
ihren Wunſch vom Zenhir hergetragen, in (rem 
Aufenthalt fie deſuchten, und ihr Glück beneibenb, 
fie anf den Argwohn brachten, ihr unſichtbarer 
Liebhaber feo ein furchtbare Ungeheuer, von dem 
- Qe füb befreien, und es mit ſcharfem Eiſen im 
Schlafe rdoten miffe — Die Schwestern wurden 
vom Zephir wieder hinweggetragen , und Diode 
befolgte tböricht ihren Rath — Kaum war es 
Macht und Amor elngeſchlummert, ſo trat ſie 
mit einer Lampe und mit dem gezuͤckten Dolche 
vor ihm Gin, als fle ſtatt eines Ungeheuer, 
den ſchoͤnſten unter den unſterblichen Goͤttern, 
den hümmltſchen Amor ſelbſt erblickte. "Site 
ternd hielt ſie die Lampe in der Hand, aus 
der eln Tropfen heißes Debt auf Amors Sauls 
ter flel, worüber er erwachte, und da er Pſy⸗ 
chen und das edo pite ſahe, zuͤrnend 
f verlleß. ‘ 
Voll Verzweiflung, Sege Liebe verſcherzt 
du haben, ſuchte Pſhche ihr Daſeyn zu vernich⸗ 
ten, und fär fib in den nádften Fluß; 
allein die Wellen trugen ſie an das jenſeitige 
Ufer fanfé hinüber, wo Pan, der Gott der 
Heerden, ihr den Troſt gab, daß ſie hoffen 
bürfe , fuͤr ihr Vergeben noch eln(t Verzelhung zu 
erhalten. — Die Schweſtern der (phe aber, 
welche die Folgen ihres Raths wohl vermutheten, 
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wuͤnſchten nun ſelbſt die Stelle ber Verſtoßnen eins, 
zunehmen, und fiellten fid) eine nach der andern 
auf die Felſenſpitze, wo ſie glaubten, daß der 
Zephir fie nach dem gewuͤnſchten Aufenthalt bring. — 
gen wuͤrde; allein fie ſtuͤrzten in die Tiefe hinab, 
und buͤßten ihren Neid, unb den Verrath am 
pene Schweſter, mit dem Tode. 

um den Amor aufzuſuchen, ſchwelfte Psyche 
ein auf der ganzen Erd’ umher; fe flehte 
zuletzt die Venus ſelber um Erbarmung au, 
welche heftig auf ſie zuͤrnend, und auf ihre 
Schoͤnheit eiferſuͤchtig, ihr die haͤrteſten DI 
fungen, und die ſchwerſten Arbeiten auferlegte, 
deren Ausführung: oft unmoglich ſchien, — 
und die fie dennoch mit Hilfe wohlthaͤtiger Mes 
fen vollbrachte, welche Amor, der fie; ſtets 
noch liebte, ihr zum Belſtande dite, . Pſyche 
aber mußte lange fuͤr ihre Thorheit buͤßen, 
und des verſcherzten Gluͤcks erſt wieder würdig, 
werden. — Zuletzt befahl ihr Venus, ſelbſt in 
die Unterwelt hinabzuſteigen, und von der Pro, 
ſerpina eine Buͤchſe zu fordern, weiche hohe 
Schoͤnheitsreitze in fid enthlelte. Nun glaubte 
Pſyche, fle muͤſſe ſterben, um in die Unters 
welt zu kommen. Allein eine Stimme belehrte 
ſie, von jeder Vorſicht, dle ſie nehmen, und 
warnte ſie vor A — die fe. e 
a den muͤſſe. ew Bt owes i: (del id 
* a ` ; 
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Sie durfte Kuchen an Fahrgeld nicht ver; 
eim, jenen um den Cerberus zu befánftigen, 
dieſes um den Charon zu befriedigen, der ihr, 
fo. wie den Todten, das Geld aus dem Munde 
nehmen müßte, Es waren nur die Gebräuche 
des Sterbens, welche von der Pſyche beob⸗ 
achtet wurden, fie ſelber kehrte ans Licht empor; 
auch durfte ſie ſich dem Orkus durch nichts ver⸗ 
bindlich machen, und an dem Gaſtmahl Pro⸗ 
ferpinens feinen Antheil nehmen, ſondern auf 
der Erde ſitzend nur ſchwarzes Brod verzehren. 
Vor allem aber mußte ſie dle Buͤchſe mit den 
Schoͤnheltsreitzen uneroͤfnet der Venus uͤberbrin⸗ 
gen; und Pſyche, welche nun in fo vlelen Pro⸗ 
ben beſtanden war, erlag in dieſer letztern. 
Kaum war fie der Unterwelt entſtliegen, fo 
nahm fie den Deckel von der Buͤchſe, aus wel⸗ 
cher ein hoͤlliſcher Dampf ihr entgegenftieg, der 
ſie in einen tiefen Todesſchlummer ſenkte, von 
welchem Amor, der ſchon lange unſichtbar uͤber 
ihr ſchwebte, fie wieder weckte, und über dleſen 
zweiten Rückfall in Eitelkeit und Neugier ihr 
nur fanfte Vorwuͤrfe machte; denn ſchon war 
ſein Entſchluß gefaßt, ſich mit der Pſyche zu 
vermaͤhlen; fie ward auf feine Bitte beim Sus 
piter unter die Zahl der Goͤtter aufgenommen; 
auch Venus ward verſoͤhnt; Geſang und Gals 
Ce 
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